Google 



This is a digital copy of a bix>k lhat was preservcd for gcncralions on library sIil-Ivl-s before il was carcfully scanncd by Google as pari ol'a projeel 

to makc the world's books discovcrable online. 

Il has survived long enough Tor the Copyright lo expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subjeel 

to Copyright or whose legal Copyright terni has expired. Whether a book is in the public domain niay vary country tocountry. Public domain books 

are our gateways to the past. representing a wealth ol'history. eulture and knowledge that 's ol'ten dillicult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this lile - a reminder of this book's long journey from the 

publisher lo a library and linally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries lo digili/e public domain malerials and make ihem widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their cuslodians. Neverlheless. this work is expensive. so in order lo keep providing this resource. we have laken Steps lo 
prevent abuse by commercial parlics. iiicIiiJiiig placmg lechnical reslriclions on aulomatecl querying. 
We alsoasklhat you: 

+ Make non -commercial u.se of the fites We designed Google Book Search for use by individuals. and we reüuesl lhat you usc these files for 
personal, non -commercial purposes. 

+ Refrain from imtomuted qu erring Do not send aulomated üueries of any sorl to Google's System: If you are conducling research on machine 
translation. optical characler recognilion or olher areas where access to a large amounl of lex! is helpful. please contacl us. We encourage the 
use of public domain malerials for these purposes and may bc able to help. 

+ Maintain attribution The Google "walermark" you see on each lile is essential for informing people about this projeel and hclping them lind 
additional malerials ihrough Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use. remember that you are responsable for ensuring lhat what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in ihc United Siatcs. lhat ihc work is also in the public domain for users in other 

counlries. Whelher a book is slill in Copyright varies from counlry lo counlry. and we can'l offer guidance on whelher any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be usec! in any manncr 
anywhere in the world. Copyright infringemenl liability can bc quite severe. 

About Google Book Search 

Google 's mission is lo organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover ihc world's books wlulc liclpmg aulliors and publishers rcacli new audiences. You can searcli ihrough llic lull lexl of this book on llic web 
al |_-.:. :.-.-:: / / bööki . qooqle . com/| 



Google 



Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches. Jas seil Generalionen in Jen Renalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Well online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat Jas Urlieberreclil ühcrdaucrl imJ kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich isi. kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheil und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar. das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren. Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Original band enthalten sind, linden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Niitmngsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichlsdcstoiroiz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sic diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sic keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zcichcncrkcnnung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist. wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google- Markende meinen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sic in jeder Datei linden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuchczu linden. Bitte entfernen Sic das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sic nicht davon aus. dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich isi. auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sic nicht davon aus. dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechlsverlelzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 

Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Wel t zu entdecken, und unlcrs lül/1 Aulmvii und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchlexl können Sic im Internet unter |htt : '- : / /-■:,■:,<.-: . .j -;.-;. .j _ ^ . .::-;. -y] durchsuchen. 







1 g 963,871 




I JfjllTiSß 


he Sprachlehre I 


für 


™ ulen 




von. 

jj. W. Nagl. 




■ iilimj CARL M 




~ : p]Egi 



J V. ' .' 



4' ■ ■ 





DEUTSCHE 

SPRACHLEHRE 

W FÜR MITTELSCHULEN Mä 






JfWrNAGL 



ZWEITE, VIELFACH VERBESSERTE AUFLAGE 



MIT ERLASS DES HOHEN K. K. MINISTERIUMS FÜR KULTUS UND UNTERRICHT VOM 

16. MÄRZ 1906, ZAHL 9560, ZUM UNTERRICHTSGEBRAUCHE AN MITTELSCHULEN 

MIT DEUTSCHER UNTERRICHTSSPRACHE ALLGEMEIN ZUGELASSEN. 



PREIS GEBUNDEN 2 K 60 h 



WIEN 1906 KAISERL. UND KÖNIGL. HOF-BUCHDRUCKEREI 
fr<3 UND HOF-VERLAGS-BUCHHANDLUNG CARL FROMME. 



Alle Rechte vorbehalten 



Verlags-Archiv Nr. 1005 



Inhalt 

Seite 

1. Abschnitt. Formenlehre. 

I. Laut- und Silbenlehre samt Rechtschreibung 1 

A. Selbstlaute (Vokale) 2 

ä und e 3 

Sonstige Selbstlaute 6 

äu, eu . . . 6 

ai, ei 7 

B. Kürze und Länge der Selbstlaute 7 

ie 11 

h als Dehnungszeichen 12 

aa «... 14 

ee 14 

oo 14 

C. Mitlaute (Konsonanten) 14 

b, p 16 

d,t, dt, th 16 

g, k, ch 18 

x, chs, gs } ks, cks 18 

f, v, ph 19 

s, ß, ss (f, s, ß, ff) 19 

D. Schreibung von Fremdwörtern 22 

Fremdes c 23 

Lateinisches cc 24 

Lateinisches ti 24 

Doppelmitlaut, vereinfachter Mitlaut ......... 24 

I, s 24 

E. Ober die großen und kleinen Anfangsbuchstaben 25 

# F. Die Silben 29 

Silbentrennung 30 

Betonung der Silben (innerhalb des Wortes) 30 

Anhang 31 

a) Der Apostroph 32 

l) Der Bindestrich 32 

II. Wortbildungslehre 33 

A. Lautwandel 34 

1. Veränderung der Mitlaute 34 

2. Veränderung der Selbstlaute 36 

a) Schwächung und Ausfall 36 

b) Ablaut (samt Tonerhöhung und Brechung) . . 37 
e) Umlaut 38 

ß. Ableitung durch Vorschiebsei und Anhängsel 39 

a) Vorschiebsei (Präfixe) 40 

b) Anhängsel (Suffixe) 42 

1. Selbstlaute 42 

2. Mitlaute (auch mit Selbstlauten) 42 

3. Anhängsel nur für gewisse Redeteile 43 



XOT^SV 



IV 



Seite 

C. Zusammensetzung 46 

1. Zusammengesetzte Hauptwörter 4? 

2. Zusammengesetzte Eigenschaftswörter 48 

3. Zusammengesetzte Zeitwörter. S. 119 f 48 

4. Die Für- und Zahlwörter 49 

5. Umstands-, Vor- und Bindewörter 49 

Wortfamilie 50 

III. Wort- und Biegungslehre 51 

1. Das Empfindungswort (die Interjektion) 51 

2. Das Hauptwort (das Substantiv) 53 

aj Biegung des männlichen Hauptwortes 54 

Beispiele 58 

b) Biegung des weiblichen Hauptwortes 58 

Beispiele 61 

c) Biegung des sächlichen Hauptwortes 61 

Beispiele 64 

Wiederholung 65 

Die Hauptwörter auf -el 65 

Unregelmäßiges 66 

3. Das Geschlechtswort (der Artikel) 68 

aj Das bestimmte Geschlechtswort 68 

bj Das unbestimmte Geschlechtswort 69 

cj Gebrauch und Bedeutung 69 

4. Das Vorwort oder Verhältniswort (die Präposition) .... 71 

a) Vorwörter mit dem Wesfälle 71 

b) Vorwörter mit dem Wemfalle 72 

c) Vorwörter mit dem Wenfälle 73 

d) Vorwörter mit dem Wem- oder Wenfälle 74 

5. Das Fürwort (das Pronomen) 76 

aj Das persönliche Fürwort (Pronomen personale) ... 77 

1. Das hauptwörtliche (ein Hauptwort vertretend) 77 

2. Das rückbezügliche und gegenseitige Fürwort 
(Pronomen reflexivum u. Pronomen reciprocum) 79 

3. Das besitzanzeigende Fürwort (Pronomen pos- 
sessivum) 80 

b) Das hinweisende Fürwort (Pronomen demonstrativum) 82 

c) Das bezügliche Fürwort (Pronomen relativum) ... 85 

d) Das fragende Fürwort (Pronomen interrogativum) . . 87 

e) Das unbestimmte Fürwort (Pronomen indefinitum) . 87 

6. Das Zahlwort (Numerale) 89 

aj Vervielfältigende Zahlwörter 89 

1. „Unbestimmte" Zahlwörter (Numeralia indefinita) 89 

2. Grundzahlen (Numeralia cardinalia) 90 

3. Verteilungs- und Vervielfältigungszahlen im 
engeren Sinne (Numeralia distributiva und 
multiplicativa) 92 

4. Gattungszahlen (Numeralia specificantia) ... 92 
b) Bestimmende Zahlwörter 92 

1. Unbestimmte Ordnungszahlwörter (Numeralia 
ordinalia indefinita) 93 

2. Bestimmte Ordnungszahlwörter (Numeralia or- 
dinalia definita) 93 

3. Verteilende Ordnungszahlen (Numeralia ordi- 
nalia distributiva) 93 

7. Das Eigenschaftswort (das Adjektivum) 94 

Steigerung (Komparation) der Eigenschaftswörter ... 95 
Biegungsverhältnisse des Eigenschafts- und Fürwortes 

sowie des (bestimmten und unbestimmten) Artikels . 98 

Biegungsregeln 99 

Beispiele 99 

Biegung der Zahlwörter 100 



Seite 

Besonderheiten in der Biegung des Eigenschafts-, 

Für- und Zahlwortes sowie des Artikels . . . 103 

Biegungslosigkeit (vgl. § 101) 105 

8. Das Umstandswort (das Adverbium) 106 

9. Das Zeitwort (das Verbum) 109 

Verhältnisse des Zeitwortes 110 

Hauptunterschiede zwischen „starken" und „schwachen" 

Zeitwörtern 114 

Hilfszeitwörter der Zeit 115 

Besondere Bemerkungen zur Bildung der Formen des 

starken und schwachen Zeitwortes 118 

aj Das Mittelwort (das Partizip) 118 

b) Die Nennform (der Infinitiv) 122 

cj Die Zeiten (die Tempora) 123 

Abwandlung der Zeitwörter in der leidenden Form . . 128 

Verwandlung der tätigen in die leidende Form .... 130 

Einteilung der starken Zeitwörter 131 

Gruppe der Verdoppler (reduplizier. Zeitwörter) . 133 

Störungen 133 

Vergangen-gegenwärtige Zeitwörter (Präterito- 

Präsentia) 139 

Rückumlautende Zeitwörter 140 

Unregelmäßige Zeitwörter 141 

10. Das Bindewort (die Konjunktion) 142 

aj Die beiordnenden (koordinierenden) Bindewörter . . 142 

b) Die unterordnenden (subordinierenden) Bindewörter 143 
II. Abschnitt. Satzlehre (Syntax). 

A. Der einfache Satz 147 

Übersicht der Satzteile 14? 

I. Das lebendige Zeitwort (das Verbum finitum) 149 

II. Der Redegegenstand (das Subjekt) 151 

III. Der Prädikatrest 152 

IV. Die Ergänzung (das Objekt) 154 

V. Der Umstand (das Adverbiale) 159 

1. des Ortes 160 

2. der Zeit 160 

3. der Art und Weise 161 

4. des Grundes 162 

5. des Gegensatzes 162 

VI. Die Beifügung (das Attribut) 163 

1. ein Eigenschaftswort 163 

2. ein Hauptwort 164 

Beisatz oder Apposition 165 

Wortfolge im einfachen Satze 169 

aj im Behauptungssatze 169 

Gewöhnliche (gerade) Wortfolge 169 

Verkehrte Wortfolge (Inversion) 174 

bj Im Fragesatze 175 

Satzbetonung 177 

Zergliederung (Analyse) und Satzbilder 178 

B. Die Satzverbindungen (und der zusammengezogene Satz) .... 180 

I. Anreihende (kopulative) Verbindung 181 

II. Begründende (kausale) Verbindung 182 

III. Gegensätzliche (adversative) Verbindung 183 

Bild der Satzverbindung 183 

C. Das Satzgefüge 184 

Bild eines einfachen Satzgefüges 187 

I. Das lebendige Zeitwort 188 

II. Das Subjekt und IV. das Objekt (Subjekt- und Objekt- 
sätze) 188 

Direkte und indirekte Rede ^^ 



VI 

Seite 

III. Der Prädikatsrest (Prädikats ätze) 192 

V. Der Umstand (Adverbialsätze) 193 

1. des Ortes 193 

2. der Zeit (Temporalsatz) 194 

3. der Art und Weise (Modalsatz) 197 

a) Vergleichssatz (Komparativsatz) 197 

bj Der nähere Umstand (Modalsatz im engeren 

Sinne) 198 

c) Folgesatz (Konsekutivsatz) 199 

4. des Grundes 199 

a) Adverbialsatz des tatsächlichen Grundes (Kau- 
salsatz) 200 

bj Adverbialsatz des Zweckes (Finalsatz) .... 200 

cj Bedingungssätze (Konditionalsätze) 200 

I. Der neutrale Bedingungssatz 201 

II. Der Bedingungssatz der Unwirklichkeit 201 

III. Der Bedindungssatz der Möglichkeit . 202 

5. des Gegensatzes 203 

aj Einräumungssatz (Konzessivsatz) 203 

l) Der Tauschsatz 204 

cj Der verträgliche (disparate) Gegensatz .... 204 

VI. Die Beifügung (das Attribut) (Attributsätze) 204 

VII. Kurzform der Nebensätze 206 

Satzbilder • 210 

Der mehrfach Zusammengesetze Satz. Die Periode 211 

D. Unterscheidungszeichen (Interpunktion) 214 

a) Der Punkt 215 

b) Das Fragezeichen 215 

e) Das Ausrufungs- oder Rufzeichen s 215 

d) Der Doppelpunkt (das Kolon) 216 

t) Der Strichpunkt (das Semikolon) 216 

fj Der Beistrich (das Komma) 217 

g) Der Gedankenstrich 219 

h) Die Klammer 220 

%) Das Anführungszeichen 221 

Anhang. 

I. Deutsche Prosodik und Metrik (Silbenmessung und Verslehre) . . 225 

a) Silbendauer 225 

b) Betonung 226 

c) Rhythmus (Takt) 228 

d) Der Versbau 230 

e) Der Reim 233 

fj Vom Strophenbau 235 

II. „Starke" und unregelmäßige Zeitwörter (alphabetisch) .... 239 

III. Alphabetisches Inhaltsverzeichnis 245 



I. Abschnitt. 



Formenlehre. 



I. Laut- und Silbenlehre samt 
Rechtschreibung. 

Die einfachsten Bestandteile der menschlichen Rede sind die § i 
Laute; aus einem oder mehreren Lauten werden Silben, aus 
einer oder mehreren Silben wieder Wörter, aus einem oder 
mehreren Worten endlich Sätze gebildet. 

Die Laute werden durch Buchstaben bezeichnet, deren 
übliche Reihenfolge man das ABO oder Alphabet nennt. Das 
deutsche ABO ist folgendes : a (und ä), b, c, d, e, f } g, h, i, j, fc, 
l, m, n, o (und o) y p, q, r, f, s, ß, t, u (und ii), v, w, x, y, z* 

Das menschliche Sprachorgan besteht aus zwei Instrumenten: zunächst 
aus einem Saiteninstrument, d. i. den Stimmbändern im Kehlkopfe. Diese er- 
zeugen die musikalischen Töne, höhere und tiefere ; sie bewirken also den Unter- 
schied z. B. zwischen dem Selbstlaute a in verschiedenen Tonhöhen; sie be- 
einflussen durch das Singen der Rede das Gemüt. Ferner besteht das 
Sprachorgan aus einem Rohr- oder Pfeifeninstrument, d. i. der Mund- und 
Rachen höhle von den Lippen bis zum Kehlkopf. Gleich verschieden ge- 
formten Flaschen gibt die in verschiedenen Zungen-, Lippen- und Weich- 
gaumenstellungen wechselnde Mund- und Rachenhöhlenform beim Durch- 
streichen der Luft verschiedene Geräusche und heisere Halle von sich: sie 
erzeugt die Mit- und Selbstlaute auch ohne Mitwirkung der Stimmbänder 
beim Flüstern; sie wendet sich mit ihren Lautzeichen ausschließlich an den 
Verstand. 

Laute, die selbständig als Silbe erscheinen können, nennt 
man Selbstlaute (Vokale); solche Laute, die nur mit Selbstlauten 
verbunden zur Silbenbildung verwendet werden, Mitlaute (Kon- 
sonanten). 

Die Selbstlaute sind die eigenartigen Halle der verschiedenartig gestalt- 
baren Mund- und Rachenhöhle (mit oder ohne Mitwirkung der Stimmbänder, 
d. i. laut oder geflüstert); die Mitlaute sind die Geräusche der Mund- und 
Rachenhöhle, s. unten S. 15. 

Nag], Deutsche Sprachlehre. 1 



2 Selbstlaute (Vokale). 

A. Selbstlaute (Vokale). 

§2 In der deutschen Sprache haben wir folgende Selbstlaute: 1 ) 

Einfache: u, o, a, e, i. — Umlaute: ü, ö, ä. 
Doppellaute (Diphthonge): au, eu, ei (ai). — Umlaut: äu. 

Entsprechend den Hauptartikulationsstellen der fünf einfachen Selbst- 
laute im Spraehorgane wäre deren Anreihung durch folgende Zeichnung zu ver- 
sinnlichen, welche allerdings nur eine Ruhestellung des Organs vorführt: 




Die Selbstlaute haben eine äußere (Lippen-) und eine innere (Zungenrücken-) Arti- 
kulation. Beim u ist die äußere ausschlaggebend, beim o tritt sie gegen die innere zurück, 
beim t und e ist sie fast nur mehr negativ, die innere also die ausschlaggebende; beim a 
hat das Senken des Unterkiefers den Zweck, den schon beim Übergang des Luftstromes 
aus der Bachenhöhle in die Mundhöhle fertigen Laut ungefärbt hinaustreten zu lassen. 

Fig. 1. w Lippenwölbung; o, t, e Engen zwischen Zungenrücken und Gaumen, 

a flache Zunge, fast von der Wurzel an. 

Doch zieht man diese krumme und bei a eingebogene Linie gerne gerade 
und macht die beiden Äste gleich lang: 



u 



a 



Auch ein Selbstlautdreieck hat man konstruiert mit den wichtigsten 
Selbstlauten a, w, i als Eckpunkten: 

a 




Anmerkungen mit * (auch im Text) sind an den Lehrer gerichtet, der zu 
entscheiden hat, ob und inwieweit sie seinen Schülern erklärt werden können. 

*) * In mundartlich gehaltenen Eigennamen (z. B. Nag/, ErtZ, Aichpüch/) und 
Wörtern wie „Büchl" erscheint auch l als Silbe, ist also sein eigener Selbstlaut. 



Selbstlaute (Vokale). 3 

Durch Projektion auf die Grundlinie erhält man dieselbe Vokallinie wie oben: 
u> o, a> e, i. 1 ) 

Der mittlere Selbstlaut, von dem aus man durch Übergangs- § 3 
laute sowohl zum u als zum i vordringen kann, ist a. Seine Aus- 
sprache ist eine höhere oder dumpfere: die letztere ist den 
meisten deutschen Volksstämmen von jeher eigen. 

ä und e. 2 ) § 4 

Diese beiden Zeichen können in der heutigen Schriftsprache sowohl für 
den Umlaut 3 ) von a, als für echtes e oder $ der älteren Sprache stehen. Da 
wir die letzteren E-Laute schon im frühen Althochdeutsch vorfinden, bezeichnen 
wir sie, im Gegensatz zum Umlaute von a, als (relativ) ursprüngliche e. 

Umlaut von a. 



a 

(Alte Kflrzen:)«) 

Fässer (Faß). 
Bänder (Band). 
Säcklein, Säckchen (Sack). 
Dächlein (Dach), 
närrisch (Narr). 

Geländer (vgl. „Landwied" = Stangen- 
holz). 
Gehäcke (hacken) = Häckerling, 
geschäftig (schaffen), 
bestätigen (die Statt, Amtsstelle), 
nämlich (Name). 
Städüein, Städtchen. 

(Alte Längen:) 4 ) 

ätzen (Aas, aß). 

nachlässig (lassen). 

prägen (älter „bräcken" von „ brach -en"). 

mähen (Mahd). 

Käse (lat. caseus). 

nähen (Naht). 



e 

(Alte Kürzen:)*) 

besser, best (baß), 
decken (Dach), 
wecken (wach), 
netzen (naß), 
brennen (brannte). 
Eltern (alt). 
Enge (Angst, b-ange). 
Ferge (fahren). 

fertig (im Begriffe zu fahren), 
behende (Hand). 
Henne (Hahn). 
Menge (so mancher). 
Mensch (Mann). 

Geselle (im gemeinsamen Saale Woh- 
nender und Arbeitender), 
strenge (Strang), 
edel (Adel). 
Meer (lat. mare). 
wehren (sich wahren), 
zehren (ahd. *zarjan). 



1 ) Durch „Ablaut" entsteht aus a einerseits o und w, anderseits e und t, 
z. B. von „sprach" einerseits „gesprochen" und „Spruch", anderseits „sprechen" 
und „spricht". — In „Fluß" oder „Ritt" hingegen sind u und t ursprünglich, 
nicht aus a abgelautet. 

2) *Vgl. Nagl „Über die Schreibung der e und a" in der „Deutschen 
Schulzeitung". Wien. II. Jahrg. S. 395 ff. 

3) Über den „Umlaut" s. S. 38 f. (eine Wirkung des i der Nachsilbe). 

4 ) Diese Rubriken in Klammern brauchen vom Anfänger nicht beachtet 
zu werden. 

1* 



Selbstlaute (Vokale). 



Alte Längen :)*) 

Gesäß. 
Gefräße, 
schläfrig. 
Gräte (Grat). 
Härchen, Härlein. 
zähe. 

Anmerkung 1. In der älteren Sprache wurden die links eingereihten Wörter 
sehr nahe dem a,2) die rechts stehenden nur mit wirklichem, engem e ausge- 
sprochen. Aus diesem Unterschiede der Aussprache erfloß der noch heute be- 
stehende Schreibunterschied zwisöhen ä und e des Umlautes. 

Anmerkung 2. Die heutige Schriftsprache hält den Unterschied der Aussprache 
zwischen altem ä und altem e nicht mehr ein, daher erscheinen in der Schrei- 
bung Verwechslungen ; besonders wird statt e häufig ein ä geschrieben, wo die 
Ableitung yon a sehr leicht und schon bei geringen Sprachkenntnissen möglich war : 



§ 5 



Unechtes Umlauts-e (statt ä). 

(Alte Kürzen:) 1 ) 
Gemse 3 ) (von mhd. gampen = springen), 
herbe. 
Hering.*) 
Herling. 

setzen (= Sprünge machen). 
Ente. 
Spengler. 

(Alte Langen:) 1 ) 

Wildbret, Wurstbret. 

stet. 

selig. 

drehen. 

wehen. 

Drechsler. 



§6 



Unechtes Umlauts-ä (statt e) 

(Darchans alte Kürzen:) 1 ) 
älter (richtiges e in Eltern). 
Äste. 
Gästo. 
Kräfte. 
Städte. 
Stärke. 
Wärme. 
Ärmel. 
März. 
Jänner, 
tranken, 
drängen, 
zählen, 
wählen, 
schälen, 
schräg. 
Mähre (Pferd). 

„Ursprüngliches" e, 
d. i. nicht durch Umlaut aus a entstandenes. 

(Alte Längen oder <?:)*) 
Lehen (leihen). 
Schnee (schneien). 



(Alte Kürzen oder S:) 1 ) 
Stern (Gestirn).») 
Feld (Gefilde). 



*) Diese Rubriken in Klammern brauchen vom Anfänger nicht beachtet 
zu werden. 

2) * Die Schüler mögen an bäuerisches „Fässer", „Säckl", „Dächl», „Gländer" 
usw. erinnert werden. 

3) * Mundartlich Gämpß setzt ahd.*gampaz(a), unecht * gampiz(a) stswf . voraus. 
*) „Herber" d. i. stark gesalzener Fisch. 

5 ) Über den Wechsel von e und t, o und u (Tonerhöhung und Brechung) s.S. 37 f. 



Selbstlaute (Vokale). 



(Alte Längen oder tt) 
See 1 ) (seihen). 

Klee 2 ) (Kleie; vgl. auch „Spelze 1 ' und 
„Spelt"). 



(Alte Kürzen Oder 3:) 

Wert (Würde — statt „Wirde"). 

melken (Milch). 

gelb (vergilbt). 

keck, Quecksilber (erquicken).' 

gesessen (sitzt). 

gelten (giltig). 

helfen (hilft). 

messen (mißt). 

Erde (irdisch). 
Herde (Hirte). 
beten (bitten), 
begehren (begierig). 
Feder (Gefieder), 
nehmen (nimmst), 
treten (tritt), 
geben (Gift, gibst). 

Anmerkung. Man erkennt also in vielen Fällen das „ursprungliche" 
(nicht aus a umgelautete) e an dem Wechsel mit t oder ei. 



Mädchen 3) (statt Maidchen, ai in allen 

obd. Dialekten, nicht äg). 
Schädel <) (vgl. Scheitel). 



gebären (eine Lüge gebiert die andere), 
währen (langwierig), 
schwären (die Wunde schwiert). 
Käfer (Kiefer). 

Anmerkung. Es wird also ä öfters gesetzt, wo gar kein Umlaut von a 
vorliegt. 

Weitere Beispiele. Echtes Umlauts-ä: ähnlich, bähen, Ge- 
bärde, blähen, verbrämen, fächeln, Fächer, fähig, ungefähr, Färse, 5 ) 
(gäng und) gäbe, Gräte, gräßlich, häkeln, hämisch, krähen, Lärche, 
Lärm, Mägdlein, Märchen, mäkeln, nähen, prägen, Säbel, säen, 
Säge, Sänfte, Schacher, Geschäft, Schärpe, schmähen, schmälen, 
spät, träge, Träne, wähnen, Zähre. Unechtes Umlauts-ä 
(statt e): Ähre, Ärmel, hätscheln, Käfig, Mähne, Mähte (Pferd), 
Säckel. Unechtes ä für einfaches „ ursprüngliches " e: Bär, gähnen, 
gären, jäten, plärren, rächen, Schwäher, spähen, Strähne, -wärts. 

Echtes Umlauts-e: emsig, Esche, behende, ausmerzen 
(im März ausscheiden), abspenstig, widerspenstig. Unechtes Um- 
lauts-e: Espe, Grenze, Krempe, überschwenglich, welsch. — 



§ * 



1 ) Vgl. „Seeg -Wiese* statt „Seewiese" bei Tulbing in N.-ö.' 

2) '"Von einem ahd. * kliwan = spalten; von jüngerem * kliuwan, klioban, 
samm „(Wäsche-)Kluppe" und „Kluft". Vgl. „klei-n" und „Klötze* (ahd. kliuzari). 
— Bayr. „Klee" = Spalthuf. 

3 ) „Mädchen" wäre buchstäblich eine kleine, zarte Made. 
*) * Dürfte aus dem Niederdeutschen her auf genommen sein. 

&) Nd. = junge Kuh; das Nd. kennt nicht den stärkeren Umlaut (geschloe&.«V 



6 Selbstlaute (Vokale). 

Echtes („ursprüngliches") e: dreschen, essen, lesen, gewesen, 
Recht, schlecht. Echtes altes §: Reh, Ehre, Ehe, ehe, echt, 1 ) 
Lerche. 

Über heutige Kürze oder Länge s. unten B. — Man unterscheide: Färse 
(junge Kuh) und Ferse, Lärche (Baum) und Lerche (Vogel), währen (dauern), 
gewähren (gestatten), Währung, bewähren (wahr) und (sich) wehren (ver- 
teidigen). 

§ 8 Von sonstigen einfachen Selbstlauten merke man: i in Gips, 

Sirup, Sprichwort, Birsch und Pirsch, findig; ü in gültig, end- 
gültig. 

§ 9 Nebst obigen einfachen Selbstlauten gebrauchen wir noch 

die Doppellaute (Diphthonge) au, äu, eu, ai, ei. 2 ) 



äu 

läuten (laut), 
säubern (sauber). 
Mäuse (Maus). 
Häuser (Haus). 
Gehäuse (Haus). 
Gesäuse (sausen). 
Gebäude (bauen). 
Sträußchen (Strauß), 
bläuen (blau färben). 



eu 

beugen (biegen). 

kreucht (kriecht). 

fleugt (fliegt). 

fleucht (flieht). 

Seuche (siech). 

teuer 3) (Tier). 

deutsch*) (Diet-rich = Volkskönig). 

leuchten (Li[e]cht). 

bleuen (schlagen). 



Anmerkung. Die Wörter auf der rechten Seite wurden früher, z. B. in 
der bayr. Volkssprache, mit e + u (später oi) ausgesprochen; hingegen die Wörter 
auf der linken Seite seit Menschengedenken überall mit dem DoppeÜaut äu.*>) 
Die letzteren sind Umlaute von au, die ersteren haben meist eine Form mit 
teß) zur Seite. 

Beispiele: Räude, Säule, sträuben, täuschen; Räume, läuft; 

gräulich (etwas grau); dräuen, Knäuel; Leumund, verleum[un]den. 

§ 9a Da ein Unterschied der Aussprache zwischen äu und eu 

nicht mehr gilt, so treten Verwechslungen der alten Schreib - 

unterschiede ein: 



*) Für „eh-haft" = „treuhatt", wahrhaft. 

2 ) Die Doppellaute sind durch „Steigerung" (eine Art Ablaut), aus den 
einfachen Lauten entstanden: aus u entstand au, durch i der Nachsilbe umge- 
lautet äu; aus i entstand ei und ai (auch einige ee, § 6). 

3) Wofür man viele Tiere (tiorj geben mußte, das nannte man teuer 
(tiurij. 

*) deut-sch (gleichsam „dietisch") bedeutet: völkisch, dem Volke gemäß. 
&) *im Volksmunde ohne Wölbung: ai. Über eu vgl. Nagl, Deutsche Maa. 
L, S. 218. 

6 ) * „Brechung" des Ablautes iu = eu. 



Länge und Kürze der Selbstlaute. 



eu (statt äu): 

deuchte. 

schneuzen (Schnauze). 

Heuchler (mitteld. „hauchen T '= hocken).' 

keuchen (hauchen; mhd. küchen 1 ) = 

gehüchen?). 
Greuel, greulich (es graut mir), 
streuen (mhd. ströuwen). 
leugnen (mundartl. laugnen). 

ai 

Laib (Brot). 

Saite (z. B, auf der Geige). 

Waise (elternloses Kind). 

Laich (Frosch- oder Fischeier). 

Fraisen. 



äu (statt eu): 

Bräu (brauen statt breuen).2) 



ei 

Leib (Körper). 

Seite (z. B. rechte, linke Seite), 
Weise (Art, Melodie). 
Leiche (toter Leib). 



§ 10 



Anmerkung. In den Wörtern der linken Kolumne wurde das ai früher 
anders 3 ) ausgesprochen, als in denen der rechten. Weil aber in der heutigen 
Schriftsprache ai oder ei ganz gleich klingt, so sind außer den obigen nur 
wenige ai mehr beibehalten worden: 

Hain, Kai, Rain (Acker grenze), Maid, maischen und Maische, Waid; 
Saibling statt Saibling, Salmling; Fremdwörter: Bai, Hai, Kaiser (Cäsar), Laie, 
Mai, Maie, Mais. 

Alle übrigen Wörter, die früher mit ai geschrieben wurden, erscheinen 
heute mit ei: Eiche (Baum; aber in Namen: Aichberger, Aichpühel usw.), Ge- 
treide, Heide (der und die), Meier, Weide (Graseplatz des Viehes), Eingeweide 
und Weidmann, Weidwerk, Weizen 4 ) — ferner: abgefeimt, breit, ich weiß, zwei, 
zeigen usw. 

Nach der alten Aussprache steht ei vollkommen entsprechend in: Weide 
(Baum), gescheit, 5 ) eichen und Eichmaß, Eichamt, weit, weiße Farbe, streiten usw. 
— Ereignen steht statt „eräugnen" (vor die Augen treten). 



B. Kürze und Länge der Selbstlaute. 

Die Selbstlaute werden entweder kurz oder lang aus- § n 
gesprochen; die Doppellaute (Zwielaute, Diphthonge) sind in der 
Schriftsprache stets lang. 



i) *Mhd. kicken ist wohl schon aus den Dialekten (statt g'hiuchen) aufge- 
nommen, 

2) *Eß gibt Gegenden, wo eu überhaupt wie au gesprochen wird: Laute, 
auch statt Leute, euch; Naumann statt Neumann. 

3) *in Wien: Lab, Sät'n usw. Ländlich: Loab, Soattn usw. 

4 ) * „Waitzen" heißt eine ungarische Stadt, deren magyarischer Name nach 
Art des Wiener Dialektes Väc (spr. Wäätz) lautet. 

5 ) mhd. geschide — wer „scheiden" kann zwischen nützlich und schädlich, 
gut und böse, erlaubt und unerlaubt, schicklich und unschicklich. 



g Länge und Kürze der Selbstlaute. 

§ 12 Die Kürze der einfachen Selbstlaute wird in betonten 

Silben ersichtlich durch das Nachfolgen zweier oder mehrerer 
Mitlaute oder eines verdoppelten Mitlautes, gleichgiltig, ob noch 
eine Silbe folgt oder nicht: 

1. Herz, barg, hart, Land, Kind, bang, fremd, bekränzt, ge- 
kürzt, bestürzt, verwandt, bekannt, brich, Geruch, rasch, Fisch 1 ) 
usw.; Herzen, Schwerter, härten, Länder, Kinder, bangen, fremde, 
bekränzte, gekürztes, bestürzter, verwandte, bekannte," rascher, 
Fische. 

Diphthonge oder mit Dehnungszeichen versehene Selbstlaute bleiben auch 
vor zwei oder mehreren Mitlauten lang: leisten, leuchten, Durchlaucht, Feind, 
rauchen, weichen, rauschen, Dienst, hielt, piepsen, riechen; aber auch einfache 
Selbstlaute sind oft lang vor zwei oder mehr Mitlauten: Kloster, Ostern Öster- 
reich, Wust, wuschen, draschen, 2 ) brach, Papst, Propst, Mond; selbst I rt, Bart, 
zart, Herd, Herde, Börse. Doch werden die letzten sechs Worte oft, andere wie 
Pferd, Schwert, Erde, Scharte, Harz, heute zumeist kurz gesprochen. 

Mitunter wird in zusammengesetzten Wörtern der Anlaut 
des zweiten Wortbestandteiles als zweiter Mitlaut betrachtet: 



Wohlfahrt^ _ 

Ursache, Urkunde, Urfehde. 

Heerstraße. 

Heerführer. 

(älter: Brom). 



Wollust 

Urteil, Urlaub. 

Hörberge. 

Hörzog. 

Brombeere. 

Lorbeer. 
Wäl. Walfisch. 

Walnuß. 
Mähre. Märschall. 

Damwild. 

Singrün. 

§ 13 2. Ball, Ballen, 3 ) Schall, schallen, Stollen, hell, Heller, Himmel, 

Hummel, schlimm, schlimmer, Kamm, Kammer, rinnen, rann, kann, 
Brunnen, Gewirr, verwirren, Geklirr, klirren, burren, Geplärr, 4 ) 
Kladde, Egge, Roggen, flügge, Ebbe, 5 ) Matte, Mitte, Rappe, 
Kadett, Kadetten, Skelett, Blankett, matt, quitt, knapp, straff, 
Riff, Riffe, klaffen, hoffen, gerissen, messen, Wasser, Riß, blaß. 6 ) 



i) ch und seh gelten also hier als Verbindung zweier, bezw. dreier Laute. 

2 ) Statt dessen meist „droschen 11 mit kurzem o. 

?) Ob beide Mitlaute die Silbe schließen oder der zweite zur nächsten 
Silbe gehört („Ball" gegen „Bal-len"), ist dabei gleichgiltig. Vgl. Wilmanns D. Gr. 
S. 229, § 247. 

*) Dem süddeutschen Organ fällt die Kürze des Selbstlautes gerade vor 
11, mm, nn, rr auszusprechen schwer. 

ö) Statt dd, gg, bb wird von Ungeübten nur tt, ck, pp gesprochen. 

6 ) Statt Doppel-s wird jetzt im Auslaut ß geschrieben. S. unten S. 19. 



Länge und Kürze der Selbstlaute. 



Vielfach betrachtet man tz und ck als Doppelmitlaute für zz und hh\ doch 
ist tz vielmehr eine Verbindung t + (/", und wenn man bedenkt, daß deutsches h 
eigentlich als kh gesprochen wird, ist ck eine Verbindung k-\-kh (nicht khkh, also 
nicht eigentlich Doppelt der deutschen Aussprache). Also: netzen, bespritzen, 
Hetze, Brücke, wecken, stecken, sticken (spr. nettsen, ßrükkhe usw.).*) 

Doppelmitlaute werden vereinfacht, wenn mittels antretender 
weiterer Mitlaute ein neuer Wortstamm gebildet wird: 



(einfacher Stamm:) 


(neuer Wortstamm:) 


können, du kann-st. 


Kunst. 


gönnen, du gönn-st. 


Gunst. 


brennen, du brenn-st, gebrannt, Brannt- 


Feuersbrunst, Brand. 


wein. 




gewinnen, du gewinn-st. 


der Gewinst. 2 ) 


spinnen, du spinn-st. 


das Gespinst, Spindel. 


schwellen, schwill-st. 


die Geschwulst. 


dürr, der dürr-ste. 


Durst. 


schaffen, er schaff-t. 


das Geschäft. 


stellen, er stell- 1 (entstellt). 


die Gestalt. 


kennen, gekannt, kenntlich, Kenntnis. 


Kunde. 


zusammen, versammeln. 


samt, gesamt, sämtlich. 


Ähnlich wird auch vorgegs 


in gen in den folgenden 


Sammet. 


Samt. 


Zimmet 


Zimt. 


Taffet. 


(Taft). 


Zwillich. 


Zwilch. 


Drillich. 


(Drilch). 


Grummet. 


(Grumt). 


Kummet. 


(Kumt). 



Öfters steht ein Doppelmitlaut anstatt dreier gleicher Mitlaute 
in Zusammensetzungen: 



den-noch 3 ) statt denn-noch. 

Mit-tag3) statt Mitt-tag. 

Dritt-teiU) 

Brenn-nessel. 3 ) 

Schiff-fahrt. 3 ) 

SchneU-läufer. 3 ) 

Kamm-macher. 3 ) 



dennoch. 

Mittag. 

Dritten. 

Brennessel. 

Schiffahrt. 

Schnelläufer. 

Kammacher. 



*) Als Verbindung von Mitlauten kann also tz und ck nur nach kurzen 
Selbstlauten stehen, nicht nach langen (Diphthongen) oder nach andern Mit- 
lauten; Bäcker, Schreck, setzen, jetzt, — aber Haken, erschrak, Kauz, Reiz, 
Ranke, Arzt. 

2 ) Der „Gewinst" beruht ganz auf Zufall (Lotto), der „Gewinn" wird an- 
nähernd vorausberechnet. 

3 ) so zu schreiben, wenn das Abgetrennte auf die nächste Zeile kQraxs&~ 
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Länge und Kürze der Selbstlaute. 



§ 14 3. Mitunter steht nur ein einfacher Mitlaut hinter dem kurzen 

Selbstlaut, meist nur an schwächer betonter Stelle. S. § 209. 

Doch ist in anderen Formen desselben Wortes oder Stammes noch der 
Doppelmitlaut ersichtlich, welcher die Kürze des vorhergehenden Selbstlautes 
rechtfertigt. 



Königin. 

Arbeiterin. 

Hindernis. 

Betrübnis. 

Iltis. 

Firnis. 

Hornis. 

Atlas. 

Globus. 

Omnibus. 

Rebus. 

in, drin, Inland, Inhalt, Inlaut. 

des, indes, unterdes. 

deshalb. 

wes, weshalb. 

man. 

an. 

hin. 

mit. 

hat. 



Königinnen. 

Arbeiterinnen. 

Hindernisse. 

Betrübnisse. 

Iltisse. 

Firnisse. 

Hornissen. 

Atlasse. 

Globusse. 

Omnibusse. 

Rebusse. 

innen, drinnen, Innenseite. 

dessen, indessen, unterdessen. 

dessentwegen. 

wessen. 

der Mann. 

von dannen. 

yon hinnen. 

das Mittel. 

hatte. 



Manche solche Wortchen mit kurzem Selbstlaut haben keine Form des- 
selben Stammes mit Doppelmitlaut zur Seite: um, von, vom, zum, zur, ab, ob, 
bis, gen, weg; es, das, was, bin. 

§ 15 Die Länge der Selbstlaute wird: 

1. gewöhnlich nicht besonders bezeichnet. Alle Doppel- 
selbstlaute, ferner jene Selbstlaute, auf welche nur ein einfacher 1 ) 
oder kein Mitlaut folgt, gelten als lang: 



trittst, tritt, der Tritt. 
Statt (Amtsstelle). 



treten, trat, getreten, 
bestätigen. 



§ 16 



Ferner: bar, Barschaft, gar, gären, Maß, Name, nämlich, Schaf, Schale, 
Scham, Schar, bescheren, Pflugschar, Span, Star, Wage, Ware; Feme, ver- 
femen, Herd, Herde, Kamel, quer, Schere, selig (nicht von Seele), Bote, 
Frondienst, frönen, Fronleichnam, holen, Los, losen, lösen, Schoß, Sole 
(Salzquelle), Flur, küren, Willkür. 

2. Oft wird jedoch die Länge des Selbstlautes durch beson- 
dere Zeichen angedeutet. So die Länge des I durch ange- 
setztes e. 



i) ß und z gelten dabei als einfache, ch und ach als Doppelmitlaute. 



Länge und Kürze der Selbstlaute. 11 



echtes, altes ie. 

hiebe, lieb, Fieber, Dieb, schieben. 



Lied. 

Stiege, Krieg, Spiegel, Ziegel, Fliege, 

Wiege, 
fiel. 

niesen, schießen, gießen, fließen, Priester. 
Brief, tief. 
Wien, Kien, verdienen. 



ie. 

neues ie. 

Tri(e)b,*) Zwi(e)bel, bli(e)ben, geschrie- 
ben, Si(e)b. 
Fri(e)de, Fi(e)del, wi(e)der = nochmals. 
Si(e)g, Ri(e)gel, Si(e)gel, Ti(e)gel. 



vi(e)l, Sti(e)l, Zi(e)l. 

Wi(e)se,Ri(e)se, gewi(e)sen, Radi(e)schen. 

Schi(e)fer, Xi(e)fer. 

Mi(e)ne (Gesichtsausdruck). 

Anm. In den Wörtern auf der linken Seite wurde früher ie nicht nur 
geschrieben, sondern auch i + e (Ton auf i) ausgesprochen. In den Wörtern 
auf der rechten Seite wurde das e hinter i weder geschrieben, noch ge- 
sprochen. 

Seitdem auf der linken Seite ie wie einfaches langes t gesprochen wird, 2 ) 
gilt e nur noch als Dehnungszeichen und konnte nun auch bei den Wörtern 
auf der rechten Seite eingesetzt werden, wo heute langes I gesprochen wird. 

Weitere Beispiele für echtes altes ie: alle Zeitwörter auf 
-ieren, z. B. hantieren, marschieren, avisieren, emittieren, kom- 
mittieren. Echtes (fremdes) ie steht außerdem in: Artillerie, 
Monarchie, Barbier, Quartier, Manier. Unechtes ie (früher i) steht, 
außer in obigen Beispielen, noch in: liegen, gemieden, niedrig, 
nieder, 8 ) bieder, Gefieder, Dienstag, langwierig, (die Wunde) 
schwiert, sieht, 4 ) Vieh 4 ) usw. 

Einfaches i steht als Länge in Fremdwörtern, welche noch § 17 
als solche empfunden werden: Bibel, Fibel, Tiger, Stil (Schreibart), 
Satire, 5 ) Kamin, Maschine, Fiber (Faser), Mine (unterirdischer 
Gang), Saline; auch in der ursprünglich fremden Endung -ine 
bei Eigennamen: Wilhelmine. 6 ) — Auch in wenigen deutschen 
Wörtern: mir, dir, wir, Igel, Isegrim, Biber, Augenlid, wider 
(gegen), Lawine (lau; Lahne). 

In hing, ging, fing ist Kürzung des ie zu kurzem 1 eingetreten. In 
gibst, gibt, gib wird das vormalige unechte ie nicht mehr geschrieben. 

Übung. Man unterscheide: wider und wieder, Mine und Miene, Stil und 
Stiel, Fiber und Fieber. 

*) Die runde Klammer steht hier bloß zur Erklärung; der eingeklammerte 
Buchstabe darf nicht weggelassen werden. 

2) Das Mitteldeutsche hat mit diesem Vorgang begonnen. Vgl. S. 18, Anm. 1. 

3 ) *Die Wiener Aussprache niadä ist erst nach der nhd. Schrift gebildet 
und daher un verläßlich. 

4 ) * Ländliches „Blaübt", „viach* hat a nur wegen des folgenden eh. 

5 ) Doch spricht man häufig richtiger „Satire". 

6 ) Andere, zum Teile uralte Lehnwörter werden schon als deutsch emp- 
funden; sie werden mit ie geschrieben: Brief, Ziegel, Tiegel, Miene, Siegel usw. 



12 Länge und Kürze der Selbstlaute. 

§ 18 3. Ein ferneres Zeichen für die Länge der Selbstlaute ist 

das Dehnungs-h: 



echtes altes h: 


neues h: 


Stahl. 


Pfa(h)l.i) 


Gemahl. 


Wa(h)l. 


allmählich (gemächlich, allgemach). 


wä(b)len. 


Zwehle (Handtuch). 


ste(h)len. 


Dohle. 


Ko(h)le. 


Mohn. 


Lo(h)n. 


Ähre. 


wä(h)ren. 


Zähre. 


nä(h)ren. 


Mähre, 2 ) Mähren. 


me(h)ren. 


Möhre. 


Rö(h)re. 


Föhre. 


Ö(h)r. 


befehlen. 


ste(h)len. 



In den links stehenden Wörtern wurde einst das h nicht nur geschrieben, 
sondern auch ausgesprochen; 3 ) in den rechts stehenden hingegen weder ge- 
schrieben noch gesprochen. Als man nach und nach das geschriebene h nicht 
mehr aussprach, betrachtete man es als bloßes Dehnungszeichen und konnte es 
als solches auch in die rechts stehenden Wörter einsetzen. 

Mit solchem jüngeren Dehnungs-A erscheinen: Ahle, Mahl 
(Gastmahl), Strahl, Wahl (Walstatt ist anderer Ableitung), Zahl, 
fahl, kahl, mahlen (auf der Mühle), prahlen, — Fehl, Hehl, Kehle, 
Mehl (hievon Meltau zu trennen), — Bohle (Brett), Fohlen, Kohl, 
Sohle (am Fuß), Wohl, wohl, hohl, johlen, 4 ) — Buhle, Pfuhl, Stuhl, 
Brühl, Mühle, Pfühl, kühl, fühlen, wühlen. — Kahm (Schimmel), 
Rahm (roum), Rahmen, lahm, zahm, nachahmen, — Lehm, genehm, 
vornehm, nehmen, — ihm, — Ohm, — Muhme, Ruhm. — Ahn, 
Bahn, Fahne, Hahn, Kahn, Sahne, Wahn, Zahn, Mähne, Strähne, 
ähnlich, ahnden, ahnen, fahnden, mahnen, gähnen, — Lehne, Sehne, 
dehnen, sehnen, — ihn, ihnen, — Bohne, Dohne, Drohne, Hohn, 
Sohn, Argwohn, Föhn, ohne, bohnen, wohnen, dröhnen, gewöhnen, 
stöhnen, versöhnen, — Huhn, Bühne, Sühne, kühn. — Bahre, 
Gefahr, Jahr, wahr, fahren (aber Hoffart), wahren, — Ehre, 
Nehrung (Landzunge), Wehr, hehr, mehr, sehr, versehren, be- 



*) Die runde Klammer steht hier nur zur Erklärung; der eingeklammerte 
Buchstabe ist stets zu schreiben. 

2) * h stand ursprünglich hinter r (1): merhe, morhe, vorhe, beleihen; 
dial. midrchn (Graz), mto r k7j f fo9 r chy (Tirol), empfiillcht; „zu den Märcherri" (An- 
wohnern der March) wurde zu „Mähren". 

3) *In vielen Dialekten hört man noch stacht oder sthgl, ddchchl, möchrj 
oder mögy, $ch9*, zächd 1 sprechen. 

A ) *mhd. jölen = Ti jö Ä rufen ; neben jü auchjüch (jühhezen); auf *j6ch-ilen 
weist oberösterr. jdgln (Ealtenbr.), somit könnte h in „johlen" auch echt sein» 



Länge und Kürze der Selbstlaute. 
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gehren, kehren, lehren, zehren, — ihr, ihrer, — (der) Mohr, Ohr, 
Rohr, bohren, — Ruhr, Aufruhr (rühren), Uhr, Gebühr, führen, 1 ) 

Man unterscheide besonders: 



Mahl (Essen). 

Mehl. 

Mühle. 

mahlen: der Weizen wird gemahlen. 



Gastmahl, Gastmähler. 
Abendmahl, Friedensmahl. 

Sohle (untere Fläche). 
Wahl (Aussuchen). 

Mähre (Pferd). 

Mohr (schwarzer Mensch). 

Wehr (Landwehr, Mühlenwehr). 

Ahle. 

hehr (erhaben). 

hohl (innen leer). 

lehren. 

mehr. 

Uhr. 



Mal (Zeichen). 
Denkmal, 
einmal, zweimal. 

malen (vom Zeichnen durch die Farben 
unterschieden): das Bild wird gemall. 
Hiezu kam 
Mal (statt «Mail) in: 
Blutmal, Wundmal, Schandmal. 

Sole (Salzquelle). 

Walstatt (Kampfplatz), Walküre, Wal- 
halla. 
Märe (Erzählung). 
Moor (Sumpf). 
Wergeid, Werwolf. 

Aal. 

her, Heer, 

holen. 

leeren. 

Meer. 



| der Ur (Auerochs). 

Ein stammhaftes, nur gelegentlich nicht gesprochenes h § 19 
erscheint in den neuhochdeutschen Wörtern; bähen, bejahen, 
blühen, brühen, drehen, drohen, fahen (= fangen), flehen, fliehen, 
gedeihen, gehen, geruhen, geschehen, glühen, krähen, leihen, mähen, 
nähen, reihen, ruhen, schmähen, sehen, seihen, spähen, sprühen, 
stehen, zeihen, ziehen, Bühel, Ehe, Flöhe (Mz.), Geweihe (Mz.), 
Häher, Höhe, Kühe (Mz.), Lehen, Lohe, Mühe, Rehe (Mz.), Reiher, 
Reihen, Schlehe, Schuhe (Mz.), Schwäher, Strohes (2. F.), Truhe, 
Viehes (2. F.), Wehe, Weihe, Weiher, Zehe, ehe, froher, frühe, 
jähe, nahe, rauher, roher, zähe, zehen. 

Wenn solches h im Auslaut oder vor Mitlauten steht, bleibt es nur zu- 
fällig unausgesprochen: bäht, bejahte, blühte, Draht, geht, Mahd, Naht, Bühl, 
Floh, Fehde (statt Fehede), Geweih, Kuh, Stroh, Vieh, belehnen, froh, früh, rauh, 
roh, zehn. Bei einzelnen dieser Wörter erscheint in gewissen Fällen an der 
Stelle des h ein g, ch, ck: gediegen (gedeihen), versiegen (seihen), Zug, Lauge 
(Lohe), Reigen, Schwager; Flucht, ruchlos, Geschichte, Schmach, Gesicht, be- 
zichtigen (zeihen), Zucht, hoch, gemächlich (allmählich), jach, nach (nahe), 
Rauch werk; Ricke (Reh), dick (gedeihen). 



*) * Statt Stahel wurde zuerst Sta-al gesprochen ; h galt also zunächst für 
den Nachschlag 9, der im Mitteldeutschen (vgl. das Egerland, Schlesien) vor /, 
m, n, r auch sonst gerne jedem Vokal gegeben wird; in einigen Wörtern (z. B. 
Stu-el, kü-al, wü-elen, Mu-eme, Ru-am, Hu-an, Ru-er ist dieser Nachschlag echt. 



14 Mitlaute (Konsonanten). 

Vor der Nachsilbe -heit fällt indessen auch dieses stamm- 
hafte h aus: Hoheit, Rauheit, Roheit. 
§ 20 4. Auch durch Verdopplung wird die Länge eines Selbst- 

lautes ausgedrückt: 

aa 
Aal ^^" Haar Saal 

SS ^^^ ^S 

Aar ^- Paar Saat 

Aas ^^\ paar Staat 

Abgesehen von Eigennamen, die sich ja nicht nach der jeweiligen Recht- 
schreibung richten (Saar, Saale, — Haas, Haase usw.), sind nur obige Wörter 
mit aa zu schreiben : 3 mit anlautendem A, 3 mit S, 3 alphabetisch in die Mitte 
gehörige Wörter; Aal reimt auf Saal, auf das mittlere Aar reimen die 3 Wörter 
der senkrechten Mitte. Der Umlaut von aa ist ä: Säle, Härchen, Pärchen, Äser. 

ee 

Beere, Beet (aber Flußbett), Geest (trockenes Heideland), 
Heer, verheeren, Klee, Lee (Windstillseite), leer, leeren, Meer, 
Reede (Schiffsbauplatz, daneben Rhede), scheel, Schnee, See, Seele, 
Speer, Teer; Krakeel; sonstige Fremdwörter auf -ee: Thee und 
Tee, Allee, Armee, Idee usw. 

oo 

Boot, Moor, Moos; Boote, Moore, Moose; Bötchen. 

Man unterscheide: Ar (Maß) und Aar (Adler), her (hieher) und Heer 
(Kriegsvolk), Rede und Reede (Rhede). 

C. Mitlaute (Konsonanten). 

§ 21 Die Mitlaute sind entweder einfach oder zusammengesetzt. 

Die Hervorbringung der verschiedenen einfachen Mitlaute 
zeigt nebenstehende schematische Fig. 2, auf welcher die Hohl- 
räume weiß gelassen sind. 

Die Mitlaute können an vier Stellen erzeugt werden: die Lippenlaute bei 
A, die Zungenzahnlaute bei B, die Gaumenlaute bei C (und Umgebung), das 
h bei D. An den drei ersten Stellen können sie in verschiedener Weise hervor- 
gebracht werden: durch Bildung einer Enge oder durch Verschluß. Im letzteren 
Falle kann der Verschluß ein fester (ohne gleichzeitiges Vibrieren der Stimmbänder) 
oder ein flüchtiger (bei den Niederdeutschen, Romanen, Slawen und Semiten mit 
gleichzeitigem Vibrieren der Stimmbänder) sein. Beim Verschluß kann man gleich- 
zeitig durch das „Zäpfchen" den Nasen weg absperren (Lage 2) oder offen lassen 
(Lage 1), in letzterem Falle läßt man allgemein die Stimmbänder vibrieren. 

Bildet man die Enge, bezw. Verschluß und darauffolgende Enge zwischen 
Zunge und Zähnen anstatt vorne an der (rechten) Seite (B, C), also zwischen 
Zunge und den Backenzähnen, so entsteht ein l; man kann dazu die Stimm- 
bänder vibrieren lassen oder nicht, meistens das erstere. 



Mitlaute (Konsonanten). 



Tönen die Stimmbänder mit irgend einem Laute mit, so heißt die: 
„stimmhaft" oder „tönend"; sonst „etimmlos" oder „tonlos". 



. — Saehenhöhle 
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§ 22 



§ 23 



Die Laute l, m, n (tj), r werden unter dem alten Namen „Liquidae" iu- 
sammengefaßt. Heute nennt man m, n (und tj) Resonanten oder Nasenlaute. 
Liquidae und Selbstlaute werden unter dem Namen „sonore Laute" zusammen- 
gefaßt Das seh entsteht durch das Bestreben, s und ch zu gleicher Zeit aus- 
zusprechen, wodurch eine B und C (s. Fig.) verbindende Engenbildung entsteht. 
Man bezeichnet /, «, cä, ach als Spiranten, Schleifer o. Reibelaute; p, b, t, d, k, g als 
Verschlußlaute oder Muten; Verschlußlaute mit Nachhauch (z. B.p-h) als Aspiraten. 

Zusammengesetzte Mitlaute sind: chs, pf, st, sp, qu (=kw), 
x (=ks), z (=ts). — Die Verdopplungen der Mitlaute (bb, dd, 
ff, gg, 11, mm, nn, pp, rr, ss, tt) bedeuten nur die größere Dauer 
und Intensität einer einzelnen Lautbildung; tz steht für tts, also 
für intensives t mit einmaligem s; ck steht für k ohne Nach- 
hauch, dazu k mit Nachhauch, also für intensives k mit ein- 
maligem Nachhauche. Man bezeichnet pf, z und kch 1 ) als Affrikaten. 

b, P- 

Man unterscheide die Aussprache von tacken und packen, 
Geiäck und Gepäck, .Ballast und Alast, -Bein und Pein, Traute 
und Graupe, laien und Lappen, traten und Trappist; p, pp hat 
Nachhauch. 

Vor Mitlauten entfällt der Nachhauch: Haupt, Papst, Propst, Mops, Raps. 

In solcher Verbindung ist b dennoch, u. zw. nach der schriftlichen 
Oberlieferung von p zu trennen und festzuhalten: Abt, Erbse, Herbst, hübsch, 
Krebs, Obst; man merke noch: Rebhuhn, Wildbret. 

d, t, dt, th. 

Man unterscheide in der Aussprache: dir und Tier, Dich- 
tigkeit und Tüchtigkeit, dringen und trinken, dann und Tann usw. 
(Nachhauch bei t). 



(en) 

eigens. 

morgens. 

unversehens. 

vergebens. 

gediegenster. 

gelegenster. 

offenster. 

d 
(ihr) seid, 
endgültig. 
Geld, 
der Tod. 
todkrank, 
todmüde. 



(en)d 

eilends. 

abends. 

vollends. 

nirgends. 

zusehends. 

durchgeh ends. 

hervorragendster. 

t 
seit (z. B. seit jeher), 
entgelten, Entgelt, 
gelten. 

tot (Eigenschw.). 
töten, 
totschlagen. 



*) * Nur mehr in den süddeutschen und österreichischen Gebirgsgegenden 
in mundartlichem Gebrauch. 



Mitlaute (Konsonanten). 
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tödlich. 

Schmied. 

Mahd. 

Gemälde, Getreide. 

elendlich. 

abendlich. 



senden, Versand, 
wenden, Wand, Gewand. *) 

beredsam, Beredsamkeit. 



laden. 



dt 



die Stadt (größere Ansiedlung). 
städtisch. 



verstaatlichen. 

t 

Tal, Ton (Klang und Erdart), Tor (der 
und das), Tran, Träne, tun, Tür; Taler, 
tönern, töricht, tranig ; Tat, tätig, Unter- 
tan; Tau (der und das), Teer, Tier, Teil, 
Urteil, Vorteil, verteidigen, teuer, Turm; 
Eigentum, Ungetüm; Armut, Groß- 
mut, Flut, Glut, Heimat, Heirat, Kot, 
Lot, Met, mutig, nötig, Rat, Rätsel, 
Gerät, rot, Rötel, Wert, Wirt, Land- 
wirtschaft; Atem, Blüte, Pate, Rute; 
Berta, Bertold (Bertram, Adalbert). 

schwankend: 



t 

Totschlag, Totengräber. 
Naht. 
Draht. 

Jahrzehnt, Brol. 
eigentlich, flehentlich, 
geflissentlich, gelegentlich, 
hoffentlich, namentlich, 
wesentlich, wissentlich. 

dt 

sandte, Gesandter. 

wandte, gewandt, Bewandtnis, Ver- 
wandter. 

beredt (vgl. begabt, d. i. mit Rede, mit 
Gaben ausgestattet). 

lädt (ä lang). 

tt 

die Statt (= Stätte, Platz). 

Statthalter = Platzhalter, Stellvertreter; 

Werkstatt = Arbeitsplatz, 
stattlich = einen Platz einnehmend, groß 

th § 24 

Theobald. 

Theodorich. 

Lothar. 

Mathilde (vgl. Brünhilde). 

Thüringen. 

Lothringen. 

Thaya. 

Leitha. 

Thorn. 



Günter, Walter. 



antiseptisch. 

Artemis. 

Etymologie. 

Hypotenuse. 

Kategorie. 

kategorisch. 

Myrte. 

Telegraph, Telephon, Teleskop. 



| Günther, Walther. 

Fremdwörter: 

Theodor. 

Kathedrale, Katheder. 

Äther. 

Kathete. 

These. 

Apotheke. 

Hypothek. 

Thron. 



*) entstellt aus mhd. gewsete. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 
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schwankend: 



Tee. 



Thee. 



§25 



Anm. Das frühere th ist aus den deutsehen Wörtern (bis auf wenige 
Eigennamen) gesehwunden; in den Fremdwörtern steht es nur dort, wo schon 
die leihende Sprache ein th hatte. Selbstverständlich bleibt t-\-h in Zusammen- 
setzungen wie Guthaben, weithin, ebenso auch stets h + 1 in Formen wie be- 
ruht, droht, Draht usw. 

gi K eh. 

Man unterscheide in der Aussprache (k mit Nachhauch) : 
Garten und Karten, Gast und Kasten, Gipfel und Kipfel, Grenze 
und Kränze, glimmen und klimmen, glauben und klauben. Man 
unterscheide ferner g und ch in den Wortern: eigen und Eichen, 
Eigenschaft und Eichenschaft, zeigen und Zeichen, sagen und 
Sachen, winklig und wirklich, befriedigt und Kehricht, verteidigt 
und töricht (g mit Verschluß, ch mit Enge zu bilden). 



-ig 

Essig, Honig, Käfig, König, Mennig, 
Pfennig, Reisig, Zeisig und Eigennamen 
wie Ludwig, Hedwig. 



"lg 
geistig, gütig, sittig, mannigfaltig, eil-ig , 
heil-ig, einmal-ig, untadel-ig, unzähl-ig, 
völl-ig, woU-ig, adel-ig, bill-ig, buckl-ig, 
ekl-ig, gleichschenkl-ig, winkl-ig. 



-ich 

Bottich, Drillich, Eppich, Estrich, Fit- 
tich, Kranich, Lattich, Pfirsich, Rettich, 
Sittich (Papagei), Teppich, Zwillich und 
in den Wörtern auf -rieh, wie Fähnrich, 
Enterich,Wegerich, Wüterich ; Friedrich. 

-lieh 

geistlich, gütlich, sittlich, allmäh -lieh 
(vgl. gemäch-lich), greu-lich (also von 
grauen, nicht von Greuel). 



§ 26 



x, chSj gs, kSj cks. 

In deutschen Wörtern erscheint x nur selten: Axt, Hexe, 
der Nix (die Nixe), Faxen (= Schnurren) ; in Fremdwörtern öfter: 
Max, Axe, Axiom, Maximum, Mixtür, Oxhoft. 



Deutsch : 
Achse. 

Wagenachse (auch schon: Erdachse). 



Fremdwort: 
Axe. 

Erdaxe, Zylinderaxe. 



Sehr häufig sind die Verbindungen chs, gs, cks, welche eben- 
falls wie x (ks) gesprochen werden: Achse, Achsel, Buchsbaum, 
Büchse, Dachs, Deichsel, drechseln, Eidechse, Fechser (Schößling), 
fechsen (ernten, wohl von fahen), Flachs, Flechse, Fuchs, Hechse, 
(Kniebug), Lachs, Luchs, Ochse, sechs, Wachs, wachsen, wechseln, 
Wichse. Ferner flugs, tags, Koks, Klecks, Knicks, stracks. 



Mitlaute (Konsonanten.) 
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für, fort. 

Fortschritt (Rückschritt). 

fördern, fordern. 

füllen. 

Feme. 

Efeu. 

Feste (= Burg). 

Westfalen. 

Adolf, Rudolf. 

Josef. 

Elefant. 

Elfenbein. 

Fasan. 

Sofa. 



f, v, pM 

vor. 

Vorteil (Nachteil). 

der vordere, vorn. 

voll. 

Frevel. 

Möve. 

(Fremdwörter :) 
Gustav. 
Oktav. 
Stativ. 
Akkusativ. 
Regulativ. 
Adjektiv. 
Agarve. 
Larve. 
Sklave. 
Slave (und Slawe). 

S, ß, SS (f, s, ß, ff). 2 ) 



§ 27 



Kalligraphie. 

Graphit. 

Phänomen. 

Photographie. 

Prophet. 

Philipp. 

Stephan usw. 



§ 28 



Wir unterscheiden scharfes ß oder ss und mattes („weiches") 
s oder f. Letztere zwei Zeichen werden in Lateinschrift gleich- 
mäßig durch 8 vertreten; in Kurrent und Fraktur steht f im 
Wortanfang und im Wortinnern, s am Wortende. Das s (f) wird 
am Silbenanfang von den Niederdeutschen nicht nur matt, sondern 
auch stimmhaft (summend) gesprochen. 

Zur Setzung des scharfen ß genügt eine der beiden Ur- 
sachen: entweder vorausgehender langer Selbstlaut oder die 
Stellung am Wortende (Auslaut). — Zur Setzung des ss (ff) sind 
zwei Gründe erforderlich: sowohl kurzer Selbstlaut vorher, 
als auch unbetonter Selbstlaut nachher. — Also: 



Wortanfang (f): 


Wortinneres (f): 


Wortende (s): 


felbft. 


lefen. 


las, lies. 


fehen. 


Häufer. 


Haus, Häuschen, Häuslein. 


fagen. 


Mäufe, Mau feiein. 


Maus, Mäuschen, Mäuslein. 


fieben. 


Gemüfe. 


Mus. 



i) * Während /und v mit Unterlippe und Oberzähnen erzeugt werden, 
wurde ph bei den Griechen mit beiden Lippen (wie zum Suppenblasen ein- 
gestellt) gebildet. 

2) In diesem Absätze (§ 28—30) und im § 36 mußte mit Rücksicht auf 
die Fraktur- und Kurrentschrift das einfache / von « unterschieden werden 
Der Schüler darf sich aber deshalb in der Lateinschrift doch kein / gestatten. — 
Bei ff, fch, welches sich mit dem ««, seh der Latein- und Antiquaschrift bezugs 
der Anwendungsfälle vollkommen deckt, war eine solche Unterscheidung über- 
flüssig. Man merke nur Diffident S. 24 statt Disfident. 

TL* 
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Tat-fache. 


Gläfer. 


Glas, Gläschen. 


Anfang einer Nachsilbe (f): 


Hülfe. 


Hals, als, Hälschen. 


Rät-fel. 


Gemfe. 


Gans, Gänschen. 


Wech-fel. 


Hirfe. 


Vers. 


Wech-fler. 


Verfelein. 


Gefpons. 


Drech-fler. 


Lotfe. 


Gleisner, Klausner., 


Schick-fal. 


Sechftel. 


Ordnungsliebe, Eisftoß 


acht-fam. 


lieft. 


Glasflasche, Grashalm. 




gereift, reifte. 


Dienstag, Donnerstag, 
Samstag. 



Als Wortanfang gilt also auch der Anfang des zweiten Be- 
standteiles zusammengesetzter Wörter, selbst der Nachsilben -fei, 
-fal, -fam. Das „ Wortinnere " umfaßt auch die Stellung vor dem 
Formbildungselemente t oder te in Zeitwörtern. — Als Wortende 
gilt auch die Stellung vor den mit Mitlaut beginnenden Bildungs- 
silben -cAen, -lein (aber nicht -eleiri), -ner, -lieh, -bar und das Ende 
des ersten Bestandteiles zusammengesetzter Wörter, oft das Ende 
der ersten oder vorletzten Silbe in Fremdwörtern (Maske, Pas- 
quill, riskieren). 

§ 28a /und s lauten auch wie scharfes 8 (=ss): 

Im Auslaute nach den kurzen Selbstlauten § 14: Hindernis, bis, das, des, 
es, was, wes; im In- und Auslaute in Verbindung mit t, p, k (chj, auch mit b, g 
nach kurzen Selbstlauten: Faften, faft, feit, Lift, Luft, Haft, nutzen (d. i. nutßen), 
spitz (d. i. spitß), Rifpe, Efpe, Wefpe, Maske, Pasquill, riskieren, Klecks, Knicks, 
Dachs, Luchs, wachsen, Erbfe, Krebs. 

Anm.l. fp und ft werden nur im Wortanlange wie fchp und /cht gesprochen; 1 ) 
im Munde des Deutschen klingt dieses fch matt, im Munde deutsch redender 
Slaven scharf. 

Anm. 2. Man vergleiche: 



du liefeft. 
du heißeft. 
du lässeft. 
du isseft. 
du sitzeft. 
du heizeft. 
du hexeft. 



du lief[ef]t, du lieft, 
du heiß[ef]t, du heißt, 
du läss[ef]t, du läßt, 
du iss[ef]t, du ißt. 
du sitz[ef]t, du sitzt, 
du heiz[ef]t, du heizt (?). 



Bei Zeitwörtern, deren Stamm auf ,ß y ««, tz, z, jc, ausgeht, kann von 
der Endung für die 2. Pers. Einzahl -ef- ausgelassen werden; nach x und z ist 
dies am wenigsten gebräuchlich. 



der leifefte, heißefte, grassefte, un- 
nützefte, fixefee. 



größte, befte. 




l ) Die Aussprache rsch turrffrsj ist zu vermeiden; also reines f in Fürft, 
erft, Ferfe, Vers; doch sind einige mundartliche rsch Schriftdeutsch geworden: 
Burschenfchaft (Börfe), Bursch, Hirsch, Kürschner, pirschen oder birschen usw. 



Mitlaute (Konsonanten). 
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In der 3. Steigerungsstufe der Eigenschaftswörter gleichen Ausgangs bleibt 
nach obigen Zischlauten -eft mit Ausnahme von „größt" und „beft T \ 

wäscheft, nascheft, närrischeft. | wäsch[e]ft, nasch[e]ft, närrisch [e]ft. 

Hinter fch kann bei Zeit- und Eigenschaftswörtern gleichmäßig ein e vor 
ft ausgelassen werden. S. 96, Fußnote 2 ). 

Regelrecht gilt ß oder ss für den scharfen £-Laut: 



§ 29 



ß und ss 
im Inlaut 



langer Selbstlaut: 
mäjffig. 
rußig, 
müßig, 
schließen, 
gießen, 
schießen, 
fließen. 



ß im 
Auslaut 



{ 



Maß, Ruß, Gruß, das 
Fließ (Bach), Geiß.*) 



kurzer Selbstlaut: 

massig. 

russifch. 

müssen, bemüffigen. 

geschlossen. 

gegossen. 

gefchossen. 

geflossen. 
Aber: 
Rußland, muß, mußte, läßt, eßbar, be- 
wußt, er schloß, er goß, schoß, es 
floß usw. 



Im Inlaute wird also der scharfe S-Laut hinter langem 
Selbstlaute mit ß, hinter kurzem, wenn ein unbetonter Selbstlaut 
folgt, mit ss geschrieben. 

Im Wortende steht immer ß\ als Wortende gilt wieder neben 
dem wirklichen Wortende die Stellung vor den mit Mitlaut be- 
ginnenden Bildungssilben -chen, -lein (aber nicht -eWn), -bar, -lieh etc., 
den Verbalendungen -t und -te 2 ) und das Ende des ersten Be- 
standteils zusammengesetzter Wörter: Faß, Fäßchen, Fäßlein (aber 
Fässelein), eßbar, unfaßbar, mißlich, unpäßlich, läßt, haßte, ge- 
haßt, 2 ) Rußland, Faßboden, Mißbrauch (aber Missetat, vermissen). 

Für lat. ß tritt in großer Schrift sz ein: Tabakverschleiß, 
TABAKVERSCHLEISZ. — Vereinzelt ist Puszta flta*ata). 

Man unterscheide: , § 30 

Das (Geschlechts- und Fürwort) — daß (Bindewort); bis — der Biß, ein 
bißchen; Grieß (aus der Mühle) — Griesgram; Fliefe (Steinplatte) — das Fließ 
(Bach), das Vließ (Fell), auch Vlies; der Geifel (Leibbürge) — die Geißel (Peitsche), 
die Geiß; gleißen (glänzen) — Gleisner (Heuchler), gleisnerisch; die Haft (Eile) 
— du haft — du haßt (hassen); er ift — er ißt; Nieswurz (vgl. niesen) — Nieß- 
brauch (genießen); er reift — er reißt; weiß, weißlich — Weisheit, wohlweislich, 
naseweis, weislagen. 3 ) 



*) Aber aus statt n auß" (außer, außen). 

-) Hierin liegt also ein Gegensatz zu den Stämmen auf einfaches f: er 
haßt (nicht hasst), aber er ließ (nicht liegt). 

3 ) fs der älteren Rechtschreibung ist also abgestellt; sf (in Lateinschrift ss) 
besteht selbstverständlich fort (dasfelbe, weisfagen, Glasfäule). 
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Schreibung von Fremdwörtern. 



D. Schreibung von Fremdwörtern. 



§ 31 



Lehnwörter: 

Kammer. 

Kaiser. 

Kellner, Zelle. 

Pfirsich. 

schreiben 

segnen. 

Spiegel. 



Fremdwörter: 

Kamerad. 

Zäsarismus. 

Zellulose, Zelluloid. 

persisch. 

inskribieren. 

signieren. 

spekulieren. 



Die gegenüberstehenden Wörter rühren von demselben fremden Wort- 
stamme her; nur sind die links stehenden längst in die deutsche Sprache über- 
nommen und haben zum großen Teile nach deutschen Lautgesetzen Verände- 
rungen mitgemacht. Sie sind bereits Lehnwörter. Diese lautliche Umgestaltung 
ging mitunter vor sich, indem deutsche Wortstämme in den fremden Laut- 
bestand hineingelegt, eine freilich oft unpassende deutsche Bedeutung im Lehn- 
worte gesucht wurde; 1 ) z. B. lat. carbtmculua zu Karfunkel, lat. orcuballista zu 
Armbrust, finn. FjaU/ress zu Vielfraß. Auch unverstandene altdeutsche 
Wörter sind so umgestaltet worden: Moltwurf (Erdwerfer) zu Maulwurf. — 
Die oben rechts stehenden Wörter sind jüngerer Entlehnung und haben noch 
so ziemlich die Lautform wie in ihrer ursprünglichen Sprache. Sie heißen noch 
Fremdwörter. 



§32 



Adagio, Beefsteak, Büffet 
Chaise, Chaussee, Chef, 
Feuilleton, Hieroglyphe, 
Jalousie, Journal, Logis, 
Palais, Portefeuille, Psyche, 
Refrain, Rheuma, Route, 
Saison, Terrain, Thesis, 
Tour, Train, Violoncello. 



Fremdwörter: 
II 

Korps (spr. Kor). 
Okkupation (spr. -zion). 
Phosphoreszenz (spr.Fosf.). 
Photogravüre (spr.Fotog.). 
Quarantäne (spr. Ka-). 
rangieren (spr. ransch.). 
Redakteur (spr. -ör). 
Souverän (spr. Su-). 
Volontär (spr. Wo-). 



III 

Affäre, Amüsement, antik, 
Bankier, Bluse, Brosche, 
Broschüre, Büffet, Debüt, 
Depesche, Direktor, Dis- 
kurs, Domäne, Droge, Dro- 
gist, Dublette, Etikette, fa- 
miliär, Fontäne, Gips, in- 
trigant, Kapitän, Kostüm, 
Kurier, Lektüre, lokali- 
sieren, Luise, Maschine, 
Manöver, Manschette, Mi- 
gräne, Militär, Möbel, Mus- 
kete, ordinär, Pöbel, pom- 
p ös, räsonieren, religiös 

Schabracke, Schaffot, 
Schal, Schaluppe,Scharade, 
Scharnier, Schatulle,Scheck 

(Zahlschein), Schirting, 
Schokolade,Sekretär, Silbe, 
Tribüne, Vestibül. 



*) Einen solchen Vorgang nennt man Volksetymologie. 



Schreibung von Fremdwörtern. 
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Anmerkung. Es gibt Fremdwörter, die (I) — besonders französische und 
englische — möglichst genau so gesprochen werden, wie in ihrer ursprünglichen 
Sprache; diese werden auch mit ihrer ursprünglichen Schreibung meist un- 
verändert beibehalten. Die griechischen Fremdwörter behalten insbesondere ihre 
y (v), ph (9), th (#•), rh ($) bei. Andere haben (II) zum Teil, wieder andere 
(III) vollständig deutsche Rechtschreibung erhalten. Einzelne Wörter schwanken 
(z. B. Büffet und Buffett). 



Fremdes c: 



§ 33 



(ausgesprochen k:) 



Lat.: Publikum, Adjektiv, Adjek- 
tiva, Eonfession, korrigieren, Konjunk- 
tiv, Konfekt, Edikt, faktisch. 



Griech.: Akademie, Diakon, elek- 
trisch, Protokoll, skeptisch, Syndikus. 
Siehe: Szene, Diözese. 

Franz.: Coiffeur, Directrice; mehr 
eingebürgert: Korps, Kompagnie, Kon- 
dukteur, Karton, kolportieren, Kolpor- 
tage. 

Bei lat. Wörtern wird ge- 
wöhnlich k statt c, wo es wie 
k auch im Lat. gesprochen wird, 
geschrieben, 1 ) u. zw. in der Vor- 
silbe Kon- (Ko-, Kom-, Kor-) 
und in der Verbindung mit t 
durchaus. — Bei griechischen 
Wörtern steht immer k, außer 
wo die lateinische Aussprache 
mit z schon durchgedrungen ist. 
— In französischen (und eng- 
lischen) Wörtern wird, wenn sie 
nicht sehr eingebürgert sind 
und auch sonst fremde Schrei- 
bung sich zeigt, das c beibe- 
halten. 



(ausgesprochen z:) 



Lat. Medizin, Offizin, Offizier, Par- 
tizip, Partizipia, Parzelle, Polizei, Por- 
zellan, Prozeß; Benefiz; exerzieren, 
multiplizieren, musizieren. Konzert, 
Konzil, Kruzifix. 

Griech. Szene, Diözese. 

(ausgesprochen ss:) 

Franz. Facade, placieren, Directrice. 



In den lateinischen Wörtern 
mit c, wo dieses wie z gesprochen 
wird, tritt für c regelmäßig ein 
z ein; 1 ) daran hindert die Mehr- 
zahlendung -a sowenig, wie an 
der Schreibung k (Adjektiva, 
Partizipia). — Man merke be- 
sonders die Zeitwörter auf -zie- 
ren. Ganz unzulässig wäre äl- 
teres c neben einem neueren k 
in demselben Worte (nicht Kon- 
cert, sondern stets Konzert). — 
Griechische Wörter erhalten z für 
k (lat. c) nur auf Grund der durch- 
gedrungenen lat. Aussprache. 

Französisches g, vor Selbst- 
lauten c, wird wie 88 gesprochen 
und daher, wo nicht 88 ge- 
schrieben werden kann (Fassade 
neben Fagade) stets beibehalten. 



*) Die ältere Schreibung mit c war eine Zeitlang als Übergang noch gestattet. 
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Lateinisches cc: 



(ausgesprochen wie kk:) 
Akkord, akkommodieren, Akku- 



sativ. 



(ausgesprochen wie kz:) 
Akzent, Akzept, Akzise. 



§ 34 



Lateinisches ti 

vor Selbstlauten: 



1. Patient, Quotient, Station, 
Revolution. ' 

2. Aktien, Äquinoktium, Auktion, 
Refaktie, Lektion. 



Ingredienzien, Reagenzien (neben 
Ingredientien, Reagentien); Grazie, gra- 
ziös; Justiz, Notiz, Differenz, Sentenz, 
Horaz. 



Vor betonter Silbe und nach k wird ti geschrieben; vor 
unbetontem e, wenn der Akzent auf der vorausgehenden Silbe 
ruht, steht zi; solches zi bleibt dann auch in weiteren Ablei- 
tungen; z erscheint auch, wenn das lat. i im Auslaute abge- 
fallen ist. 



§ 35 



Doppelmitlaut: 

Barac&e, Eta^e, Gitarre, Kon- 
troZZe; AppeW, Kadett, bigott, brünett; 
generell, speziell, materieZZ, individueZZ, 
reell. 

Nach kurzem betontem 
Selbstlaute tritt in geläufigen 
Fremdwörtern doppelter Mitlaut 
ein, selbst wenn in der ursprüng- 
lichen Sprache nur einfacher 
Mitlaut stünde. 



§ 36 f 1 ) 

Mikro-fkop, Tele-fkop, Horo- 
fkop, — Epifode {tm-elg-ödog), tranfitiv 
(trans-ire), Tranf ito, Abftinenz, abftrakt, 
abftrus, Abfzeß. 

Beginnt in zusammenge- 
setzten Fremdwörtern der zweite 
Wortbestandteil mit S, so wird 
er in Kurrent und Fraktur mit 
f geschrieben. 



Vereinfachter Mitlaut: 

Barett, Perücke, Powiade, Missionär, 
pensionieren, Pionier, Karton age, ra- 
tionell. 

Nach unbetontem Selbstlaute, 
besonders in der Silbe -on- wird 
der verdoppelte Mitlaut des 
Fremdwortes oft aufgegeben. 



Paradies, Phosphor, Diskurs,Trans- 
port, Transleithanien, distribuieren, dis- 
ponieren; Muskel — Diskus, riskieren; 
aber Diffident. 

Auch in Fremdwörtern steht 
s am Wortende, daher auch am 
Ende des ersten Bestandteils 
von Zusammensetzungen (Aus- 
nahmen vor t, z und Selbst- 



i) Vgl. Anm. 2) zu § 28, S. 19. 



Über die großen und kleinen Anfangsbuchstaben. 
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Doch wird besonders vor 
Selbstlauten auch vor t und z das 
Schluß-s des ersten Wortbestand- 
teils gerne als I hinübergezogen 
zum zweiten. 



lauten s. links) und vor Ableit- 
silben. Öfter wird dabei eine 
Zusammensetzungsfuge in ein- 
fachen Fremdwörtern ange- 
nommen, bezw. an unrichtiger 
Stelle in abgeleiteten Wörtern 
vorausgesetzt. 



In zweifelhaften Fällen, wo die Zusammensetzung ohne 
Kenntnis der Fremdsprache nicht einleuchtet, richte man sich 
nach den Regeln der Silbentrennung (s. § 43, S. 30). Unnötige 
Fremdwörter ersetze man durch deutsche, wodurch man 
Zweifeln der Rechtschreibung am leichtesten entgeht. 



E. Über die großen und kleinen Anfangsbuchstaben. § 37 

Großer Anfangsbuchstabe wird gesetzt: 

1. Zu Beginn eines neuen Satzes. Ist derselbe nicht über- 
haupt der erste Satz in der betreffenden Rede, so muß der vor- 
hergehende Satz irgendwie vollkommen abgeschlossen sein, u. zw.: 

a) durch einen Punkt; 

bj durch ein Ruf- oder Fragezeichen, wenn das Darauffolgende nicht mehr 
zum Satzganzen des vor dem Ruf- oder Fragezeichen stehenden Satzes 
— oder besser Satzstückes — gehört: 1 ) Ist dein Spiel zu Ende? üTast du nicht 
noch eine Absicht zu verwirklichen? — Wie günstig ist diese Fernsicht! 
Wie weit schweifen unsere Blicke bis in die ferne Ebene hinaus! Dort 
die hohe Staubwolke verrät feindliche Reiterei. 

cj durch einen Doppelpunkt vor direkter Rede : Er rief: „Auch du, Brutus?" 

2. Zu Beginn eines jeden Hauptwortes. 

Ein Hauptwort erkennt man daran, daß man es nur mit einem Ge- 
schlechte des Artikels (entweder der oder die oder das) abändern kann. 2) 

Ferner zu Beginn aller als Hauptwörter gebrauchten Rede- 
teile : 

Zum .Leben 3 ) zu wenig, zum /Sterben zu viel. Vieles Nachdenken schärft 
das Gedächtnis. Unter FPeinen und Zachen erzählen. Durch TFachen und .Fasten 
geschwächt. Des ÄcÄwätzens zu viel. 



*) Hingegen: „Das ist zu früh," sagte der Kapitän. — „Soll ich das 
glauben?" meinte der Richter. — Auf Ehre! das hätte ich probieren mögen. 

2 ) Ich kann zwar sagen: der Gesamtheit (zur Freude der Gesamtheit) , 
aber ich kann nicht abändern: der Gesamtheit, des Gesamtheites — auch nicht 
das Gesamtheit — sondern nur: die, der, der, die Gesamtheit. 

3 ) Hingegen: er hat zu teben; er fürchtet zu Serben („Nennform mit zu*). 



26 Über die großen und kleinen Anfangsbuchstaben. 

Gedrucktes wird leichter geglaubt als Gesprochenes. Es ist viel Wahres 
an seiner Darstellung; jemand Einflußreicher nimmt sich unser an; alles ir- 
dische ist vergänglich. Leopold der Glorreiche; Karl der Große. Ich lasse dir 
das Deine, so gönne mir das Afeine. Er dachte an die Seinen. Das Wenn und 
das Aber, Das „Aast" ist besser als das „-Hättest". Das Faterunser. 

Anm. Es können also Zeitwörter in der abänderungsfähigen Nennform, 
ferner Eigenschaftswörter und besitzanzeigende Fürwörter, endlich beliebige, 
unabänderbare Wortformen (letztere meist nur mit Artikel) hauptwörtlich ge- 
braucht werden. 

3. Zur Hervorhebung von Personen, u. zw. jeder ange- 
redeten Person in Briefen: 

„Hiemit geben wir /hnen Nachricht über das Eintreffen Ihrer werten 
Sendung, welche Sie an uns zu richten die Güte hatten und mit der Sie sich (!) 
unser Vertrauen auf weiteres gesichert haben" (sich erscheint also nie mit 
großem Anfangsbuchstaben). „Nicht umsonst habet Ihr, liebe Brüder, .Eure 
Bitten an meinen Freund und Gönner gerichtet; er läßt Euch mitteilen . . ." 
„Aus Deinem gestrigen Schreiben habe ich ersehen, daß Du weitgehende Pläne 
hegst, die .Dich seit Deiner Ernennung zum Regimentskommandanten beschäf- 
tigen. w 

Bei Wiedergabe mündlicher Anreden wird die ange- 
sprochene Person nur dann mit großem Anfangsbuchstaben ge- 
schrieben, wenn behufs Ehrung derselben von der natürlichen 
Form des Fürwortes abgegangen wird: 

„Warum betrachten Sie sich als beleidigt, Herr? („Sie" statt „Du".) Geben 
Sie nun alle ihre Stimmzettel ab (Sie = ihr). Ja, lieber Nachbar, Ihr wäret 
damals nicht anwesend (Ihr = du)." 

„Sein" und „Ihr" in Verbindung mit „Majestät", „Hoheit", 
„Durchlaucht" etc. hat großen Anfangsbuchstaben. 

Von Personennamen abgeleitete Eigenschaftswörter behalten 
den großen Anfangsbuchstaben, wenn die strengste Beziehung auf 
den Eigennamen bewußt bleibt, also nicht eine bloße Gattungs- 
eigenschaft bezeichnet wird, s. unten § 38, S. 27: 

Lessingsche Dramen, Kantsche Theorie (nicht bloß nach Art Lessings oder 
Kants, sondern wirklich von Lessing oder Kant). 

§ 38 4. Titel und amtsgültige Namen von Personen und Gegenständen 

erscheinen mit großem Anfangsbuchstaben: Der Geheime Rat, 
der Oberste Rechnungshof, die „Freien deutschen Stimmen" (et- 
waiger Zeitungstitel), der Allgemeine Österreichische Beamten- 
verein, das Deutsche Reich, die Vereinigten Staaten, der Atlan- 
tische Ozean, das Rote Meer usw. 

Alle übrigen Wörter schreibt man mit kleinem Anfangsbuch- 
staben. Man merke also: 
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der Oberste Rechnungshof 
die „Neue freie Stimme" 
der Geheime Rat 
das Deutsche Reich 
die Vereinigten Staaten 
das Nördliche Eismeer*) 
das Schwarze Meer 



die oberste Instanz 
neue freiheitliche Lieder 
die geheime Beratung 
das deutsche Volk 
die vereinigten Kräfte 
in nördlicher Richtung 
eine schwarze Nacht 



Die Verbindungen auf der rechten Seite enthalten ein Eigen- 
schaftswort mit stets vollgültiger Bedeutung; bei den Titeln oder 
amtsgültigen Namen auf der linken Seite ist das Eigenschaftswort 
oft nicht mehr im buchstäblichen Sinne zu nehmen. 

das böhmische Glas 
die tirolischen Bräuche 



Auf der Prager Brücke 
ein Metzen Tiroler Äpfel 
die Wiener Blätter 
der Grazer Schloßberg 
das ist Engländer Art 



die österreichischen Zeitungen 
die steirischen Berge 
das englische Eisen 



Auf der rechten Seite stehen Eigenschaftswörter auf -isch, 
auf der linken Seite Hauptwörter, mit welchen Bewohner von 
Orten und Ländern bezeichnet werden, in veralteter Wortstellung: 
die (der) Prager Brücke = die Brücke der Prag er, d. i. welche 
die Prager in ihrer Stadt haben; die Äpfel, welche von Tirolern 
in ihrem Lande geerntet werden; die Blätter, die von Wienern 
geschrieben und gelesen werden usw. 



Zwei Lessingsche Dramen 
eine Drakonsche Bestimmung 
ein Platonscher Dialog 
die Schillerschen Balladen 
die Luthersche Bibelübersetzung 
die Homerischen Dichtungen 



herkulische Stärke 
drakonische Strenge 2 ) 
platonische Freundschaft 3 ) 
sokratische Ruhe 
lutherische Eonfession 4 ) 
homerisches Gelächter 



Die Eigenschaftswörter auf der linken Seite drücken die 
engste Beziehung auf die von ihnen bezeichnete Person aus; sie 
hängen an deren Namen meist das gekürzte Ableitungssuffix 
-seh (statt -isch) an. Jene auf der rechten Seite bedeuten ein 
Gattungsmerkmal mehrerer oder vieler Personen oder Gegenstände. 

Fürwort er und unbestimmte Zahlwörter, auch wenn sie den Ar- § 39 
tikel zu sich nehmen, haben kleinen Anfangsbuchstaben; ebenso auch 
(für das Fürwort) stellvertretende Eigenschafts- oder Mittelwörter: 



*) Der Nordpolfahrer kehrt in südlicher Richtung durch das „Nörd- 
liche Eismeer" heim. 

2 ) Mindergebildete denken an „Dragonerstrenge". 

s ; Viele wissen nicht, daß Plato hierüber geschrieben. 

4 ) Die Namen der Religionen bezeichnen nicht immer den Stifter: katho- 
lische Religion, reformiertes Bekenntnis u. a. 
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Über die großen und kleinen Anfangsbuchstaben. 



§40 



Dieser, jener, ich, er, man, jemand, niemand, jedermann, etwas, nichts, 
mancher, keiner, jeder, vieler, die meisten, einige, einzelne, der einzelne, ein 
einzelner, jeder einzelne, etliche, wenige, die wenigsten, der eine, der andere, 
ein anderer, nichts anderes; der erstere (= jener), der letztere (= dieser), fol- 
gendes (= dieses), im folgenden. 

Es strömte jung und alt (= alles, alle) auf die Straße; klein und 
groß (= alle), arm und reich (= alle) bewunderte die sonderbaren Fremd- 
linge und folgte ihnen auch hinaus ins Freie durch dick und dünn (durch 
alles). 

Hauptwörter oder hauptwörtlich gebrauchte Redeteile er- 
halten kleinen Anfangsbuchstaben, wenn sie, mit Zeitwörtern eng 
verbunden, fast wie Bestandteile eines zusammengesetzten Wortes 
erscheinen. Dies trifft auch zu, wenn von unechten Zusammen- 
setzungen der erste Bestandteil getrennt nachgestellt wird. 



(getrennt :) 

leid tun. 

not tun, not sein. 

willens sein. 

feind sein. 

schuld sein. 

wohl tun, weh tun. 

schade sein. 

unrecht sein. 

recht haben, unrecht haben. 

recht tun, unrecht tun. 

recht, unrecht bekommen. 

unrecht leiden. 

in acht nehmen, 
außer acht lassen, 
in stand setzen, 
im stände sein, 
zu stände kommen, 
von statten gehen, 
zu statten kommen, 
zu teil werden. 



(zusammengesetzt :) 

achtgeben. 

haushalten. 

preisgeben. 

stattfinden. 

standhalten. 

statthaben. 

teilhaben. 

teilnehmen. 

wundernehmen. 



überhandnehmen. 



Bei Nachsetzung verschwindet der Unterschied: 
Es tut mir leid, ich gebe acht, es tut not, er hält haus usw. 

Anm. In den Sätzen „er hat keinen Teil an mir", „es findet keine gute 
Statt", „er tat sich ein Leid an" sind die mit großem Anfangsbuchstaben ge- 
schriebenen Wörter vollwichtige Objekte. 

Hieher gehören auch Redensarten wie : den kürzeren ziehen, 
zu gute halten, zum besten haben, im reinen (klaren) sein, ins 
reine bringen (kommen, schreiben), aus dem groben arbeiten. 



Die Silben. 29 

Letztere Verbindungen leiten hinüber zu den umstands- 
wörtlich gebrauchten Verbindungen von Artikel oder Vorwort 
mit einem Hauptworte oder einem scheinbar hauptwörtlich ge- 
brauchten Eigenschaf ts worte : 

aufs wärmste (=sehr) empfehlen; aufs deutlichste (=sehr deutlich), bis 
ins kleinste, fürs erste, zum letzten, um ein beträchtliches (=viet), im allge- 
meinen (= zumeist), im besonderen, im ganzen, im großen ganzen, im wesent- 
lichen, nicht im geringsten (= keineswegs), am besten, aufs neue (= wieder), 
vom neuen (= wieder), binnen kurzem (= bald), bei weitem, vor allem, im 
voraus, ohne weiteres, bis auf weiteres, vor kurzem, von klein auf; des näheren, 
des weiteren, des kürzeren, des längeren. 

In den Verbindungen: „auf das Äußerste gefaßt", „es fehlt ihm am 
Besten", „das Beste ist gut genug" sind die Wörter mit großen Anfangsbuch- 
staben voU wichtige Objekte, bezw. Subjekte. 

Im allgemeinen schreibe man in zweifelhaften Fällen kleine § 41 
Anfangsbuchstaben. Doch trachte man anderseits nach einer ge- 
wissen Einheitlichkeit, so daß man wegen „des Abends", wo der 
Artikel das Hauptwort als solches gesichert hat, auch das Um- 
standswort ohne Artikel lieber „Abends" als „abends" und wegen 
„zu Ihren Gunsten" lieber „zu Gunsten des N. N." als „zu- 
gunsten" oder „zu gunsten" schreibt. 

F. Die Silben. 

Im Deutschen hat jedes Wort so viel Silben, als es selb- § 42 
ständig gesprochene Selbstlaute hat: „zahlen", „mächtig" sind 
zweisilbige, „betragen", „gewaltig" dreisilbige, hingegen „zeitig", 
„Saaten", „Dienste" nur zweisilbige Wörter. 

Jene Silbe, welche den Hauptbestandteil des Wortes bildet 
und auf der die Bedeutung des Wortes beruht, ist die Stamm- 
silbe: kräft-ig, er-öff-nen, ge-wöhn-lich, Ge-wohn-heit usw. 

Die andern Silben des Wortes sind Nebensilben und 
heißen vor der Stammsilbe stehend „Vorsilben", nach derselben 
folgend „Nachsilben". 

Die Nebensilben dienen einerseits zur Bildung der verschiedenen Formen 
desselben Wortes, anderseits zur Bildung neuer Wörter. Im ersteren Falle 
heißen sie Flexions- oder Biegungssilben, z. B. Hund-e, Gras-es, misch-est; im 
letzteren Falle Ableitungssilben, z. B. Zeug-nis, Warn-ung, be-leid-ig-en. 

Stamm- und Nebensilben können als etymologische oder 
Bestandsilben bezeichnet werden. Beim (langsamen) Sprechen 
zerfallen jedoch die Wörter in sogenannte Sprechsilben, welche 
mit den Bestandsilben oft nicht übereinstimmen; so spricht man 
nicht „kräft-ig", sondern „kräf-tig"; nicht „walt-en". sondern 
„wal-ten". 



30 Die Silben. 

Silbentrennung. 

§43 1. Einfache und mit Nachsilben gebildete Wörter trennt man 

bei ihrer Verteilung auf zwei Zeilen nach Sprechsilben, d. i. von 
den zwischen zwei Selbstlauten stehenden Mitlauten wird der 
letzte auf die nächste Zeile gesetzt. Steht zwischen den zwei 
Selbstlauten nur ein Mitlaut, so wird dieser eine, steht kein 
Mitlaut, so wird eben keiner auf die nächste Zeile gesetzt: 

betrach-ten, Beam-ter, kämp-fen, tap-fer, Knos-pe, lis-peln, lei-ten 
schmie-den, Bau-er, freu-en, Tri-est. Silben aus einem einzelnen Buchstaben 
pflegt man nicht abzutrennen: „neue" auf eine Zeile, nicht „neu-e". 

Dabei wird ch in Ick aufgelöst: Hak-ke, lok-ken. Die Buchstaben z (aber 
nicht te), st, x, ch, seh, ß, ph, th gelten als einfache Zeichen: krat-zen, Müt-ze, 
hei-zen, He-xe, lei-sten, Kosten, Fen-ster, Pfing-sten, Bü-cher, wi-schen, Wä- 
sche, schlie-ßen, Paragra-phen, Gra-phit, ka-tholisch. 

In Fremdwörtern betrachtet man auch „Muta cum liquida" (nämlich p, t, k, 
b, d, g mit folgendem 1 oder r) als untrennbare Lautverbindung: Pu-blikum, 
Me-trum, Hy-drant. 

2. Zusammensetzungen und mit Vorsilben verbundene Wörter 
teilt man nach ihren etymologischen oder Bestandsilben: 

Diens-tag, Donners-tag, Sams(Sabbats-)tag, aus-er-koren, Aus-arbeitung, 
ver-einen, emp- fehlen, emp-fangen, ent-fernen. 

Anm. Für Fremdwörter gilt diese Regel nur insoweit, als man die Kennt- 
nis der Wortbestandteile voraussetzen darf: Tele-skop (vgl. Tele-phon, Tele- 
graph), Mikro-skop (vgl. Mikro-kosmus, Mikro-phon), Atmo-sphäre (vgl. Sphäre), 
Inter-esse (vgl. inter-national, anderseits Essenz). Wer also „tran-sitiv" teilt, 
denkt nicht an „Trans-leithanien", „trans-kaspisch" u. dgl.; wer „Pro-sodie" 
schreibt, vergißt auf „Ex-odus" oder Pros-these, pros-thetisch. 

Betonung der Silben (innerhalb des Wortes). 1 ) 

§ 44 In mehrsilbigen deutschen Wörtern hat stets eine Silbe 

einen höheren Ton und stärkere „Exspiration" (Luftstrom) als 
alle andern. Sie hat den „Hauptton". 

Der Hauptton ruht auf der Stammsilbe: besagen, bewegen, 
verwegen, bedacht, Wagner, Tischler. 

Anm. Fremdwörter betonen, besonders wenn sie eine Endsilbe verloren 
haben, die nunmehrige letzte Silbe: tolerant (tolerant-is), Soldat („soldatus", der 
mit Sold beteilte), Geograph (geographus), Monarch, Tyrann, Majestät (majestat- 
is), Hor&z, Athen, Physik (gr. physik-S technü), Musik; hingegen: Autor, Konsul, 
Marmor, Petroleum, Tragödi-e, Komödi-e (aber „Tragödie", wenn das e unaus- 
gesprochen bleibt), Kathete, Marine. 




l ) * Vgl. den Anhang „Prosodie und Metrik" über Silbendauer und Be- 
tonung S. 225—228. 



Die Silben. 31 

Vielfach ist die französische Betonung ausschlaggebend: Eclät, Dessin, 
Monarchie, Chemie, Genie, reell; so auch bei den Zeitwörtern auf -ieren 
/französ. -er): addieren, barbieren, studieren, avisieren; auch die Hauptwörter 
auf -ei gehen auf fremdes -ia, ie, mhd. -ie zurück: Meierei, Schäferei, Türkei, 
Heulerei, Narretei. 

Anm. 2. Während einzelne häufig gebrauchte Fremdwörter ihren Haupt- 
ton auf die wirkliche oder vermeintliche Stammsilbe rücken, z. B. Optik 
Almosen, Grammatik, Archipel, — schiebt das deutsche Wort „lebendig", nach- 
dem älteres „lebendig" zu „lemtig" und „lempig" verschrumpft war, den Haupt- 
akzent auf die Ableitungssilbe: lebendig. Das deutsche „Lawine" (auch Lahne, 
von „lau") wird als vermeintliches Fremdwort Lawine betont. 

In zusammengesetzten Wörtern hat das erste (das „Be- §44a 
stimmungswort" den Hauptton; aber auch das zweite (das 
„Grundwort") behält einen stärkeren Ton, den Nebenton, wel- 
cher dem Haupttone untergeordnet ist: Friedensschluß, Zubehör, 
Aufgfeld, Nächnähme, Torwache. 

Eine Ausnahme macht: allmählich (neben allmählich), vgl. S. 2251; ferner 
Ortsnamen wie Spitzbergen, Fünfhaus, Neunkirchen, Rötengrüb u. ä. Auch die 
untrennbar zusammengesetzten Zeitwörter: unterliegen, überlegen, herstellen (im 
Exerzier-Reglement), hinterlassen u. a. 

Man unterscheide also: 



er unterliegt, unterliegen. 

er überlegt, überlegen. 

er herstellt (widerruft) das Kommando, 

herstellen. 
er hinterläßt, hinterlassen. 



er legt unter, unterlegen. 

er legt darüber, darüberlegen. 

er stellt die Ordnung her, herstellen. 

er läßt Erben zurück, zurücklassen. 



Jede mit Haupt- oder Nebenton ausgestattete, also jede betonte § 46 
Silbe ist lang, und zwar ist entweder schon der Stammselbst- 
laut lang oder er wird, wenn er kurz ist, meist durch die nach- 
folgenden Mitlaute zu einer langen Silbe ergänzt. S. § 12 u. 13. 

Alle Flexionssilben, ferner die Nach- und Vorsilben -e, -el, 
-em, -er, -en, -chen, be-, ge-, ent-, er-, ver-, zer- sind tonlos: 
z. B. enträten, Händel, verweisen, zertreten usw. 1 ) 

Anhang. 

Eine gewisse Rolle bei Andeutung ausgefallener Silben- § 46 
bestandteile und bei Abteilung (Trennung) der Silben und der 
Bestandteile zusammengesetzter Wörter spielen der Apostroph und 
der Bindestrich. 



1) *Vgl. unten: Das Mittelwort der Vergangenheit des Zeitworts ö». väv 
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a) Der Apostroph. 

Der Apostroph, das Auslassungszeichen ('), nimmt die Stelle 
unterdrückter Laute ein, die in regelmäßiger, vollkommener Sprache 
geschrieben und ausgesprochen werden. Dadurch soll die Ver- 
ständlichkeit des gekürzten Wortes erleichtert oder Mißverständ- 
nissen vorgebeugt werden: O seVges Wiedersehn. — Also sagt' er 
und eilte dahin geflügelten Schrittes. So, 's ist genug; genug isVs. 
Für ein weggefallenes s steht er in Göz', Franz 1 , Demosthenes' etc. 
S. 57, Anm. 10. 

Anm. Den Apostroph setzt man nicht in allgemein üblichen 
Verkürzungen drum, dran, drin, drauf, Tür No., dem Tag, unsre, 
andre, eh, weh, dann ans, ins, aufs, übers, beim, zum, ferner nicht in 
welch (ein Jammer!), all (der Kummer). Auch nicht vor dem s des 
Genitivs: Goethes Faust, die Wüsten Afrikas, die Geschichte Wiens, 
Über Lessingsche Dramen usw. S. 27. 

b) Der Bindestrich. 

Der Bindestrich (-) ermöglicht es, einen gemeinsamen Be- 
standteil zusammengesetzter Wörter nur einmal setzen zu müssen, 
die übrigenmale aber an der richtigen Stelle anzudeuten: Berg-, 
Wald- und Wiesenheu; Tonhöhe und -stärke. 

Außerdem ist er zulässig, wenn die Einsicht in die Zusammen- 
setzung und in deren Bestandteile rasch und übersichtlich ver- 
mittelt werden soll: Österreich- Ungarn, russisch-japanischer Krieg, 
, Schluß-s, Dehnungs-h; besonders auch bei umfänglichen Zusammen- 
setzungen, nicht aber bei gewöhnlichen kürzeren: Haftpflicht- 
Versicherungs-Gesellschaft, aber Turnverein, Krankenkassa. 

Über den Bindestrich als Silbentrennungszeichen s. S. 30. 



IL Wortbildungslehre, 



Die Silbe kann entweder mit minderer Bedeutsamkeit zu einer § 47 
bedeutsameren Silbe gehören oder aber selbst so bedeutsam sein, 
daß sie häufig andere, minder bedeutsame sich unterordnet, d. i. 
sie kann als Nebensilbe oder als Wort verwendet werden. Bedeut- 
same Silben (Wurzeln) erscheinen nur in den seltneren Fällen schon 
als wirklich gebrauchte Wörter unserer Sprache; meistens wird 
durch Zugabe eines weiteren Lautes oder einer weiteren Silbe ein 
von der Wurzel verschiedener Wortstamm gebildet : solche Zugaben 
vor der Wurzel heißen Präfixe (Vorschiebsei, Vorsilben), solche 
hinter der Wurzel Suffixe (Anhängsel). Da es meist ganze Silben 
sind und in einem frühesten Zustand der Sprache selbst die prä- 
oder suffigierten einfachen Mitlaute einen Selbstlaut bei sich 
hatten, also Silben waren, so faßt man Prä- und Suffixe unter 
dem Namen „ Ableitsilben n (Nebensilben) zusammen. Vor die 
Wurzel leib (lib, Hb) wird b (urspr. bi-, be-) gesetzt, daraus entsteht 
bleib, welcher Stamm zugleich als Befehlsform eines Zeitwortes 
gilt. An die Wurzel fahr (var) wird -t gehängt, dadurch entsteht 
der Stamm Fahrt, welcher Stamm zugleich als Hauptwort dient. 

Anm. 1. Solche Wörter, welche nur die Wurzel ohne Prä- oder Suffix 
enthalten, heißen Wurzelwörter, z. B. Band, Trank, sprach usw. Allerdings ist 
unser Begriff von einer Wurzel im einzelnen Falle oft relativ: Stand, Stall, stak, 
Stich werden in der Schulgrammatik als Wurzelwörter bezeichnet, ihr Lautgehalt 
als Wurzel; und doch gehören sie alle zur ursprünglichen Wurzel sta, aus der 
sie durch Anhängung von nd, -Z (stellen = stehen machen), h (stecken = stehen 
machen, z. B. den Stock in die Erde stecken), ch (= den Stock in die Erde 
stechen) entstanden sind. 

Anm. 2. Gewöhnlich erscheint nach dem Suffix oder den Suffixen, bei 
Würzelwörtern nach der Wurzel noch eine weitere Silbe (seltener ein einzelner 
Hitlaut), abhängig von dem jeweiligen Zusammenhang, in welchem ein Wort 
im Satz steht. Solche an einem und demselben Worte wechselnde Anhängsel heißen 
Flexionen und kommen erst im nächsten Abschnitt zur Sprache; z. B. Stand- 
es, (sie) stak-en, Stich-e, stich-t. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 3 
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§ 48 Aber abgesehen von Prä- und Suffixen können die Wurzeln 

auch noch anders verändert und zur Bildung von verschiedenen 
Wortstämmen verwendet werden, indem Mit- oder Selbstlaute 
einer Wurzel in andere Mit- oder Selbstlaute übergehen („Laut- 
wandel"). Die so bewerkstelligte Bildung von Wortstämmen wird 
als innere Wortbildung bezeichnet, z. B. schnauf (en) — 
schnaub(en), Witz — wiss(en), Brock(en) — (ge)broch(en), Wetter — 
(Gejwitter, Feld — (Ge)fild(e), Bruch — brech(en), beug(en) — 
bieg(en), Bind(e) — Band, Graf — Graf (in). — Häufig ändert sich 
Mit- und Selbstlaut in demselben Stamm: weck(en) — wach, 
Schaufel — schieb(en), Frost — frieren, sitz(en) — saß(en). 1 ) 

§ 49 Eine weitere Art der Wortbildung ist die Verbindung zweier 

oder mehrerer Wörter zu einem. neuen Wortganzen; sie heißt 
„ Zusammensetzung w , das neue Wortganze ein „zusammengesetztes 
Wort", z. B. Strohdach, Königssohn, vorlesen. 

A. Lautwandel. 

1. Veränderung der Mitlaute. 

§ 50 Es wechseln Laute derselben Artikulationsstelle: Lippenlaute 

mit Lippenlauten, Zahnlaute mit Zahnlauten, Gaumenlaute mit 

Gaumenlauten : 2 ) 

Schöpfer — schaffen; schöpfen — Scliaff, Scheffel; naß — netzen; 

genesen — ernähren; gewesen — war; Dach — decken; biegen — 

bücken; ziehen — zücken; gedeihen — gediegen usw. 

Anm. 1. Hieher gehört auch der Wechsel zwischen Z, r oder n: mhd. 
dörperlich — tölpisch, Tölpel; Marmor — Marmelstein; mortarium — Mörtel; prunum 

— Pflaume; asinus — Esel; blieben — Knoblauch (statt Kloblauch = gespaltener 
Lauch). Mitunter ist Mischung von ober- und niederdeutschem Dialekt im Spiele: 
Wappen — Waffe; Nelke — (Nägelchen); Reede — bereiten. 

Anm. 2. Die Mitlaute b, d, g gehen vor einem t der Ableitung in den 
entsprechenden Schleiflaut über: geben — Gift; haben — Saft; Treiben — irift, 
laden — Last; mag — Macht; schlagen — Schlacht; Menschenschlag — Menschen- 
geschlecht; tragen — Tracht; wägen — Gewicht; h verdichtet sich vor -t zu ch: ge- 
deihen — dicht; fliehen — Flucht; geschehen — Geschichte; gelingen — leicht, 

Anm. 3. Liquiden werden mitunter umgestellt: Albrecht — Albert; Born 

— Brunnen (Bronnen); Bernstein — Brennstein; bersten — Gebresten, — Volkstüml. 
„Maxe" (Schlinge), Maxler — Masche; volkstüml. „Wepse" — Wespe; Knopf — Knospe. 



*) * Freilich ist diese Bezeichnung „innere Wortbildung** nicht ganz 
zutreffend, da fast durchaus die Qualität oder Betonung der Nachsilbe (Ableitungs- 
und Flexionssilbe) auf die Laute der Wurzel, bezw. des Stammes verändernd 
oder aber konservierend einwirkte. 

2 ) Unsere g, h ) ch sind keine Kehllaute. S. 15, 
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Die Artikulationsstelle kann wechseln: rucken 1 ) — rupfen, § 51 
Glocke — klopfen; besonders durch niederdeutschen Einfluß: 
Neffe — Nichte, mhd. öhaft — echt, Schaft — Schachtelhalm, Sieb 
(siften) — sichten, sanft — sacht 

Anm. 1. Ein anderer Wechsel der Artikulation geschieht in der Fuge 
zusammengesetzter Wörter: Hoffart (statt Uochfart), empfehlen, empfangen (statt 
entf), Himbeere (statt Hindbeere), Wimper (statt Windbraue) u. a. Eine solche 
Veränderung durch den Nachbarlaut heißt „Assimilation". 

Anm. 2. Ausfall von Mitlauten begegnet z. B. in blitzen (für 
blickzeri), rutschen (für ruckzen), König (ahd. Kuning), meinefnjtwegen 
(von meinen Wegen), Ekel (mhd. erkel)\ kommen — bequem; keck — 
erquicken; volkstüml. „selchen" (räuchern) — schwill. 



Media 



Tennis 




Affrikata 



Besondere Beachtung verdient hier die sogenannte Laut- § 52 
Verschiebung. Durch sie tritt in dem zum Teil aus fremden, 
nicht hochdeutschen Elementen bestehenden nhd. Wortschatze öfters 
derselbe Stamm mit ganz verschiedenen Mitlauten auf: Kapitel 
und Häuptchen, kapieren und haben, deiktisch und zeigen, fett- 
und feist (eigentlich feiß-t), schleppen und schleifen, Nelke neben 
Nägelchen, melken, backen neben altdeutschem melchen, bachen 
Geschmack neben altdeutschem Geschmavh, Reede neben be-rciten 
usw. Solche Unterschiede sind nur erklärlich aus der zweimaligen 
Lautverschiebung, durch welche also drei Lautverschiebungs- 
stufen begründet werden: die 1. (lat., griech. - arisch) vor der 
ersten Lautverschiebung, die 2. (got., skand., niederd. — ger- 
manisch) zwischen beiden Verschiebungen, die 3. (hochdeutsch) 



*) Sie „ruckten das Fell ihm zusammen". 
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nach der zweiten. Man nennt daher die erste Lautverschiebung 
die germanische, die zweite die hochdeutsche. 

Man präge dem Schüler die Wortreihe Tenuis — Affrikata — Media — Tennis 
— Affiikata — Media etc. durch fortgesetztes Wiederholen so ein, daß er auf ein 
beliebiges Mittelglied die zwei nächstfolgenden Glieder leicht hersagt. 

Er wird dann für jeden lateinischen Laut wissen, welcher got. und 
hochdeutsche Laut ihm folgen soll; z. B. lat. edere (Media), got. itan (Tenuis), 
hochdeutsch ezzan, essen (Affrikata, statt deren oft einfache Spirans eintritt). 

§ 53 So einfach, wie der Grundgedanke, ist nun freilich die wirk- 

liche Durchführung nicht. Arisches p, t, k wurde im Anlaut regel- 
mäßig, im Stammesauslaut jedoch nur dann zu /, th, h ver- 
schoben, wenn der damalige Akzent auf der Silbe vor diesen 
Lauten ruhte; war die Nachsilbe betont, so wurde daraus b, 
d, g. 1 ) — Dieses Verhältnis blieb dann ohne weitere Verschiebung 
auch auf der hochdeutschen Stufe. So haben wir von lat. duc noch 
nhd. ziehen und zogen. Auch anl. germ./ blieb im Hochdeutschen: 
pecu, got. faihu, ahd. whu. Die zweite Verschiebung macht germ. 
p, k, t, zu hd. pf oder f, ch, z (ss) z. B. nd. plegen, hd. pflegen; 
nd. apen, hd. offen; nd. körn, ahd. chorn (jetzt wieder J£orn)) 
nd. breken, ahd. prechan, nhd. brechen; nd. t&n, hd. zehn, nd. 
weten, hd. wissen, Witz. Von nd. b, d, g hielt nur d die hoch- 
deutsche Lautverschiebung zu t fest; nd. b und g wurden durch 
mitteldeutsche Einwirkung aus ahd.^>, k wiederhergestellt: nd. doch, 
Tuch, nd. gesneden, mhd. gesniten (nhd. geschnitten) 9 , nd. bök } ahd. 
poah, nhd. wieder Buch; nd. gaarden, ahd. karto, nhd. wieder 
Garten. — Der viel spätere Übergang von th (lat. t, tuus, thin) 
in d (dein) gehört nicht mehr der Lautverschiebung an. 

Folgendes Bild mag übersichtlich über beide Lautverschie- 
bungen aufklären: 

Lippenlaute: Zahnlaute: 

gr.-lat. germ. ahd. nhd. gr.-lat. germ. nhd. 

cp, f b p b #, t d t 

d t z, ß, ss 

t th, d d 



b p pf, f 

p f , b f , b 



Gaumenlaute: 
gr.-lat. germ. ahd. nhd. 

fch g k g 

g k ch k,ch 

K c h, g h, g 



2. Veränderung der Selbstlaute. 

a) Schwächung und Ausfall. 

§ 54 Durch die Tonlosigkeit der Flexions- und Ableitungssilben, 

sowohl der Vorschiebsei als der Anhängsel (s. S. 31, § 45 u. S. 228), 

l ) „Vernersches Gesetz" oder „grammatischer Wechsel". 
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werden deren Selbstlaute, die früher als a, o, u, i, i volleren 
Klang hatten, in unbetontes e abgeschwächt. Geleise, betragen, 
erzählen, ersehen, Träger, Kläger usw. 

Anm. 1. In einzelnen Fällen ist der alte volle Selbstlaut geblieben: Ant- 
wort (neben entwenden), Urlaub (neben erlauben), Urheber (neben erheben), Heiland 
(neben heilend), Drangsal (neben Rätsel), Namentlich ist i — auch unechtes — 
vor g und ch durchgehends geblieben: "kräftig, traurig, Honig, König, Fittich, 
Kranich, Habicht, Kehricht, Spülicht. 

Anm. 2. Auch wenn der Nebenton in zusammengesetzten Wörtern ver- 
nachlässigt wird, tritt dieselbe Folge der Tonlosigkeit ein: Adler (edler Aar), 
Urtel (neben Urteil), Viertel, Fünftel, Grummet (grüne Mahd), Wimper (Wind- 
braue, ein Schutz gegen Wind und Sand), Familiennamen wie Philippsen (-söhn), 
Andersen (des Andrea Sohn) u. a. Nachbar hält eine Mittelstufe ein zwischen 
älterem Ndehbaur und volkstüml. Nachher. 

Ein solches tonloses e kann am Anfang oder in der Mitte 
oder am Ende eines Wortes ganz verschwinden; man spricht 
daher von einer Prokope, z.B. 's ist wahr (statt es), neben (statt 
eneben aus in eben); von einer Synkope, z. B. seVger, heiVger, 
Gärtner (statt Gärtener), Abwechslung (neben Abwechselung), hübsch 
(statt höfisch), deutsch (statt deutisch), mancher (statt mhd. maneger, 
vgl. mannigfach), glauben (statt gelauben), endlich von einer Apo- 
kope, z. B. Hirt neben Hirte, Ochs neben Ochse, lang (Adv.) neben 
lange. 

b) Ablaut (samt Tonerhöhung und Brechung). § 55 

Unter Ablaut versteht man den schon im Althochdeutschen 
vollzogenen Wechsel der betonten 1 ) Selbstlaute in einem und dem- 
selben Wortstamme oder derselben Wortwurzel, z. B. binden, band, 
gebunden, Binde, Band, Bund; geben, gab, gegeben, Geber, Gabe; 
streiten, gestritten, Streit, strittig; heiß, erhitzen, hitzig. 

Anm. 1. Mehrere in demselben Stamme oder derselben Wurzel 2 ) auftretende 
Ablaute vereinigen sich zu einer Ablautreihe. Am deutlichsten ausgeprägt 
werden wir diese Ablautreihen bei den starken Zeitwörtern finden, S. 131 ff. Es 
darf eine Wurzel nicht mit einer andern sonst gleichlautenden in einen ver- 
wandtschaftlichen Zusammenhang gebracht werden, wenn sich die beiderseitigen 
Selbstlaute nicht in einer und derselben Ablautreihe vorfinden. Weil z. B. die 
Wurzel reit (reiten) nur die Ablautreihe (ai), ei, i kennt, so darf eine Wurzel 
rat (z. B. raten) oder rut (z. B. röt) damit nicht zusammengestellt werden. 

Die geläufigsten Ablautreihen sind a:e (i):u (0); dann a:ü 
(mhd. uo); dann u (o):eu (mhd. iu) : au (0); dann i:ei:(ai). B ) Der 



t) betont mit Haupt- oder Nebenton, s. S. 30 f. 

2 ) Vgl. S. 33, Anm. 1. 

3 ) Der Schüler möge zu diesen Reihen entsprechende Beispiele suchen. 
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Wandel von a zu e und i heißt Tonerhöhung, der von i zu e, von 
u zu o, von eu (ahd. w) zu ie (ahd. io) Brechung; — durch Um- 
laut können weitere Veränderungen eintreten. Das ie in der Mit- 
" Vergangenheit gewisser Zeitwörter (§ 166 u. 171) ist durch Zu- 
sammenziehung größerer Lautgruppen entstanden, also kein Ablaut. 

§ 56 Die Brechung eines u oder eu (mhd. tu) in o, bezw. ie 

(aus eo, io hervorgegangen) ist durch Assimilierung mit einem a 
(auch e oder o) der ahd. Nachsilbe eingetreten: Flwß — geflossen 
(gavlozzan); kreucht, fleugt, kriechen, fliegen (kriochan, vliogan). 
Nur vor einem u oder i der Nachsilbe oder in Ermanglung einer 
solchen blieb also u und eu: "Leute (liuti), ich beuge (piugu), kreucht 
(kriuchit), Fluß (vluz). Doch ist bei den Zeitwörtern der U-Klasse 
(S. 133 u. 136 f.) das ie der Brechung von der Mehrzahl der 
Gegenwart nun auch in die Einzahl eingedrungen: ich biege, 
kriecht, fliegt. 1 ) 

§ 57 Das a (e, o) der ahd. Nachsilbe hat ähnlich auch auf den 

Wurzelselbstlaut e eingewirkt: es verhinderte dessen Ton- 
erhöhung zu i. Also nur wo ein i oder u in der ahd. Nachsilbe 
stand, ist die Tonerhöhung des e eingetreten: ahd. vihu = Vieh 
(gedehnt aus mhd. vihe)\ ahd. fridu = Friede; gibis — gibst; nimit 
= nimmt. Man betrachtete vor einigen Jahrzehnten i als das 
Ältere gegenüber dem e, welches man als e vom Umlaute e unter- 
scheidet; so schien dieselbe Brechung wie vom u zum o vor- 
zuliegen. 

Anm. 1. In einzelnen Fällen liegt ein Übergang von wirklich älterem • 
zu e infolge eines a (o, e) der ahd. Nachsilbe vor: die Wurzel Hb (b-leiben, Leib) 
wurde in *lib-en zu Üb- (leben), die Wurzel lid (ga-lidan, wandern) in lidag zu 
led- (ledig). 

§ 58 Die Wirkung des a (e, o) der ahd. Nachsilbe auf den Wurzel- 

selbstlaut kann verhindert werden durch dazwischentretendes 
mm, nn, nd (nt), ng, nk (mb und mp); dann erscheint also in der 
Wurzel u (eu), i: gebenden, r geswngen, krwmm (ahd. chrumba 
nädra), rinnen, finden, sinken, trotz ahd. gapuntan, gasungan usw. 

Anm. Die neuhochdeutsche Sprache hat nicht nur durch Einfluß engerer 
Dialekte, sondern oft auch durch falsche Nachbildung (sogenannte „Form Über- 
tragung* oder „Analogie 7 ') viele den gemeingiltigen Sprachgesetzen zuwider- 
laufende Einzelformen eingeführt: geschwommen, Sonne, gesonnen, geronnen, 
Sohn, trotz hindernder Doppelmitlaute oder trotz % und u der ahd. Nachsilbe. — 
Ich sehe, gebe, TcriecJie, fliege soUte wegen ahd. «iAii, gibu usw. eigentlich ich siehe, 
gibe, krewche usw. lauten: es wurde aber in der 1. Person Einzahl überall der 



') S. 5, § 9, ie-eu. 
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Selbstlaut der Mehrzahl (Gegenwart) durch Formübertragung durchgeführt. 
Sogar du pflegst, genese3t, melkst, webst usw. S. 135 f.: Störungen. 

c) Umlaut 

Der Umlaut ist die im Althochdeutschen erst beginnende § 59 
Tonerhöhung eines a, o, u, au zu ä (e), 1 ) ö, il, äu (eu) 2 ) durch ein 
i (j) oder auch i der ahd. Nachsilbe. Manche Nachsilben haben 
ihr i bis in die Gegenwart bewahrt, manche es in e abgeschwächt 
oder ganz abgeworfen. 

Gräfin , Sprößling, spöttisch, Bündnis, höflich (hoveliche) ; Büch- 
lein, gülden; Wäldchen, Höhe, läuten; lächeln, schläfern; trägst, 
schläfst; März, Mensch, schön, grün. 

Anm. 1. Manche Umlaute sind nicht durch die ahd. Lautform bedingt, 
sondern erst in neuerer Zeit durch Nachbildung nach ähnlich gebauten Vor- 
bildern (durch „Analogie", s. oben) entstanden. Viele Eigenschaftsworter auf 
-ig, die heute Umlaut haben, endigten ahd. auf -ag. 

Anm. 2. Wie auf S. 3 f. ersichtlich, hat der Umlaut von a zwei Stufen, 
die sich in alten Handschriften durch e und ä kennzeichnen. Weil die meisten 
neugebildeten („analogen") Umlaute sich dem ä anschließen, hielt man dieses 
selbst für die jüngere Stufe, obwohl sie lautphysiologisch dem e notwendig 
schon vorangegangen ist. 

Anm. 3. Lautliche Unterschiede der Dialekte wurden zur Scheidung von 
verschiedenen Bedeutungen (zur „Differenzierung") in die Schriftsprache auf- 
genommen: drucken — drücken; zucken — zücken] Fünf haus — fünf Häuser. 

Da abgeläutete und Brechungsvokale (au, o) ebenfalls Um- 
laut annehmen können, so kann der Wandel des Selbstlautes in 
einem und demselben Worte um so vielseitiger sein: du läufst, 
Häuschen, Köpfchen u. a. 

Die Bedingungen der Brechung und des Umlautes widersprechen sich. Wo 
beide Erscheinungen zugleich sich zeigen, ist letzterer ein verhältnismäßig 
jüngerer Lautvorgang. Wie Zorn : erzürnen wäre auch Bock ; Bücklein vorauszu- 
setzen. Daher ist Böckhin^ Böckchtn eine jüngere Umlautsform. — Über Ver- 
schwinden des Umlautes in einzelnen Formen („Rückumlaut") s. S. 140 f. 

B. Ableitung durch Vorschiebsei und Anhängsel. 

Die Einsilbigkeit eines Wortes ist noch immer kein Be- § co 
weis, daß der Wortstamm nur aus der Wurzel bestehe. In Haf-t 
(haben), Gisch-t (jesen = gären), Fel-d (fal in „Westfalen", „Falkö- 
ping"), Hel-m (hehlen, hüllen) u. a. liegen mitlautliche Erweiterungen 
vor. Aber auch angehängte Selbstlaute, die freilich heute ge- 



i) S. 3 f., § 4 und 5, a— e. 

2 ) S. 5 f., § 9 und 9 a, au— äu, eu. 
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schwunden sind, halfen so manchen einsilbigen Wortstamm bilden. 
In Meer, schön, für ist der Umlaut ein Beweis für die einstige 
Nachsilbe -t, in Gold, hold, wert, vor die „Brechung" eine Nach- 
wirkung der einstigen Nachsilbe -a. 1 ) In Band, Bund, Zahl, an, mit 
ist keine Spur der einstigen Nachsilbe geblieben. 

In trag-en, fahr-en, fließ-en, rrit-en ist, abgesehen von der Flexionssilbe -en, 
am Stamme selbst keine Spur des angehängten einstigen Ableitungselementes 1 ) 
bewahrt. Solche Zeitwörter nennt man, obwohl nicht ganz mit Recht, Wurzel- 
zeitwörter. Es sind die „starken" (S. 114 f.). — In Magen, sag en, wachen, lohnen, 
leuchten u. a. ist zwar auch das ableitende Element meist verloren, aber es liegen 
Grundwörter vor, auf welche solche „schwache'* (S. 114 f.) Zeitwörter zurück- 
gehen: Klage, Sage, wach, Lohn, Licht oder licht. 

g 61 Aber auch die deutlich erkennbaren Vor- und Nachsilben 

haben meist eine Einbuße ihres Lautgehaltes erlitten; manche 
von ihnen sind noch jetzt als selbständige einstige Wörter zu 
erkennen, so daß das abgeleitete Wort sich als ursprüngliche 
Zusammensetzung aus zwei Wörtern erweist. 

In Mißwachs bedeutet miß eigentlich „verloren" (verfehlt, verkehrt); man 
vergleiche: vermissen und § 62; in Zufriedenheit liegt ahd. hiit in der abgeblaßten 
Bedeutung „Eigenschaft" (eigentlich persona^ sexus) vor. 2 ) 

a) Vorschiebsei (Präfixe). 

§ 62 &6-.* Befund, Bereich, Betrieb, B-lock, Be-ickt; — beharren, be- 

ruhen; befahren, begaffen, besiegen, besprengen; beanspruchen, bean- 
ständen; beaufsichtigen, beglaubigen, berücksichtigen; bekleiden, be- 
lagern, bemänteln, bewässern; berauben; b-leiben; — bie-der, bequem, 
b-ange, beredt, befugt; — bevor. 3 ) 

ge-: Geschichte, Geschöpf; Gefährte, Gemahl, Geselle, Gespiele; 
Gebälk, Gebüsch, Gestein, Geäder, Gefieder, Gevögel, Gesindel; Ge- 
dränge, Geläute, Geflatter, Gezwitscher, G-lück; — g-lauben, gedeihen, 
gewinnen, gemahnen (neben mahnen), geziemen (neben ziemen), ge- 
bieten (gegen bieten), gebrechen (gegen brechen), gehorchen (gegen 
horchen); — genehm, gestreng, getreu; g-leich; geschickt, gesittet, ge- 
stalt, ungeschlacht; — gemäß. 



*) * In bitten, liegen, sitzen, heben, schwören zeigt sich noch die Nach- 
wirkung eines einstigen angehängten j, so daß statt e ein i, statt a ein e f'öj 
im Stamme erscheint. 

2 ) * Im bayr.-österr. Volksmund: Das habe ich „junger Heit" (2. Fall Einz. 
weibl. = in jungem Zustande) schon gehört. 

3 ) Vorsetzung von bei, mit diesem be- gleichen Ursprungs, hat nicht als 
Ableitung, sondern als Zusammensetzung zu gelten. 
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ant-, ent-: Antlitz, Antwort; 1 ) Entgelt, Empfang; — ent- 
fliehen, entgehen, entheben, enthaupten, enthüllen; entwürdigen, ent- 
mutigen; entfernen, entbrennen, entsinnen, entspinnen, entspringen; — 
entseelt 

UY- 9 er-: Urbar, 2 ) Urhab, Urkunde, Urlaub, Ursprung, Urteil; 
Ufer (Urfar); Ureltern; Ertrag, Erlaubnis; — erheben, erkennen, 
erlauben, erteilen; erblinden, ergrünen, erkranken, erröten; erbitten, 
erreiten, erspähen, erstreiten, erdenken, erfinden; erschlagen, erstechen; 
— urbar; uralt, urwüchsig; urplötzlich, urkomisch. 

ver-: Verbot, Verlust, Vermt, Verbrauch; Verhau, Verschlag, 
Verschluß; Verband, Verdienst; — verachten, verbieten, verbilden, sich 
verfärben, vergessen, verleiten, verwöhnen, verspielen; veralten, (sich) 
verbauern, (sich) verlaufen, (sich) vermessen, versalzen; verbacken 
(alles Korn), verbluten, verfüttern, verrauchen, verschießen (alles 
Pulver), verzehren; verdrängen, verrauschen, verreisen, verschenken; 
verheeren, veröden, verwüsten, verändern, verhehlen; verbinden, ver- 
mauern, vernarben, verweben; verlangen, verzagen, (sich) vergaffen; 
verglasen, verkalken, vergolden, verzuckern; verblassen, versauern, ver- 
einsamen; verbittern, verkleinern, verkürzen. Häufig erscheint das- 
selbe Wort in verschiedenen Bedeutungen: verwesen (administrare) 
verwesen (putrescere), versprechen (promittere), sich versprechen (f alse 
loqui) usw. — Verhaßt, verlegen, verrucht, verschmitzt, versessen. 

#er- 9 z ) &u-: Zerfall, Zerwürfnis; — zerbersten, zermalmen, 
zerreiben, zer stücken; zerfließen, zergliedern, zerhauen, zerschmelzen; 
(zufrieden hat mit der Vorsilbe ze-, zer nichts zu tunj. 

«W-: Unhold, Ungeziefer, Unkraut, Unmensch, Untier, Untiefe 
(= schreckliche Tiefe), Unmasse-, Unart, Ungebühr, Unding, Ungeduld, 
Unehre, Unfall, Ungnade, Untiefe (= keine Tiefe), Unzahl (ohne Zahl) ; 

— unbändig, unblutig, unschön; unwissend, unvermögend, ungenannt; 

— ver-unehren (von Unehre), be-unruhigen (von Unruhe), ver-untreuen 
(von Untreue). 

er#-(aus mlat. arci-, archi-): Erzbischof, Erzengel, Erzschelm; 

— erzdumm, erzfalsch, erznärrisch. 

miß-: Mißgunst, Mißfarbe, Missetat; — mißgünstig, mißfärbig, 
mißlaunig; — mißachten, mißdeuten, mißlingen. In mißlich, vermissen 
ist die alte Bedeutung von miß- noch heute lebendig, § 61. 



!) * Anilaß-Pfinztag im bayr.-österr. Volksmund = Gründonnerstag. 

2 ) * mhd. urbor, reditus, Einkommen. Urbar wurde fälschlich von lat. url>8 
abgeleitet (Urbarium) und in die Mehrzahl Urbarien gezwängt. 

3) * Früher ze, z* (so noch in den Dialekten). 
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b) Anhängsel (Suffixe). 

1. Selbstlaute. 

§ 63 -e: Bote, Hase, Sachse; Funke, Glaube, Friede, Auge, Bett(e); 

Gabe, Rede, Sache; Röte, Schwärze, Wärme; Käse; Gefilde, Getränk (e), 
Gezücht(e); — flügge, nütz(e), trüb(e). 

-ie 9 -ei (lat. ia): Poesie, Phantasie (PhaMasei), Partie neben 
Partei, Pedanterie und Pedanterei; Mongolei, Türkei, Abtei, Vogtei, 
Arznei, Meierei; aber auch an deutschen Wortstämmen : Räuber-ei, 
Zauber-ei, Bäckerei, Länderei, Bücherei, Kinderei; Zier-erei, Ras-er-ei, 
Biib-er-ei; Heuchel-ei, Gaukel-ei, Tändel-ei, Narr-et-ei. 

Anm. 1. Man vermeide die mundartlichen Formen Gaukler ei, Heuchlerei, 
Tandlerei. 

Anm. 2. In den Wörtern benedeien, maledeien, IcasUien ist -ei aus wesentlichen 
Bestandteilen des fremden Wortganzen (benedtcere, maledicere, casti^are) hervor- 
gegangen; nur prophezeien hat als Stammwort prophtt-ia. 

Wie Türkei, Mongolei aus nlat. „Turcia", „Mongolia", so ist 
Italien, Persien aus Italia, Persia entstanden. 

2. Mitlaute (auch mit Selbstlauten). 

§ 64 -^ -de: Hel-d, Gebär-de, Freu-de, Begier -de, Beschwerde, 
Zier-de, Gebäude, Hem-d(e), Gehöf-te (statt Gehöf-de), Gelübde, Ge- 
mälde, Getreide (aber nicht Geschmeid-el); — kun-d, wil-d, mü-de, 
frem-d(e). 

Anm. 1 . Jüngeres d ist angetreten in niemand, jemand, Mond, eingeschaltet 
in vollends, Gemeinde. 

-t 9 -te: Duft, Saf-t, Schaf-t, Mitgif -t, Haf-t, Hüft-e, Ankunf-t, 
Kluf-t, Luft, Vernunft, -schaf-t, Schrift, Zunft, Gift, Stift, Heft, 
Geklüft(e), Geschäft; — sanf-t (sach-te); — hef-ten, vergif-ten, 
lüf-ten, duften, haften. 

As-t, Bas-t, Durs-t, Tros-t, Gtwim-t', Brunft, Brus-t, Lus-t, 
Ras-t, Wüs-te, Krus-te; Gerüs-t(e), Gespens-t; — fes-t; — dürs-ten, 
leis-ten, kos-ten, nis-ten, tas-ten. 

Doch-t, Knech-t, Schach-t, Wich-t; Andach-t, Buch-t, Fluch-t, 
Nach-t, Wuch-t, Zuch-t, Furch-t; Am-t, Gefech-t, Gerüch-t, Gewich-t, 
Gezüch-t(e); — ech-t, schlech-t, schlich-t; — äch-ten, ach-ten, 
schlach-ten, sich-ten (= sif-ten, Sieb), trach-ten. 

Anm. 1. Eine jüngere Einschaltung ist t in wissentlich, gelegentlich, andert- 
halb, entzwei, entgegen; jüngere Anhängung in Habicht, einst, längst, mittelst. 

Anm. 2. Mitunter erscheint vor t ein dem Stamme an sich nicht eigenes 
* oder / eingeschaltet: Brunft von brennen, Kumt von können, Ankunft von an- 
kommen, Vernunft von vernommen. 
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In Hengst, Herbst, Ernst, Dienst ist vor st ein Selbstlaut aus- 
gefallen. 

-el: Stach-el, Sich-el (vgl. Sech-Eisen am Pfluge), Würfel, 
Flügel, Stößel, Zügel; — Geklingel, Gesindel, Gekritzel; — Bündel, 
Knöchel, Ferkel, Schnörkel, Büchel; — edel, eitel, ekel, übel; — 
grübeln, kränkeln, lächeln, säuseln, züngeln usw. 

-en: Eisen, Hafen, Morgen, Ofen, Regen, Zeichen; jünger 
statt -e: Funken (Funke), Frieden (Friede), Glauben (Glaube), Laden, 
Wagen; — eichen, irden, golden, silbern, kupfern, nach beiden letz- 
tern auch bleiern, ehern, steine(r)n, toächsern; — beklommen, beritten, 
gelassen, verstohlen, verworren; — eben, fer-n, grü-n; — ger-n, selt-en, 
gester ~n. 

-er: Eifer, Hammer, Ader, Messer, Wasser; Fleischer, Jäger, 
Lehrer usw.; Dampfer, Heber, Schieber, Zunder, Zmnger; Bettl-er, 
Drechsl-er, Künst-ler (!), Tisch-ler; Gärt-ner, Wag-ner, Lüg-ner (!), 
Red-ner; Australi-er, Mainz-er, Osterreich-er; Häusl-er, Stadt- er, 
Schül-er, Hinterwäld-ler; Ein-er, Zwei-er; — bitt-er, heiser, schütter, 
wacker; — donn-ern, folg-ern, klettern, plaudern, stöbern, wimmern, 
zögern; — ab-er, auß-er, hint-er, üb-er. 

-ig: Essig, Käfig, Reisig; 1 ) — freudig, langweilig, traurig, 
ivald-ig, zorn-ig; völl-tg, ein-ig, mein-ig, derjen-ige; dort-ig, ob-ig, 
vor-ig; — begnad-igen, beschleun-igen, rein-igen, vergewalt-igen, über- 
wält-igen. 

Anm. Aus -sei + ig wurde -selig in mühselig, trübselig, feindselig, 

-icht: Dick-icht, Kehr-icht, Röhr-icht, Spül-icht; — haaricht, 
teig-icht, tör-icht. 

-iev: Barb-ier, Kanon-ier, Port-ier; Pan-ier, Quart-icr, Turn-ier; 
— addieren, avisieren, emittieren, imitieren, kommittieren, halb-ieren, 
haussieren, hof-ieren, stolz-ieren. 

-isch, -seh: Mensch (Mann), Wunsch (Wonne); — deutsch, 
hübsch; bäurisch, heimisch, irdisch, städtisch; persisch, russisch; aber- 
gläubisch, bübisch, diebisch, herrisch; erfind- er -isch, verbrech-er-isch; 
berlin-er-isch, linzemsch, icienerisch; regnerisch; herrschen, feilschen. 

3. Anhängsel nur für gewisse Redeteile. 

Während wir bisher Suffixe aufzählten, welche für alle oder § 65 
mehrere Redeteile stammbildend auftreten, kommt nun in Betracht, 



J ) * In diesen Hauptwörtern ist ein Anhängsel -ig nur scheinbar vor- 
handen: acet-um zu *atec, ezzic; cavea zu *caßja, Käfig; ris-eh (vgl. -icht) zu 
Beisicht, Reisig. 



44 Ableitung durch Vorsohiebsel und Anhängsel. 

daß die Suffixe ihrer ursprünglichen Bedeutung als selbständige 
Wörter auch noch teilweise näher geblieben sind und, auf diesen 
Rest selbständiger Bedeutung gestützt, sich nur mit gewissen 
Redeteilen verbinden. 

Wir greifen damit freilich vor in den nächsten Abschnitt, wo erst die 
Redeteile zu behandeln sind. Aber eben weil wir nun schon an die zusammen- 
gesetzten Wörter heranrücken, diese aber eigentlich erst nach der Wort- und 
Flexionslehre zu besprechen kämen, so ist dieses Eingehen auf einzelne Rede- 
teile hier um so einleuchtender, als wir ja auch die Zusammensetzung der 
Wörter nicht von der Wortbildungslehre abtrennen und später ansetzen wollen. 

§ 66 In Eigenschaftswörtern verwendet: -bar in dankbar, 

ehrbar, furchtbar, mannbar, schiffbar; erreichbar, lesbar, reizbar; ver- 
einbar, und erst hievon vereinbaren. 

-haft: fehlerhaft, herzhaft, namhaft) nahrhaft, naschhaft; lügen- 
haft; erweitert: leib-haft-ig } wahr-haft-ig. 

"lieh: brüderlich, fürstlich, herrlich, kaiserlich; bläulich, bräun- 
lich, weißlich; geistlich, ländlich, lautlich, weltlich; begreiflich, zer- 
brechlich, rätlich, schmählich, ärgerlich, erinnerlich, veräußerlich; nach 
den letzteren gebildet: (lächerlich?), leserlich, weinerlich. Umstands- 
wörter nehmen an dem Suffixe teil: folglich, freilich, kürzlich, 
namentlich, wahrlich, sicherlich, ewiglich, lediglich. 

-sam: friedsam, tugendsam, bedachtsam; behutsam, beredsam, 
folgsam, biegsam, lenksam, ratsam. Nur wenige Hauptwörter schließen 
sich an: Gerechtsame, Gewahrsam. 
§67 In Hauptwörtern verwendet: -heit-, -keit in Bescheidenheit, 

Gelegenkeit, Gottheit (als Eigenschaft), Kindheit, Torheit; Menschheit, 
Gottheit (als Wesen), Christenheit. Aus -ig-heit entstand -igkeit: 
Einigkeit, Kleinigkeit, Neuigkeit, Traurigkeit; auf -lieh, -bar, -sam 
folgt nun ebenfalls -keit: Herrlichkeit, Furchtbarkeit, Furcht- 
samkeit. 

-ing 9 -ling: Kapeting, Hering, Pfenning (jetzt meist Pfennig), 
Messing; Karoling oder Kärling, Edeling; nach letzteren gebildet: 
Jüngling, Säugling, Täufling; Lehrling, Sprößling; Frömmling, 
Witzling, Dichterling, Frechling. — Nur einzelne Umstandswörter 
schließen sich an: blindlings (der „Blindlings), häuptlings, jählings, 
meuchlings, rücklings. 

-lei/n 9 -chen: Knäbchen, Stäbchen, Knäblein, Stäblein usw. Ist 
schon l-ein eine Verbindung zweier Verkleinerungssilben, so er- 
scheint -el-chen als eine ganz gleiche Häufung: Wäg-el-chen, Säch- 
el-chen. Möglich, daß Wörter wie Kügel-chen, Schnäbel-chen neben- 
her als Vorbilder dienten. 
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-nis: Betrübnis, Fäulnis, Finsternis, Kenntnis, Vermächtnis, 
Zeugnis; Bildnis, Wildnis. 

*rich 9 ~er-ich: Ente-rich, Gänse-rich, Fähn-rich, Wege-rich. 

seil, -sei: Drangsal, Irrsal, Mühsal, Schicksal; Labsal, Sinn- 
sal; Anghängsel, Häcksel, Rätsel, Überbleibsel; Gemengsei, Geschreibsel 
(nicht Gewinsel!). 

-Schaft: Feindschaft, Freundschaft, Herrschaft, Leidenschaft; 
Grafschaft, Landschaft, Wirtschaft; Bürgerschaft, Dienerschaft, 
Lehrerschaft. 

-tum: Altertum, Irrtum, Reichtum; Besitztum; Königtum, 
Kaisertum, Priestertum; Christ-en-tum, Fürst-en-tum, Volk-8-tum. 

-ung: Amelung, Nibelung; — Nahrung, Satzung, Waldung, 
Zeitung; Auferstehung, Bewegung, Schwingung; Biegung, Ladung, 
Verbindung. 

In Zahlwörtern verwendet: -zig in zwan-zig, sech-zig, ach-zig. § 68 

-lei: einerlei, zweierlei. 

1. Während die angeführten Suffixe im ganzen noch als solche wahr- 
genommen und sogar mehrfach zu Neubildungen verwendet werden, sind andere 
Suffixe „erstarrt", d. i. man empfindet nicht mehr den Gegensatz zwischen 
Stamm (Wurzel) und Suffix; so in Hel-m (hehlen), Schwar-m (schwirren), Zau-m 
(ziehen), Bltt-me (blühen), Sa-me (säen), At-em, Brod-em (brod-eln); — in Gewöl-be 
(WeUe, Wal-ze), ful-b y gel-b, ger-ben, Schar-f, Schur-f (scheren) ; in hor-chen, schnar- 
chen (schnarren); — in Zwei-g (zwei), Fer-ge (fahren), Scher-ge (Schar); — in 
Hals, Runs, Flachs, Krebs, Bli-tz (blicken), FaUz, Spel-z (spal-ten), Wal-ze 
Wan-ze (Wand); blasen, grinsen, sumsen, äch-zen, jauch~zen; — in Heim-at, Mon-at, 
Zier-at, Arm-ut, Klein-od, Ein-öde (auf Öde durch Volksetymologie 1 ) umgedeutet); 
— in Heil-and, Ab-end, Tug-end, Freu-nd, Fei-nd; — in Epp ich, Fiit-ich, Kran-ich, 

Anm. 2. In manchem nhd. Suffix sind zwei oder mehrere verschiedene Suf- 
fixe der alten Sprache einander gleichgestellt. Kehr-icht: ahd. Jcar-ahi (uparkar-a[hj 
mit gekürztem Suffix); hingegen holz-icht: ahd. holz-oht; gold-en: ahd. guld-in; 
Wag-en: ahd. wag-o u. ä. 

Übung. Bei den einzelnen Prä- und Suffixen ist von den § 69 
durch Strichpunkte und noch stärker durch Gedankenstriche ge- 
trennten Beispielgruppen der gemeinsame Sinn und die Gattung 
der Redeteile, für welche die Ableitungssilbe verwendet wird, 
vom Schüler selbst zu ermitteln. Dabei zergliedere er richtig die 
Häufung von Suffixen: Wahrhaftigkeit geht zunächst zurück auf 
wahrhaftig, dieses auf wahrhaft, dieses auf wahr; verhaften ist zu 
teilen in ver- und haften; letzteres als „schwaches" Zeitwort ist 
nicht direkt aus hab-\-ten zu erklären, sondern aus der Verbal- 
endung -en und dem Grundworte Haft; erst dieses aus hab -f- 1. 



S. 22, § 31, Anm. 
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C. Zusammensetzung. 

§ 70 Wenn man zwei sonst selbständige Wörter zum Ausdrucke 

eines einheitlichen Begriff es verbindet, so heißt ein solcher Aus- 
druck „Zusammensetzung" oder zusammengesetztes Wort 
(Kompositum), das zweite von beiden Wörtern heißt „Grund- 
wort", das erste „Bestimmungswort". Jedes von beiden 
kann selbst wieder eine Zusammensetzung sein. 1 ) 

Holzbau, Bauholz; gesetzmäßig; derjenige; dreizehn; vorstellen, 
mitnehmen; talab, durchaus; Handschuh-leder, Dorf -Schulmeister, — 
Strohwaren-handelsgeschäft. 

Das Wort Donau-Dampf Schiffahrtsgesellschaft ist zuerst zu zerlegen in Donau 
-f- Dampf schitfahi-tsg es ellschaft \ das Grundwort wieder in Dampfschiffahrt* -J- Ge- 
sellschaft ; hier wieder das Bestimmungswort in Dampf ' + Schiffahrt) hier wieder 
das Grundwort in Schiff und Fahrt. 

Die Einheit der in einer Zusammensetzung verbundenen, 
sonst selbständigen Wörter kommt zum Ausdruck 1. durch den 
Akzent, 2. durch die Bedeutung, 3. bei zusammengesetzten Haupt- 
wörtern durch die Stellung des Artikels. Während jedes Wort allein- 
stehend seinen Hauptton und meist daneben noch tonlose Silben 
hat, erhält in der Zusammensetzung nur eines der verbundenen 
Wörter den Hauptton (hintergehen, durchströmen, Hauptplatz, 
Kaufmann, Statthalterei-Konzeptspraktikant), und zwar auf 
der Silbe, die schon im selbständigen Worte den Ton hat; bei 
den andern Wörtern sinkt der Hauptton zu einem Nebenton 
herab : hintergehen, durchströmen, Haüptplätz, Kaufmann, Stätthalterei- 
Kbnzeptspraktikänt. Freilich bestehen auch noch zwischen den 
Nebentönen Unterschiede. — Die Bedeutung der Zusammen- 
setzung ist gewöhnlich nicht durch eine einfache syntaktische 
Verbindung ausdrückbar: Silberhaar ist nicht „Haar des Silbers", 
sondern „Haar, so weiß wie Silber"; Hauptstöver ist nicht „Störer 
des Hauptes", sondern ein „Störer, der andern Störern überlegen 
ist wie das Haupt den übrigen Gliedern". Doch begegnet auch 
das Gegenteil: Hühnerhof = „Hof der Hühner 7 ' oder „für Hühner", 
Königskind = „Kind eines Königs". — Der Artikel, welcher zum 
Grundworte gehört, tritt vor dem Bestimmungsworte auf : das 
Gartentor; die Lehmmauer. 2 ) 



i) * Solche mehrfache Zusammensetzungen heißen Dekomposita (Grimm 
II, 924). 

2 ) *Dies ist Schülern einzuschärfen, welche geneigt sind zu schreiben: 
Garten Tor, Lebm Mauer, Jamaika Rum, Indigo Farbe, Jaya Kaffee, Prima Ware. 
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Wir unterscheiden eine eigentliche und eine uneigent- § 71 
liehe Zusammensetzung. In der ersteren wird das Bestimmungs- 
wort jeder Biegungssilbe entkleidet und dessen reiner Stamm vor 
das Grundwort gesetzt. Da einst zur Verbindung der „Bindevokal" 
-a- diente, oft auch der Stamm des Bestimmungswortes selbst 
auf einen Selbstlaut ausging, so zeigt sich auch heute noch an 
der Zusammensetzungsfuge teilweise ein Selbstlaut (i, e), der sich 
nicht etwa als Biegungsvokal deuten läßt : Bräut-i-gam, Nacht-i-gall, 
Les-e-buch, Tag-e-blatt, aber auch Tagblatt, Bindfaden usw. 

Hingegen geht die uneigentliche Zusammensetzung aus § ? 2 
einer syntaktischen Verbindung hervor, welche die Bie- 
gungszeichen voraussetzt: Königssohn, Heeresmachf, Fürstenlaune, 
Ländorgier. 

Anm. Ist das weibliche Bestimmungswort Acht, EUfe, Liebe oder ein auf 
-t (§ 64), -ung, -hext, schaff -ton und 'tat ausgehendes Wort oder selbst schon ein 
weibliches Kompositum, so wird ein s in die Fuge gesetzt, welches den ver- 
schwundenen Bindevokal zu ersetzen hat. Es vertritt daher fast durchwegs 
eigentliche Zusammensetzungen. Dieses s heißt „unflexivisches Kompositions-s" 
(nichtbiegendes Binde-*), weil es ja zur weiblichen Biegung nicht gehören 
kann. Beispiele: Achts-erklärung, Liebeszeichen, Andachtsbuch, Sommernachtstravm, 
Weihnachtszeit (aber Nachtvogel, Nachteule), Zeitungsnachricht, Sicherheitsventil, 
Rechenschaftsbericht, Revolutionsge schichte, Universitätsfeier. 

Anm. 2. Da man Eigenschaftswörter auch ohne Flexion gebrauchte, so 
könnte man edel Mann (statt edler Mann), birken Rute (statt birkene Rute) in Edel- 
mann, Birkenrute zusammengezogen denken und uneigentliche Zusammensetzung 
auch in Edelmann annehmen. 



1. Zusammengesetzte Hauptwörter. 

Das Grundwort kann dem Sinne nach mit dem Bestimmungs- § 73 
worte durch die Vorwörter im, in den, am, aus, vom zu verbinden 
sein: Augapfel, Berghöhle, Abendlied, Eisenstange, Bergluft usw. Das 
Grundwort kann Apposition zum Bestimmungsworte sein oder 
umgekehrt: Mannweib, Staubregen, Karfunkelstein, Walfisch; Fürst- 
bischof, Gotlmensch. Auflösung in einen Wesfall ist möglich: Ernte- 
zeit, Sprachlaut, Treubruch; hieher gehören besonders uneigentliche 
Zusammensetzungen: Sommerszeit, Frankenvolk, Lindenblatt. 

Das Bestimmungswort ist oft ein Eigenschaftswort, u. zw. in 
eine Beifügung auflösbar: Altgesell, Bitterklee, Grauschimmel; in 
ein vorwörtliches Verhältnis: Grobschmied (Schmied für grobe 
Arbeit), Rotgerber u. a. — Das Bestimmungswort ist ein Zahlwort: 
Einhorn, Vierfürst, Tausendkünstler. 
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Das Bestimmungswort ist ein Zeitwort, u. zw. in einem vor- 
wörtlichen Verhältnis : Blasebalg, Gießkanne (zum Blasen, Gießen); 
in einem aussagenden: Lehrmeister (ein Meister, welcher lehrt), 
Leuchtkugel, Tanzbär; in einem Objektverhältnis: Eßlust, Neugier 
(ich möchte Speise, etwas Neues). Wenn die Nennform mit dem 
Wenfälle verbunden wird, kann daraus eine uneigentliche Zu- 
sammensetzung entstehen: (das) Blutvergießen, Briefschreiben. 

Das Bestimmungswort ist ein Vor- oder Umstandswort: Ab- 
goti; Ausflucht, Niedergang; Afterleder, Hinterbein, Außenseite. 

Ganze Sätze erscheinen als uneigentliche Zusammensetzungen : 
Tunichtgut, Taugenichts, Vergißmeinnicht, Hebenstreit, Schlagintweit. 

Anm. Der Hohepriester^ das üoheUed^ die Langeweile sind Zusammen- 
setzungen nur für die Schrift und das Auge, nicht für Sprache und Sinn. 

2. Zusammengesetzte Eigenschaftswörter. 

§ 74 Das Bestimmungswort ist ein Hauptwort, u. zw. in vorwört- 

lichem Verhältnis: handgreiflich (mit der Hand), kugelfest (gegen 
eine Kugel), stadtkundig (durch die Stadt), todkrank (auf den Tod); 
in einem Objektsverhältnis: dienstwillig (will dienen), ehrerbietig 
(bietet Ehre), sorgenfrei (der Sorgen los), vorschriftsmäßig (ent- 
spricht der Vorschrift); vergleichend: himmelblau, honigsüß, gras- 
grün; steigernd: blutarm, bildschön, funkelnagelneu; 1 ) ein Verbal- 
objekt steht beim Mittelwort: fruchtbringend, dienstbeflissen, all- 
wissend; ein Umstand der Art und Weise beim Mittelwort: gold- 
glänzend, goldstrotzend, staubgeboren; süßduftend, weittragend; blind' 
geboren, hochgemut] altdeutsch, rotbraun. 

Das Bestimmungswort ist wieder ein Eigenschaftswort: 
schwarzgelb, weißrot, rotweißgrün; engherzig, vollblütig (enges Herz 
habend, voll von Blut). 

Das Bestimmungswort ist ein Zeitwort, Zahlwort oder eine 
Partikel: merkwürdig, bedauernswert; vielseitig, einstimmig; außer- 
geioöhnlich, immergrün, 

3. Zusammengesetzte Zeitwörter (S. 119 f.). 

§ 75 Von den Nennwörtern (Nomina), die als Bestimmungs- 

wörter auftreten, geht nur voll (vollbringen 9 vollenden, vollstrecken, 
vollziehen) eine eigentliche Zusammensetzung mit dem Zeitwort 



*) * Solche gehäufte Steigerungsvergleiche liebt die Volkssprache: zaun- 
marie.räfüri'^ mutterseelenallein usf. 
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ein; lobsingen, lobpreisen, liebkosen waren ursprünglich syntak- 
tische Verbindungen, schließen sich aber nun unter Tonver- 
schiebung auf den Stamm des Zeitwortes an vollbringen an. Arg- 
wöhnen, frühstücken, ratschlagen usw. sind von den Hauptwörtern 
Argwohn, Frühstück abgeleitet, daher untrennbar zusammengesetzt. 

Alle übrigen Nennwörter gehen nur eine trennbare Zu- 
sammensetzung mit dem Zeitworte ein und tragen dabei den 
Hauptton: danksagen (aber ich sage dank), haushalten, freisprechen, 
hochachten, irreleiten usw. 

Von den Vorwörtern ist nur hinter und wider stets untrenn- 
bar mit dem Zeitworte zusammengesetzt, überläßt dabei diesem 
den Hauptton: hinterbringen, hintergShen, widerstehen (ich hinter- 
bringe, hintergehe, widerstehe); durch, über, um, unter, wieder zeigen 
je nach der Bedeutung untrennbare oder trennbare Zusammen- 
setzung, die letztere mehr in sinnlicher, jene in übertragener 
Bedeutung: ich schaue durch (durch ein Fernrohr), ich durchschaue 
(die List), in der Nennform als d/ü/rch schaben und durchschauen 
unterscheidbar. Ebenso umgehen und umgehen, überlaufen und 
überlaufen usw. Alle übrigen Partikeln kennen fast nur die 
trennbare Zusammensetzung: abstechen, anhalten, aufgeben, bei- 
springen usw. 

4. Die Für- und Zahlwörter § 76 

haben nur uneigentliche Zusammensetzung: jemand ist eine syntaktische Ver- 
bindung (je + Mann), ebenso niemand, nichts (nie -\- wichtsj, irgendein, irgend- 
welcher; jedermann (Wesfall jedermanns). Nur für Schrift und Auge zusammen- 
gesetzt sind die zwei Wörter der + selbe, der -\- jenige. — Seiband er, selbdritt 
(„selbst der andere, der dritte") hat beisätzliches (appositioneil es) Verhältnis; 
dreizehn, fünfzehn anreihendes (vgl. S. 48, schwarzgelb); zweimal, zweihundert attri- 
butives (vgl. S. 47, Einhorn); anderthalb, dritthalb das Verhältnis des Wesfalls 
(die Hälfte des andern, des dritten). 

5. Umstands-, Vor- und Bindewörter § 77 

bilden ihre Zusammensetzungen zumeist auf Grund syntaktischer 
Verbindungen, daher als uneigentliche: ausnahmsweise, sporn- 
streichs; allerdings, allerorten, derart, dergestalt, jederzeit, jenseits, 
mittlerweile; demnächst, desgleichen; vielleicht, vielmehr; abhanden, 
anheim, beiseite, bisweilen, vorhanden, zufolge, — bergan, kopfüber; 
fürwahr, insgeheim, überall, zuletzt, — fernab, gradaus, kurzum; 
außerdem, indes, überdies. 

Übung. Der Schüler bestimme in obigen Zusammensetzungen die syn- 
taktischen Bestandteile und die Gründe der eingehaltenen Gruppierung. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 4. 
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In Zusammensetzungen, welche ihre Form und Bedeutung behalten, wenn 
auch die Bestandteile im selbständigen Gebrauche Form oder Sinn geändert 
haben, ist daher manches Altertümliche nach beiden Richtungen erhalten. Einst 
hieß es allgemein: der Hahn, des Hahnen, daher der „Hahnenfuß"; einst: die 
Linde, der Tdnden, daher Lindenblatt. Diese hier vereinzelt erhaltenen Formen 
des Wesfalls bezeichnet man auch als „isoliert*. — Einst war Mähre (marhej 
ein so ehrenvoller Ausdruck, daß man das damit zusammengesetzte Marschall 
(Marhschalk, Pferdewart), Mar-stall (Pferdestall) auch für die königlichen Hof- 
ämter gebrauchte. Gegenüber der heutigen schimpflichen Mähre ist diese Be- 
deutung von Mar- ein vereinzelter altertümlicher Rest, eine „isolierte" Be- 
deutung. 

§ 78 Wortfamilie. 

Aus einer und derselben Wurzel können also durch Laut- 
wandel, Ableitung und Zusammensetzung mehrere, ja zahlreiche 
Wörter gebildet werden, die man unter dem Namen „Wortfamilie" 
zusammenfaßt. 

Das Zeitwort sprechen bildet durch Lautwandel die Stämme 
sprich-, sprech-, sprach-, spruch-. Von sprich- haben wir: Sprich- 
wort; von Sprech-: Sprecher, versprechen, Versprechung, zusprechen, 
Zusprechet' usw.; der Sprechtakt; von sprach-: die Sprache, Aus- 
sprache, Fürsprache; sprachlich; Sprachlehre, Sprachkenntnis usw.; 
von spruch-: der Spruch, das Sprächlein, Abspruch, Anspruch, Aus- 
spruch usw. Manches von diesen Wörtern hat wieder zwei oder 
mehrere Bedeutungen: versprechen = verheißen, geloben; sich ver- 
sprechen = fehlsprechen. Gleichlautende Wörter mit verschiedener 
Bedeutung heißen auch „homonyme" (gleichklingende) Wörter. 
Bauer = Landmann und Bauer = Käfig sind von bauen abzuleiten, 
welches selbst wieder homonyme Geltungen hat: „den Boden be- 
bauen 11 (der Bauer) und „eine Wohnung bauen" (das Bauer). 

Neben Sprache besteht noch ein Wort von ganz anderem 
Stamme, aber fast gleicher Bedeutung: Rede. Sprache und Rede 
sind „synonyme" (sinnverwandte) Ausdrücke; sie werden benützt, 
um feinere Unterschiede derselben Grundbedeutung festzuhalten: 
Sprache = die Gabe der menschlichen Mitteilung überhaupt; 
Rede = ausgiebige Anwendung der Sprache in einem bestimmten 
Falle. 



III. Wort- und Biegungslehre, 

Nach Bedeutung und Gebrauch teilt man die Wörter in § 79 
zehn Arten, die man „Redeteile" nennt: 

1. Das Empfindungswort (Interjektion): ei! ach! jerum! 

2. Das Hauptwort (Substantiv): Säbel, Feder, Tapferkeit, 
Handel. 

3. Das Geschlechtswort (Artikel), u. zw. das bestimmte: 
der, die, das; und das unbestimmte: ein, eine, ein. 

4. Das Vorwort (Verhältniswort, Präposition) : an dem Berge, 
auf dem Berge. 

5. Das Fürwort (Pronomen): ich, dein, betontes der, dieser, 
welcher. 

6. Das Zahlwort (Numerale): zwei, der dritte, alle. 

7. Das Eigenschaftswort (Adjektiv): scharf, berühmt, ge- 
schmeidig, blau. 

8. Das Umstandswort (Adverbium): hier, morgen, jählings, 
umsonst 

9. Das Zeitwort (Verbum): fechten, kämpfen, bieten, zahlen. 

10. Das Bindewort (Konjunktion): Der Baum oder der Strauch; 
Haus und Hof; ich gehe, weil ich will. 

1. Das Empfindungswort (die Interjektion). § 80 

Die Empfindungswörter scheinen großenteils unwillkürliche 
Lautäußerungen des Augenblicks zu sein und mit den unartiku- 
lierten Lauten der Tiere auf gleicher oder naher Stufe zu stehen. 
Da aber die verschiedenen Sprachen größtenteils eigene Empfin- 
dungswörter haben, setzen auch sie eine sprachliche Überliefe- 
rung, nicht immer ein unmittelbares Hervorquellen aus der Empfin- 
dung voraus. Doch werden Interjektionen sofort verstanden, 1 ) 

i) *Über die natürliche Bedeutung der Laute vgl. Nagls Roanad I. (Gerolds 
Sohn 1886), S. 430 u. 440, § 1. 

4* 
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während die Wörter höherer eigentlicher Wortklassen vom Kinde 
beim Redenlernen nur allmählich aufgefaßt und wiedergegeben 
werden können. Den Ruf „plumps" beim Hineinfallen des Steins 
ins Wasser wird jedes schon einigermaßen bewußte Kind ver- 
stehen; die Wörter „Hobelbank" oder „schneiden" weit später. 

Solche Empfindungswörter hören mit dem Eintreten eines höheren Sprach- 
lebens nicht auf, sondern dauern als Einschaltungen in die logische Rede fort. 
Sie bedeuten mitunter ganze Sätze, z. B. Matsch! (= etwas ist breit und schal- 
lend auf den Boden oder auf eine Wand gefallen), müßten daher vor der Syntax 
eingereiht werden. Andere bedeuten bloße Vorgänge, besonders solche, die 
mit Schallempfindungen oder diesen vergleichbaren Wahrnehmungen verbunden 
sind: „piff! paff! hörte man die Gewehre" (= krachen); solche Empfindungs- 
wörter stehen der obigen Gruppe ganz nahe und vertreten Zeitwörter. Wieder 
andere haben den Sinn von Eigenschafts- und Hauptwörtern: „st!" „pst!" 
(= stille!); „weh!" (= Schmerz); das „Tschin-Tschin" (Kindersprache = rau- 
schendes Musikinstrument) u. a. Diese Arten von Empfindungswörtern wären vor 
dem Zeit-, bezw. dem Eigenschafts- oder Hauptworte einzustellen. Am besten 
stehen sie demnach an dieser Stelle vor den grammatischen Gruppen überhaupt. 

§ 81 Wir unterscheiden: 

1. Echte Empfindungswörter, denen keine Ableitung, höch- 
stens eine entfernte Verwandtschaft mit Begriffswörtern nach- 
gewiesen werden kann. Innere Vorgänge verraten: ach, o, an 
au, weh; ha, haha, hihi; hei, ei, juh, juchhe, hurra; he, hoho, i; bah; 
hu hu; hm; pfui (s-puo, s-puken?). Ferner st, pst (stehen, stille?); 
hieher auch die Schallnachahmungen plumps! klatsch!; brr u. a. 

Von manchen derselben sind regelmäßige Redeteile abgeleitet: ächzen, 
juhezen (jauchzen), das Weh; plumpsen, klatschen; zu manchen dieser Ableitungen 
fehlt bereits das Empfindungswort: schnarren, krachen u. a. 

2. Lockrufe an Tiere: JuotV, „hü", „tscho"; „wusdi-wusdi" 
oder „pi-pi" (an Hühner), „wadi-wadi" oder „wuda-wuda" (an 
Gänse), „wudl-wudl" , „schlick-schlick" (an Enten). Dieselben sind 
nach Gegenden verschieden. 

3. Lockrufe und sonstige Empfindungswörter können von 
regelmäßigen Redeteilen abgeleitet werden: wüst, wister, wisterhd 
(mhd. winster); „hudl-hudl" (an Ziegen; vgl. Hütten, Hett, mhd. 
hatele); le-le (an Lämmer = sieh), je, jemine, Herrje, se; 1 ) Heil 
dir! hopp hopp (v. hüpfen), wohlan, alle Wetter, bravo, gelt, potz- 
tausend u. a. 

Empfindungswörter werden auch in ein Satzganzes aufgenommen und 
scheinen dann mit bestimmten Fällen (dem Wes- und Wemfall) oder mit Vor- 
wörtern verbunden: „Pfui der Schande"; „o der Freude"; „Heil dir", „Weh uns", 
«Weh über die Stadt" usw. 



*Vgl. v. Grienberger in Nagls „Deutschen Mundarten 1 *, I. S. 5 ff., 
S. 141 ff. 
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2. Das Hauptwort (das Substantiv). § 82 

Das Hauptwort benennt nicht nur einen oder mehrere Gegen- 
stände selbst (Personen oder Sachen), sondern auch eine Eigen- 
schaft, einen Zustand oder eine Tätigkeit beliebiger Gegenstände. 



gegenständlich (konkret): 

Lehrer 

Schüler 
Kaufmann 

das Schiff 
(die Flotte) 
der Baum 
(der Wald) 



abgezogen (abstrakt): 

Gewissenhaftigkeit, Kenntnis, 
Strenge. 

Beklommenheit, Angst, Freude. 

Reise, Unterhandlung, Berech- 
nung. 

die Größe, die Fahrt. 

Fruchtbarkeit, Dürre. 



Anm 1. Die Hauptworter werden mit großem Anfangsbuchstaben ge- 
schrieben. Man erkennt ein Hauptwort daran, daß man es nur mit einem 
Geschlechte des Artikels (der oder die oder das) abändern kann, S. 25. 

Anm. 2. Man lerne auch Eigennamen wie Fritz, Emma, Triest, Merkur, 
Mittwoch von Gattungsnamen wie Knabe, Mädchen, Stadt, Planet, Wochentag 
ferner Einzelbegriffe wie Baum, Schiff, Bruder, Mensch von Sammel- 
namen wie Wald, Flotte, Geschwister, Volle, endlich Namen in sich geschlos- 
sener Einzelgegenstände wie Messer, Korn, Tropfen, Knopf von Stoff- 
namen wie Eisen, Mehl, Wasser, Messing unterscheiden. 

Die Hauptwörter haben teils männliches, teils weibliches, § 83 
teils sächliches Geschlecht (genus masculinum, femininum, neu- 
trum); letzteres läßt das Geschlecht eigentlich unbestimmt, ent- 
weder weil die Sprache aus irgend einem Grunde nicht unter- 
scheiden will (das Rind, das Tier, das Kind), oder weil über- 
haupt kein Unterschied besteht (das Gold, das Stroh, das Dach, 
das Jahr). 

Nicht immer stimmt das sprachliche Geschlecht mit dem wirklichen über- 
ein: die Wache, der Weisel (Bienenkönigin), das Weib; besonders nicht bei 
Verkleinerungswörtern (Deminutiva): das Schneiderlein, das Fräulein. Dann 
nimmt aber das Fürwort im Verlauf der Rede leicht das wirkliche Geschlecht 
an: Das Mädchen rang die Hände und aus Schmerz über den Verlust des Vaters 
zerraufte sie ihr Haar, Dies muß möglichst vermieden werden. 

Wenn der im Hauptwort enthaltene Begriff nur einmal §84 
gedacht wird, gebraucht man die Einzahl (Singular, numerus 
singularis) : der Baum, der Wald; die Ähre, die Saat; das Stämmchen, 
das Gras; wird er zwei- oder mehrfach gedacht, so tritt die Mehr- 
zahl ein (Plural, numerus pluralis): die Bäume, die Wälder; die 
Ähren, die Saaten; die Stämmchen, die Gräser. 
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Manche Wörter haben keine Mehrzahl: Gram, Neid, Wut, Betrug, Nutzen, 
Unglück, Verdruß, Rat, Gunst, Geschmack, Schnee usw. Einige von ihnen bilden 
Mehrzahlformen durch Ableitung oder Zusammensetzung: Wutausbrüche, Be- 
trügereien, Unglücksfälle, Verdrießlichkeiten, Ratschläge, Schneemassen usw. — 
Keine Einzahl haben die Hauptwörter: Eltern, Geschwister, Ferien, Masern, 
Ostern, Pfingsten usw. 1 ) 
§ 85 Man unterscheidet sowohl in der Ein- wie in der Mehrzahl vier Formen 

oder Fälle: 1. den Werfall (Nominativ), 2. den Wessen- oder Wes-, 3. den Wem- 
und 4. den Wenfall (Genitiv, Dativ, Akkusativ). Der Werfall ergibt sich auf die 
Frage „wer? oder was?", wenn er nicht als Anruf oder Ruf fall (Vokativ) 
gebraucht wird (vgl. S. 151, § 181, Anm. 2); er heißt auch Casus rectus oder 
unabhängiger Fall; die andern heißen Casus obliqui oder abhängige Fälle, 
und zwar kommt der Wesfall auf die Frage „wessen?", der Wemfall auf die Frage 
„wem?" und der Wenfall auf die Frage „wen?" oder „was?" zur Antwort. 

§ 86 Die Biegung (Deklination) des Hauptwortes 2 ) wird in der 

neuhochdeutschen Sprache am besten nach dem Geschlechte 
eingeteilt, obwohl ursprünglich alle drei Geschlechter ein fast 
gleiches Biegungsschema hatten. In zweiter Linie kommt die Zahl 
und erst in dritter der Fall in Betracht. 

Grundschema der Biegung für alle drei Geschlechter ist das 
nebenstehende : 8 ) 



(umlautend) 



o 








o 





o 



(nicht umlautend) 



(schwach) 



§ g7 a) Biegung des männlichen Hauptwortes. 

(Gedächtnisspruch: „Der Gast bringt auf dem Arme einen Hasen"; der 
Gast und der Arm sind stark, der Hase ist schwach. 4 ) 



*) Die Mehrzahl Trümmer hat die mundartliche Einzahl „Trumm". 

2) *Vgl. Nagl in Stieböcks Monatschr. „Alt-Wien", IX. Jahrg., Nr. 2. 

3) Man kann Anfänger auf die Ähnlichkeit mit der Rocköffnung, den 
beiderseitigen Knopfreihen, dem Gürtel und der linken Brusttasche — eine 
rechte gibt es meist nicht — aufmerksam machen. 

4 ) Mit diesem mnemotechnischen Behelfe, daß der schwache Hase nicht 
umgekehrt den Gast oder auch nur dessen Arm tragen könnte, möge ein- für 
allemal der Verwechslung starker und schwacher Biegung ein Ende gemacht 
werden. 
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Grundschema (bis heute gültig): 



Gedächtnisbild: 



der Gast 
des Gastes 

der Arm 
des Armes 



der Hase 
des Hasen 



die Gäste 



die Arme 



die Hasen 



Einzahl 

der Gast 
des Gaste« 
dem Gast(e) 
den Gast 



Mehrzahl 

die Gäste 
der Gäste 
den Gästen 
die Gäste. 

Einzahl 

der Hase 
des Hasen 
dem Hasen 
den Hasen 



Einzahl 

der Arm 
des Armes 
dem Arm(c) 
den Arm 

Mehrzahl 

die Hasen 
der Hasen 
den Hasen 
die Hasen. 



Mehrzahl 

die Arme 
der Arme 
den Armen 
die Arme. 



* (Anm. 1. Das Muster „Gast" zeigt in der Mehrzahl den Umlaut und 
entspricht dem ahd. I-Thema (gasti); das Muster Arm, in der Mehrzahl ohne 
Umlaut, entspricht dem ahd. A -Thema (arma), bezw. dem weibl. O -Thema; das 
Muster Hase endlich dem N-Thema (hasun). Das U-Thema und die nur mit 
vereinzelten Hauptwörtern belegten sonstigen ahd. Deklinationsarten sind ver- 
schwunden.) 

Anm. 2. Die Hauptwörter auf unbetontes ~el, -cm, -cn, -er 
büßen von ihrer Flexionsendung immer ein e ein: Des Öster- 
reicher[e]s, die Österreicher[e], in dem Wagenfe], die Bödenfe], 
dem Vogel[e], den Äpfel[e]n, des Atem[e]s usw. Einfaches -s statt 
•es lieben auch die Hauptwörter auf -end, -ig, -ich, -icht, -ling, 
-rieh und zusammengesetzte : Abends, Königs, Landtags (des Tages). 

Anm. 3. Viele Hauptwörter folgen in der alten Sprache einem andern 
Muster: Bach ging nach „Arm", Garten hatte die Form „Garte" und ging nach 
„Hase* usw. 

Anm. 4. In der neuhochdeutschen Sprache verlieren viele dem Muster 
„Hase" folgende Wörter ihr auslautendes -e: neben Ochse erscheint auch Ochs, 
neben Rappe auch Bapp, neben Türke auch TürV, für mhd. „mensche" nur mehr 
Mensch; die Endung -en bleibt aber unversehrt. 
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Anm. 5. Die Mehrzahlen Götter, Vormünder, 1 ) Wälder, Würmer, 
Männer, Ränder, (Dörner,) Leiber, Geister, Bösewichter sind durch 
den Vergleich mit dem sächlichen Muster Lamm entstanden 
(Lämmer) und gelten für das heutige Sprachgefühl als Seiten- 
stücke zu dem Muster „Gast". 

Sie wurden wohl gefördert durch die männlichen Hauptwörter auf -tum, 
weil viele derselben sächlich sind: der Reichtum, die Reichtümer, hingegen das 
Kaisertum, die Kaisertümer. 

Anm. 6. Gegenüber den vorkommenden Formen der Mund- 
art muß eingeschärft werden: Baum, Hahn, Fuchs, Schwan, Storch, 
Blumenstrauß gehen nach „Gast": Bäume, Hähne, Schwäne, Störche, 
Sträuße, Füchse [nicht Bäumer, Sträußer, Storchen, Fuchsen u. dgl.] ; 
ebenso die Fremdwörter: Arzt, Kanal, Kaplan, Altar, Choral, 
Kardinal; General, Herzog, Schacht, Schlot, Kasten, Kragen 
schwanken zwischen Generäle und Generäle, Herzoge und Herzöge 
(doch nur Erzherzoge), Kragen und Kragen usw. — Nach dem Muster 
„Arm" gehen Tag, Wagen, Admiral, Korporal, ferner Hirsch, Krebs, 
Luchs, Wirt, Offizier : Tage, Wagen, Admirale, Korporale, Hirsche, 
Krebse, Luchse, Offiziere [nicht Tage, Wägen, AdmiraUn oder Ad- 
miräle, Hirschen, Krebsen usw.]. 2 ) 

Anm. 7. Nach dem Muster „Arm" gehen einige Wörter, die 
mundartlich ein anderes Geschlecht haben: der Bleistift, der Honig, 
der Husten, der Knäuel, der Knödel, der Monat, der Puls, der 
Rahmen, der Schinken, der Strudel, der Teller, der Tunnel, der 
Viadukt, der Zettel. Einige von ihnen haben keine Mehrzahl. 

Anm. 8. Bei einigen Hauptwörtern unterscheidet man die 
verschiedenen Bedeutungen der Mehrzahl durch die Form: die 
Akte (einzelne Handlungen), die Akten (gewisse Schriftstücke); die 
Läden (Kaufmannsläden), die Laden (Fensterladen); die Sträuße 
(Blumen), die Strauße (Vögel) ; die Mannen (Reisige, Dienstmannen 
= Vasallen), die Männer (zum Unterschied von Frauen und Kin- 
dern; Dienstmänner = Packträger) ; 1000 Mann*) (bei Truppen; 
damit verglichen: 1000 Mann bei Arbeiter- „Bataillonen"). 



i) Vormünder (noch bei Schiller) und Vormunde (bei Lessing) beginnen 
der Jüngern Form Vormunde (nach Arm) Platz zu machen. 

2) Die Eigennamen von Gasthöfen: „Zum braunen Hirschen ", „zum gol- 
denen Fuchsen" usw. richten sich nicht nach der herrschenden Sprachregel; 
man vergleiche auch die unregelmäßige Orthographie der Eigennamen. 

3 ) * Diese Vorschrift wird im Exerzier-Reglement und daher bei dienstlichen 
Meldungen nicht mehr eingehalten: „die Zahl derausrückenden Männer". Vgl. 
unten Anm. 14. 



► 
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Anm. 9. Sonst lautet die Mehrzahl von Mann in Zusammensetzungen 
-leute: Edelleute, Hauptleute, Kauf leute, Gewerbsleute, wie Dienstleute (Dienstboten). 
Doch begegnet daneben Gewährsmänner, Denkmänner, Schulmänner, Staatsmänner, 
Ehrenmänner, in welchen Fällen die ursprünglichste Bedeutung des Stammes man 
(= „sinnen", „kräftig denken", (laivofiaL, fiLfiinjaxco) entschieden nachwirkt. 

Anm. 10. Starke Hauptwörter nach „Gast" oder „Arm" auf 
s, ~z, -ß, -seh, -x gehen regelmäßig: des Reises, des Tanzes, des 
Schweißes, des Busches, des Knickses. Personennamen, die auf obige 
Zischlaute ausgeben, nehmen statt -es einen Apostroph: Brutus 9 Tat, 
Voß 1 Dichtungen, Göz „ Mädcheninsel ", Kopisch' Humor. Über die 
Endung -ens s. unten S. 67, § 97. Über die Biegungslosigkeit der 
Eigennamen bei Gebrauch eines Artikels s. unten S. 69, § 102. — 
Fremdwörter auf -s setzen nach unbetontem Vokal nicht einmal 
einen Apostroph im 2. Falle der Einzahl : der Omnibus, des Omnibus, 
der Usus, des Usus, der Turnus, des Turnus, der Idealismus, des, 
Idealismus, hingegen regelmäßig: der Kurs, des Kurses, der 
Popanz (-s--i- oder doch — — ), des Popanzes. 

Anm. 11. Die Namenhäufung, daher auch die Verbindung des Tauf-, 
bezw. Vornamens mit dem Familiennamen gilt grammatisch als ein Wort: die 
Pläne Gustav Adolfs, die Regierung Kaiser Franz Josef«, die Gedichte Fried- 
rich~Schiller«. Auch das rein titulare „von", wenn es nicht vor wirklicher Orts- 
bezeichnung st3ht, gehört mit in die Worteinheit: das Ende Friedrich von Schillers. 

Hingegen: der „Frauendienst " Ulrichs von Liechtenstein; Rudolfs von Habsburg 
Krönung (besser als Rudolf von Habsburgs). 

Anm. 12. Im Wem- und Wenfälle bleiben die männlichen Personennamen 
unverändert: er vertraute Gleim, er nannte Klopstoch sein Ideal; die Endung 
~en klingt ziemlich veraltet: Er wußte Goethe n in Karlsbad; das kümmerte Wie- 
landen wenig. Die Bildung der Mehrzahl ist sehr ungleich: die Auersperge, die 
Lobkowitze, die sieben Heinriche; die beiden Humboldt (unverändert); die Brüder 
Grimm; die drei Horatier (eine alte Willkür mit Ersetzung von -us durch -er 
wie in Pälignus, Päligner), die Scipionen, die Ottonen, die Gracchen (schwach). 

Anm. 13. Fremdsprachige Deklinationsformen gehören eigent- 
lich nicht in den Bereich der deutschen Sprachlehre : Jesu Leiden ; 
vor Christi Geburt (oder: vor Christus)] Jesum Christum bekennen; 
die Termini, die Moli (von Molo = Damm); die Chefs, die Lords, 
die Trwsts, die Attaches, die Bankiers. Sonderbar sind jene -s, 
welche der leihenden Sprache nicht eigen sind: die Manteaus, die 
Kabeljaus (franz. manteaux, cabeliaux), die Molos (ital. moli). Die 
Vorliebe für solche -s führte zu Mißbildungen wie: die Lehrers, 
die Doktors etc. 

Anm. 14. Wenn die Verlegenheit um die Mehrzahlform nicht anders als 
durch ein solches falsches -s beseitigt werden kann, ist die unveränderte Form 
vorzuziehen: der Mufti, die Mufti; der Kadi, die Kadi; der Mikado, die Mikado; 
der Schah, zwei aufeinanderfolgende Schah. — Die unveränderte Form tritt auch 
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ein für die Mehrzahl von Maßbestimmungen: zwei Zoll dick, drei Schuh hoch, 
vier Fuß lang, 10 Bogen Papier, eine Kompagnie zu 200 Mann (s. auch oben 
Anm. 8). 

o 88 Beispiele. 

Nach „Gast": Ast, Ausdruck, Bach, Ball, Block, Fall, Frost, 
Lohn, Rat (als Person), Rock, Saal, Schrank, Sohn, Stock, Zoll (als 
Steuer); mit Rücksicht auf Anm. 2, S. 65 Apfel, Acker, Bogen (krumme 
Linie, s. Anm. 14), Garten, Graben, Hafen, Mangel, Sattel, Schwager, 
Vater, Vogel. — Nach „Arm" : Aal, Amboß, Druck, Eidam, Halm, 
Hund, Fund, Kerl, Monat; von Fremdwörtern: Magnet (selten die 
Mz. Magneten), Paragraph (seltener die Paragraphen), Offizier, In- 
genieur, Redakteur, Archivar, Notar und Hauptwörter auf be- 
tontes or: Major, Tenor, Humor; mit Rücksicht auf Anm. 2, S. 55: 
Braten, Balken, Brunnen, Galgen, Spaten, Zapfen, Orden, Löffel, 
Kegel, Teller. — Nach „Hase": Affe, Bote, Bube, Buchstabe, Drache, 
Geselle, Heide, Hirte, Löwe, Brite, Franke, Franzose; mit Abfall des 
e: Hirt, Buchstab, Bär, Christ, Fink, Fürst, Herr, Mensch, Narr, 
Pfau; mit Rücksicht auf Anm. 2, S. 55: Bayer, Pommer, Kaffer, 
Ungar, Tatar; Fremdwörter: Eleve, Klient, Präsident, Student, Kom- 
battant, Advokat, Jurist, Kontorist, Katholik, Jesuit, Rekrut, Architekt, 
Ökonom, Philosoph, Obelisk, Planet, Komet, Diamant (daher statt 
den Diamant besser den Diamanten). 



§ 89 



b) Biegung des weiblichen Hauptwortes. 

(Gedächtnisspruoh: „ In der Nacht bleibt die Geiß in der Hütte".!) 

TT 1 _. ~ , Gedächtnis- 

Heutiges Schema: 



Grundschema: 

die Nacht 
der Nacht 

die Geiß 
i der Geiß 



bild: 



die Nächte 



die Geiße 



die Nacht 
der Nacht 

die Geiß 

der Geiß 
/// 



/// 



eine Hütte 

einer Hütten 
(Hüttendach) 



die Hütten 



/77 
die Hütte 

der Hütte 



die Nächte 



die Geißen 
\\\ 



^ 



die Hütten 



!) Die Unterscheidung starker und schwacher Biegung richtet sich 
wie bei den männlichen Mustern nach dem Doppelstriche. Das Grundschema 
dient nicht nur zur Vorbereitung für das Mittelhochdeutsche, sondern auch zum 
Verständnisse gewisser neuhochdeutscher, isolierter Sprachformen sowie der 
mundartlichen Biegung. — Wie erkennt man an dem heutigen Schema die 
„gemischte" Biegung? 
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Einzahl 

die Nacht 
der Nach 
der Nacht 
die Nacht 

(unverändert) 



Mehrzahl 

die Nächte 
der Nächte 
den Nächten 
die Nächte 



Einzahl 

die Hütte 
der Hütte 
der Hütte 
die Hütte 

(unverändert) 



Mehrzahl 

die Hütten 
der Hütten 
den Hütten 
die Hütten 



* (Anm. 1. Die beiden Hauptwörter „Nacht" und „Geiß" gehörten ursprüng- 
lich der heute nicht mehr bestehenden konsonantischen Deklination an. Schon in 
der alemannischen Interlinearversion der Hymnen (aus dem Anf. d. 9. Jahrh.) 
zeigt aber „Nacht", wie noch heute in der bayr.-österr. Mundart, 1 ) deutliche 
Kennzeichen der I-Deklination.' Alte Zugehörige dieser Deklination sind Haut, 
Kraft, Stadt u. a.). 

* (Anm. 2. Die der männlichen und sächlichen A-Deklination entsprechende 
urgermanische ö-Deklination ist gänzlich in die schwache Biegung aufgegangen; 
aus dem Vergleich mit beiden ersteren ist aber ein neuer Ersatz erwachsen: 
zwar rechnet noch das Ahd. die aus der konsonantischen Biegung herüber- 
genommenen Worte Geiß, Nuß zur I-Deklination; aus den unumgelauteten Mehr- 
zahlen der Mundart Gägßß',*) Nußß', Sau', Arwgßß', Lins' (= Geißen, Nüsse, 
Säue, Erbsen, Linsen) geht aber hervor, daß solche weibliche Wörter nach dem 
Muster „Geiß" (mhd. Mehrz. Geize) später ein Seitenstück zu den Mustern „Arm" 
und „Schaf bilden sollten. — Auch dieser Ersatz ist schließlich in die Muster 
„Nacht" und „Hütte" aufgeteilt). 

Die weibl. Pluralformen Drangsale, Mühsale, Triibsale, Bedräng" 
nissc, Besorgnisse, Wildnisse sind dem sächlichen Geschlechte dieser 
Wörter im Mhd. zu verdanken, Hauptwörter mit gleichen Bildungs- 
silben sind auch heute noch wirklich sächlich: das Schicksal, das 
Zeugnis usw. Sie deklinieren nach „Schaf. So ist denn die Rubrik 
der nicht umlautenden, stark- weiblichen Hauptwörter nur uneigent- 
lich vertreten, etwa wie die Mehrzahlen auf -er bei den männlichen 
Hauptwörtern. 

Anm. 3. Wie die zusammengesetzten Wörter Hüttendach, Frauenhaar, 
Kirchenbau, Lindenblatt, Sonnenstrahl usw. noch heute im Nhd. erkennen lassen, 
sagte man früher: das Dach einer Hütten, das Haar einer Frauen, der Bau einer 
Kirchen, das Blatt einer Linden, der Strahl der Sonnen. Davon sind noch Redens- 
arten geblieben: „Im Himmel und auf Erden", „festgemauert in der Erden", 
„es kommt ... an die Sonnen", „von Seiten", „inmitten", „auf der Heiden". Es 



*) * Mz. di nacht (mit hohem ä), wainechtn (Weihnachten) sogar mit ge 
schlossenem e. 

2 ) *Das aus ahd. ai, mhd. ei hervorgehende mundartliche ad wird sonst 
umgelautet: „bleich", Comp, bleacher; , klein", Comp, kleaner, selbst „Kreis", 
Mz. Kreaflß, „Schweif", Mz. Schwe9ff, „Reifen", Mz. Re9ff. Die Verschärfung 
des auslautenden Mitlautes bedeutet in der Mundart ein abgefallenes -e: Tischsch 9 
(für Tische), Böckk' (für Röcke) usw. In der Einzahl Tisch, JRök, auch 

GÜ98, NÜ8. 
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stimmte also die Biegung des Musters „Hütte" mit der von „Hase" überein. *) 
Weil aber heute das -en (bezw. -n) in der Einzahl nicht mehr angehängt wird, 
die Form des Werfalles also durch alle Fälle unverändert bleibt, so entfällt im 
Gedächtnisbilde (s. oben) der Trennungsstrich zwischen „Nacht" und „Geiß" 
einerseits und „Hütte" anderseits; er kann ganz unten angesetzt werden. 

Für Zusammensetzungen hat aber dieser Strich noch Bedeutung: Nacht- 
mahl, Nachtvogel, Nachtzeit, Geißblatt, Geißbart, Geißfuß einerseits, aber Hütten- 
dach, Frauenhaar usw. anderseits. 

Anm. 4. Der doppelte Trennungsstrich auf der rechten Seite des Gedächtnis- 
bildes muß hinaufgerückt werden zwischen „Nacht" und „Geißen", da letztere 
Form nunmehr zur schwachen Biegung gehört, während die mhd. Mz. Geize 
(^Geiße") stark war. 

Anm. 5. Entsprechend der bei der männlichen Biegung er- 
brachten Anmerkung 2, S. 55, verlieren auch die weiblichen 
Hauptwörter mit den Endsilben -el und -er von ihren Biegungs- 
endungen ein e: die Kugel, die Kugel[e]n; die Kammer, die 
Kammer [ejn; die Mutter, die Mütter [<*]; die Tochter, die Töchter [e]; 2 ) 
die eckige Klammer bedeutet ein- für allemal den Wegfall dessen 
was eingeschlossen ist. 

Anm. 6. Der Abfall des -e bei vielen Wörtern des Musters „Hütte" be- 
gründet keinen wesentlichen Unterschied (vgl. oben S. 55, Anm. 4): die Frau, 
die Au, die Uhr, die Stirn usw.; älter Fraue, Aue, Uhre, noch heute Stirne. Auch 
Wörter der ehemaligen ö-Deklination erscheinen mit und ohne -e: Buße, Hilfe, 
Gabe (geba), Stunde, aber Zahl, Königin, Hoffnung. Bei einzelnen Hauptwörtern 
ist dieses Fehlen des -e durch ältere Deklinationsvorgänge begründet: Burg, 
Fahrt, Schönheit, Tugend, Leidenschaft, Heirat u. a. 

Anm. 7. Gegenüber den mundartlichen Formen ist in der Schrift fest- 
zuhalten: Mauer, Mz. die Mauern (nicht „Mauer"), Gasse, Mz. Gassen (nicht 
n Gassen"), beide nach „Hütte". 

Anm. 8. Einzelne weibliche Hauptwörter haben in den Mundarten ein 
anderes Geschlecht: die Asche, die Beere, die Butter, die Ecke (das Viereck), die 
Nummer, die Schnecke, die Schraube, die Spitze, die Stufe, die Wange, die Zwiebel. 

Anm. 9. Die Bank (zum Sitzen) hat die Mehrzahl Bänke; die 
Bank (für den Geld verkehr) hat die Mehrzahl Banken. 

Anm. 10. Weibliche Eigennamen hängen im Wesfall der 
Einzahl ein (männliches) s an: Marias, Eosalias, Theresias usw. 
Eine andere abnormere Biegungsart s. unten S. 67, § 98. — Die 
Mehrzahl wird nach „Hütte'' gebildet: zwei Marien, drei Rosalien. 
— Falsch wäre der Wesfall von „Seine Hoch(wohl)geboren" (also 
die Hoch wohlgeboren) in der Form „Seiner Hochwohlgeborens". 
Das Richtige s. unten S. 78, Anm. 2 und 169, Anm. 

i) * Während das Nhd. durch die ganze Einzahl die flexionslose Form 
durchführt, behalten einzelne Mundarten umgekehrt das -en auch für den ersten 
Fall: „die Kirch'n", „die Bruck'n", „die StraßV. 

2 ) * Der Umlaut und daher auch das prinzipiell anzusetzende -e ist bei 
beiden letzten Wörtern unecht. 
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Anm. 11. Über die Namenhäufung vgl. oben S. 57, Anm. 11: 
Maria Theresias Regierung; Lvise Millers Schicksal. 

Anm. 1 2. Nachts (nahtes) erscheint schon in ahd. Zeit und könnte 
als isolierter, adverbialer Rest einer uralten weiblichen Genetiv- 
form gelten (vgl. lat. noctis), zu dessen Erhaltung die Analogien 
Abends, Morgens beigetragen haben. Vgl. abseits, mehrseits, vielseits. 

Beispiele. 

Nach „Nacht": Braut, Brust, Hand, 1 ) Kluft, Lust, Macht, See- § 90 
macht (aber Mz. Ohnmächten, Vollmachten nach „Hütte"), Mutter 
Rauhnacht, Sommernacht (aber Mz. Weihnachten nach „Hütte"), 
Tochter, Wand, Zunft. 

Nach „Hütte": Strecke, Decke, Wange, Stange, Elle, Wiese, 
die Ellipse, die Satire; Fessel, Amsel, Schachtel, Insel, Marter, 
Klammer (Anm. 5); die Druckerei, die Heuchelei, die Heerschau, 
die Uhr, die Keckheit, die Landschaft, die Furt, die Hebung 
(Anm. 6); die Disziplin, die Exzellenz, die Universität. Man merke 
die Fremdwörter: die Basis — Mz. die Basen, die Dosis — die 
Dosen, die Thesls — die Thesen. 

c) Biegung des sächlichen Hauptwortes. § 91 

(Gedächtnisspruch: Die Lämmer und Schafe machen neugierige Augen.*} 

Gedächt- 
nisbild: 



Grundschema: 



Heutiges Schema: 



das Lamm 
des Lammes 


die Lämmer 


das Schaf 
des Schafes 


die Schafe 






das Auge 
des Augen 
(Augenlid) 


die Augen 



das Lamm 
des Lammes 

das Schaf 
des Schafes 



4Ä 



/// 



das Auge 
des Auges 



die Lämmer 



die Schafe 



die Augen 



!) Von der einstigen umlautlosen Mehrzahl (u-Deklination) sind ab-handen, 
vor-handen noch ein Rest. 

2 ) Die Unterscheidung in starke und schwache Biegung richtet sich wie bei 
den männlichen Mustern nach dem Doppelstriche. — Wie erkennt man im 
Gedächtnisbilde die heutige „gemischte 1 Biegung? 
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Einzahl Mehrzahl 

das Lamm die Lämmer 
des Lammes der Lämmer 
dem Lamm(e) den Lämmern 
das Lamm die Lämmer 

Einzahl 

das Auge 
des Auges 
dem Auge 
das Auge 



Einzahl 

das Schaf 
des Schafes 
dem Schaf(e) 
das Schaf 

Mehrzahl 

die Augen 
der Augen 
den Augen 
die Augen 



Mehrzahl 

die Schafe 
der Schafe 
den Schafen 
die Schafe 



Anm. 1. Das Muster „Lamm" hat eine jüngere Form der Mehrzahl, die 
ursprünglich als Sammelbegriff (in der Einzahl) gegolten haben muß ; weil aber 
der Umlaut damit verbunden ist, so können wir dieses Muster an die Stelle 
der I-Deklination, welche ja auch den Umlaut hat und den sächlichen Haupt- 
wörtern eigentiich fehlt, einsetzen. Vgl. oben S. 56, Anm. 5. 

Anm. 2. Daß das sächliche Schema mit dem männlichen verglichen wurde; 
beweist die Mehrzahl „Schafe", welche ihr auslautendes -e nur dem Vergleiche 
mit Arm — Arme verdankt 1 ) (mhd. Einzahl und Mehrzahl: schäf). Reste dieser 
alten Mehrzahl ohne -e sind: „Drei arme Kind"; „Kinder und Kindeskind"; 
ferner die Maßbegriffe: zwei Stück, drei Paar, vier Glas; in Ortsnamen: 
Fünf haus, Sechshaus. Im Anschlüsse an solche Formen haben auch männliche 
Maßbestimmungen teils alte, flexionslose Formen bewahrt, teils neue nach- 
gebildet, vgl. S. 67 f., Anm. 14. Weiblich: drei Mark. 

Anm. 3. Das einst ganz schwache Muster „Auge" zeigt sich noch in der 
Zusammensetzung „Augenlid", offenbar das Lid nur eines „Augen"; „Ohren- 
leiden" = Leiden eines (oder zweier) „Ohren". Da man heute Auges, Ohres 
(statt „Augen", „Ohren") spricht, entfällt der Trennungsstrich für die Einzahl; 
er kann ganz unten angesetzt werden, denn es gibt in der Einzahl heute nur 
starke sachliche Hauptwörter. Über „Auge" mit -e neben „Ohr" ohne -e vgl. 
oben S. 55, Anm. 5 u. S. 60, Anm. 6. 

Anm. 4. Gegenüber einer abweichenden mundartlichen Mehr- 
zahlbildung sind folgende Formen festzuhalten: das Bein — die 
Beine, das Element — die Elemente, das Gewicht — die Gewichte, 
das Gewölb — die Gewölbe, das Recht — die Rechte („Doktor der 
Rechte*), das Roß — die Rosse. 

Anm. 5. Manche Hauptwörter bilden die Mehrzahl sowohl 
nach „Lamm" als nach „Schaf": Merkmal — nur Merkmale, aber 
Denkmal, Gastmahl — Denkmale, Gastmahle (selten), Denkmäler, 



*) * Vgl. oben S. 59, Anm. 2. In der Mundart spricht man zwar „Fuas" — 
„Fiass™ (Füße), also die Mehrzahl mit scharfem ff weil ein Schluß-e abgefallen 
ist; aber Bös (Roß) auch in der Mehrzahl Bös, nicht mit scharfem ff, weil kein 
altes -e abgefallen ist. „Rosse" ist eine nach „Arme" gebildete, erst neuhoch- 
deutsche Mehrzahl. 
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Gastmähler; Gewand — Gewände, Gewänder, Scheit — Scheite, 
Scheiter. Die beiden Mehrzahlformen, von denen die auf -e als 
die ältere, zugleich als die vornehmere gilt, dienen heute zum 
Ausdrucke feinerer Unterscheidungen: die Lande (poetisch, weil 
vornehmer), die Länder (gewöhnlich); die Niederlande (weil Nieder- 
länder auf die Einwohner bezogen werden könnte); die Bande 
(= „Fesseln", z. B. eines sympathischen Helden; auch unsicht- 
bare, z. B. Bande der Freundschaft), Bänder (aus Samt, Linnen, 
Eisen); Pfände (teure Pfände sind z. B. anvertraute Kinder), 
Pfänder (im Versatzamte); Gesichte (Erscheinungen), Gesichter 
(Physiognomien); die Stifte (z. B. ansehnliche Klöster), die Stifter 
(minder vornehme, gewöhnliche Ausdrucks weise); Worte (im Zu- 
sammenhang, durch den Sinn geadelt), Wörter (lose nebeneinander- 
stehend, z. B. Vorwörter). Einzelnen sächlichen Wörtern stehen 
heute in verwandter Bedeutung männliche Formen zur Seite, auch 
treten letztere ganz an die Stelle der sächlichen: das Schild, die 
Schilder (Aushängtafeln), der Schild, die Schilde (Schutzwaffe, also 
vornehmer); der Ort, die Orte (menschliche Ansiedlungen, z. B. 
gewerbfleißige Orte), Örter (beliebige, z. B. Schlupfwinkel); hiezu 
möge noch gestellt werden: das Chor, die Chore (Platz für die 
Kirchensänger), der Chor, die Chöre (Vereinigungen von Sängern; 
neun Chöre der Engel). 

Anm. 6. Daß das Sprachgefühl wirklich Muster „Lamm 11 mit Muster 
„Gast" vergleicht, geht hervor aus Zwitterbildungen der Mehrzahl, wie Klöster, 
Wässer (Mineralwässer; sonst auch Mz. Wasser),*) wo die Bildungssilbe -er zu- 
gleich scheinbar als Biegungssilbe waltet. Flöße (neben vorzuziehender Form 
Floße) geht auf eine ältere männliche Form „der Floß" zurück. 

Anm. 7. Selbstverständlich fällt auch bei sächlichen Haupt- 
wörtern hinter unbetontem -el, -em, -um, -en, -er von dem 
Biegungssuffixe ein e weg: das Mittel, des Mittel[e]s; des Stu- 
dium[e]s; bei dem Rennen[e]; zwei Menschenalter[e] ; aber: die 
Probleme, die Phänomene. Sonst vgl. S. 55, Anm. 2: des Handwerks 
besser als Handwerkes. 

Anm. 8. Das Geschlecht einzelner sächlicher Hauptwörter 
schwankt hinüber ins Männliche: das (der) Büschel, das (der) Meter, 
das (der) Kilometer, das (der) Katheder, das (der) Liter, das (der) 
Zepter, das (der) Pendel; Ursache hievon ist bei Lehnwörtern, die 
zunächst aus dem Französischen kommen, der französische Artikel 
fe, welcher sowohl dem männlichen als dem sächlichen Geschlechte 
des Lateinischen entspricht. 

!) * Mundartlich auch noch Tore (Ilaustör'J, Schriftdeutsch nur Tore. 
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Anm. 9. Gegenüber mundartlichen Abweichungen ist das 
sächliche Geschlecht festzuhalten bei den Wörtern: das Gas, das 
Reiß-, Schreib-, Tintenzeug, das Schrot, das Wappen, das Datum, 
das Gilet, das Gummi, das Lexikon, das Perspektiv, das Semester, 
das Sofa, das Tabernakel 

Anm. 10. Von den Fremdwörtern bilden die auf -ium — 
selbst wenn diese lateinische Endung abgefallen ist — ihre Mehr- 
zahl auf -ien, ebenso mehrere auf -al und -il (lat. -ah, -ile): Stu- 
dium — Studien, Gymnasium — Gymnasien, Prinzip — Prinzipien, 
Mineral — Mineralien; ebenso Adverbien, Seminarien, Kapitalien, 
Fossilien, Naturalien. — Der Ausgang -a ändert sich in der Mehrzahl 
in ~en: Drama — Dramen, Thema — Themen, ganz wie weibl. 
Villa — Villen 

Anm. 11. Streng genommen gehören fremdsprachige Mehr- 
zahlen nicht in die deutsche Sprachlehre, z. B. Lexika, Tempora, 
Pronomina, Themata, Bureaux (das x immer als s ausgesprochen, 
daher auch Bureaus geschrieben), die Albums, Engagements. Vgl. 
S. 57, Anm. 13. 

Anm. 12. Sächliche Namen für Länder und Örtlichkeiten 
erscheinen, wenn sie nicht den Gattungsbegriff selbständig, also 
unzusammengesetzt, enthalten, im Wesfälle entweder mit dem 
s der Flexion oder mit dem Artikel „des", aber keineswegs mit 
beiden: die Steppen Rußlands, die Weinkultur Frankreichs, oder: 
die Steppen des europäischen Rußland, die Ausfuhr des industrie- 
reichen Frankreich. Hingegen: die Seemacht des Deutschen Reichs; 
die Umsegelung des Kaps der Guten Hoffnung. In den Fällen, wo 
nach S. 57, Anm. 10, der Apostroph das -s vertreten sollte, hilft 
man sich durch Umschreibungen: eine Vorstadt von Linz, die 
Einwohnerzahl der Stadt Graz, das Klima des vielbesuchten Görz. 

§ 92 Beispiele. 

Nach „Lamm" : Amt, Buch, Dach, Dorf, Huhn, Maul, Schloß, 
Tal, Volk, Geschlecht, Kind, Schwert, Weib; Hospital, Spital, Kapital 
(Säulenkopf), Regiment. 

Nach „Schaf" : Jahr, Joch, Boot, Rohr, Tor, Polster; Bataillon, 
Dekret, Diplom, Dokument, Futteral, Klavier, Majorat, Banat, Patent, 
Theater, Ventil. 

Nach „Auge" : Bett, Hemd, Leid, Ohr, Ende; Insekt, Interesse, 
Statut, Verb. 
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Wiederholung. 



§ 93 



a 



a 



weiblich 




/' 



männlich 



sächlich 

Die männliche Biegung ist in männlicher Festigkeit dem alten System 
ganz getreu geblieben; die meiste Veränderung zeigt die weibliche Biegung, 
sie verrät Vorliebe für Veränderung und Neuheit. Das Kind — die sächliche 
Biegung — gleich links der Mutter und rechts dem Vater (* Feirefiz). 

Die Hauptwörter auf el: 



§ 94 



1. der Winkel 
die Winkel 



n 



x 



3. das Rätsel 
die Rätsel 



2. die Insel 
die Inseln 



HI 

aus den Winkeln, mit den Rätseln, auf den 
Inseln. 3. Fall Mehrzahl. 



♦Die meisten Schüler, welche die gemeine Stadtmundart zu sprechen 
pflegen, nehmen zuerst den Standpunkt I ein: sie bilden die Mehrzahl der 
Wörter auf -el durchwegs mit Anhängung von -n. Diese führt man auf den 
Standpunkt II, d. i. man belehrt sie, daß jene Wörter, deren Artikel schon die 
Mehrzahl von der Einzahl scheidet (der — die, das — die), also die männlichen 
und sächlichen, kein -n anhängen, sondern nur die weiblichen (Insel — 
Inseln). Nun wird aber erst noch der 3. Fall der Mehrzahl vergessen; „mit den 
Mittel" schreiben solche Schüler nun infolge der unvollkommen aufgefaßten 
Regel; man führt sie nun auf den Standpunkt III, d. i. man schärft ihnen ein, 
daß der 3. Fall der Mz. unterschiedslos -n anhängt. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 5 
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§ 95 



Unregelmäßiges. 

Die „gemischte" Biegung verdient als solche kein eigenes 
Paradigma: sie setzt sich aus Unregelmäßigkeiten zusammen, die 
das klare alte Schema gestört haben. S. 58 und 61. Die Störungen als 
anschaulich zu machen, ist Aufgabe des methodischen Unter- 
richtes. Regelmäßige Hauptwörter verbinden im Grundschema 
ihre Einzahl und ihre Mehrzahl durch horizontale Striche: 



(umlautend) 



(schwach) 



§ 96 a) Ein schief er Strich bedeutet also eine Unregelmäßigkeit 



(nicht umlautend) 



Dorn 



Dornen 



Dorn, Domes stimmt zu Arm, Armes; aber Dornen zu Hasen. 
Hieher gehören noch: Forst (Mz. Forsten, aber auch Forste), 
Mast (Masten und Mäste), /Schmerz, See, Staat, Sporn (Mz. Sporen), 
Strahl, Zins (Mz. Zinsen = Interessen; Zinse z. B. = Mietzinse). 
Lorbeer, Gevatter, Vetter, Muskel, Stachel; 1 ) ferner von den Fremd- 
wörtern die auf unbetontes -or: Doktor, Professor, Rektor, Zensor 
(Auditor hat, weil es in der Militärsprache den Ton gleich Major 
auf dem -or hat, die Mehrzahl Auditore, oben S. 58, Beispiele), 
endlich Fasan, Konstil, Psalm, Tribun. 

Das Wort Bauer = Landmann 2 ) geht nach „Hase", doch ist jetzt die starke 
Einzahl nach „Arm" fast geläufiger geworden. Dasselbe gilt von Nachbar (Nahe- 
Bauer). Also Bauers, Kachbars, Mz. Bauern, Kachbarn. 



*) * Vielleicht wird bei Muskel und Stachel einmal eine behördliche Ent- 
scheidung zu Gunsten der Regel § 95 erfließen. 

2) Davon zu unterscheiden ist eine „Bezeichnung des Tätigen": Bauer = 
Bauender, z. B. Maschinenbauer, Orgelbauer, selbst Ackerbauer. Dieses Wort 
„Bauer" geht naqh „Arm". 
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b) Eine weitere Unregelmäßigkeit besteht darin, daß zur § 97 
Flexion des einen Musters noch die eines zweiten hinzugenommen 
wird: die Verbindungslinie stellt eine Senkrechte dar: 



s 

A 



der Name 
des Namen 



-« 



Der Name sollte nach „Hase" im 2. Falle haben: des 
Namen. 1 ) Es wird aber vom Muster „Arm" noch das s hinzu- 
genommen: Namen -\-s = Namens. Den gleichen Vorgang zeigen 
noch Friede, Funke, Gedanke, Glaube, Same, Wille, ferner Fels 
(neben der Felsen) und das sächliche Herz, endlich jene deutschen 
Personennamen, welche nach S. 57, Anm. 10, im 2. Falle einen 
Apostroph nehmen können: Vofl und Voßens Gedichte, Göz* und 
Gözens „MädcheninseP ; ebenso Maxens, Fritzens, Hansens. Nicht- 
deutsche Personennamen befolgen diesen Vorgang nur dann, 
wenn das auslautende s (ß,z usw.^ dem Stamme, nicht einer En- 
dung angehört: Horazens aber Horatius Lorbeeren, Xerxes 9 Zug. 

c) Am unregelmäßigsten ist diese Endung -ens für die weib- § 98 
liehen Personennamen: 



männlich 



weiblich (alt) 



s 




Mathilde 
Mathilden-« 

Es wird zunächst das alte Schema der weiblichen Deklination 
zugrunde gelegt: 2. Fall Mathilden wie einst: „einer Hütten"; und 



i) * Nam, xride, vunc waren allerdings im Mhd. ganz oder teilweise stark. 
Doch hat fürs Nhd. — wie die lebenden Dialekte zeigen — zunächst die 
schwache Biegung überhand genommen, und erst an diese tritt, wohl in 
schrifttraditioneller Erinnerung an die «einst teilweise starke Biegung, noch 
das s der st. Biegung. 

5* 
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hiezu wird das s von der männlichen Biegung gestellt: Mathilden 
-\- 8 = Mathilden* ; ebenso Marxens, Annens, Theresiens usw. 

Anm. Für die anderen abhängigen Fälle ist bei männlichen 
und weiblichen Personennamen die schwache Endung ~en zulässig: 
Gustaven, Maxen, Schillern, Goethen, Mathilden, Marien. 



§ 99 



3. Das Geschlechtswort (der Artikel). 





a) Das bestimmte 


Geschlechtswort. 




männlich 


weiblich 


sächlich 


männl., weibl., sächl. 


1. Fall: 


der 


die 


das 


die 


2. , 


des 


der 


des 


der 


3. „ 


dem 


der 


dem 


den 


4. „ 


den 


die 


das 


die 






Einzahl 




Mehrzahl 



§ 100 



Anm. Mit allem Nachdrucke muß gegenüber mundartlichen Einflüssen 
dahin gewirkt werden, daß namentlich der 3. und 4. Fall des männlichen Ge- 
schlechtes vom Schüler rasch unterschieden werde. Zu diesem Zwecke bediene 
man sich der „Kennzeichen für den 3. und 4. Fall", welche in der Ver- 
tauschung mit den Fürwörtern mir (dir), bezw. mich (dich), ferner in der 
Vertauschung mit Hauptwörtern weiblichen oder sächlichen Geschlechtes, 
endlich bei Vorwörtern, die den 3. und 4. Fall regieren können („an, auf, 
hinter" usw.) in der Frage wo? bezw. wohin? bestehen: 



Einzahl männlich 




weiblich 


sächlich 




3. Fall: dem (Garten) 


mir (dir) 


der (Schule) 


dem (Hause) 
fälschl.: den 


wo? 


4. Fall: den (Garten) 


mich (dich) 


die (Schule) 


das (Haus) 


wohin? 



an, auf, 
außer, hinter 
usw. (§ 111). 

Sagt ein Schüler fälschlich: „der Hund bellt in den Hause 11 , so muß er 
trotzdem wissen, daß Haus im 3. Fall steht, denn der 4. Fall lautet sächlich „das 
Haus 11 . Es ist also „den Hause 11 nur fehlerhaft gesprochen statt „dem Hause 11 . 
— Die Frage „wohin? 11 wende man nach Erklärung obiger Kennzeichen ab- 
sichtlich an in Sätzen wie: „Sie begaben sich nach dem Bahnhofe 11 , „sie 
eilten zu dem Fundorte 11 , damit der Schüler innewerde, daß sich bei Vor- 
wörtern mit nur einem Falle dieser nicht nach der Frage richten könne, 
sondern nur bei an, auf, außer, hinter, in usw. 1 ) 



•n 



und „mich 11 als Unterscheidungsbehelf hin- 



*) Am häufigsten wird „mir 
reichen. Der Lehrer wird übrigens die „ Kennzeichen" nach Bedürfnis der 
Schüler wählen: Schülern, welche in der Familie zu sagen pflegen, „ich gehe 
in der Schule 11 oder ,ich war in d' Schul' 11 , wird der weibliche Artikel nicht als 
Kennzeichen dienen können. 
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Hat man auf diese Weise den Unterschied zwischen dem und 
den eingeprägt, so ist damit auch ihm von ihn, diesem, welchem 
von diesen, welchen, xoem von wen usw. unterschieden. 

b) Das unbestimmte Geschlechtswort. § 101 

männlich weiblich sächlich 



1. Fall: 


ein (einer) 


eine 


ein (eines, eins) 




2. „ 

3. „ 


eines 
einem 




einer 
einer 


eines 
einem 


> Einzahl. 


1. n 


einen 




eine 


ein (eines, eins) 





Anm. 1. Die Mehrzahl des unbestimmten Geschlechtswortes fehlt, weil 
„ein" ursprünglich Zahlwort ist und „1" nicht in die Mehrzahl gesetzt werden 
kann. Man bekämpfe daher die Satzwendungen der Schüler wie: „Diese Knöpfe 
sind eine der besten 1 ' (richtig: „gehören zu den besten"). 

Anm. 2. Wenn das Hauptwort oder auch nur eine zu diesem gehörige 
eigenschaftswörtliche Beifügung unmittelbar auf das unbestimmte Geschlechts- 
wort folgt, so bleibt letzteres im 1. Falle männlich und sächlich und im 4. Falle 
sächlich immer ohne Endung: „War das ein Russe?" „Es war einer", „es war 
ein sehr vornehmer". Vgl. S. 105, § 145. 

c) Gebrauch und Bedeutung. § 102 

Das bestimmte Geschlechtswort hat die wichtige Aufgabe, 
den auf viele Objekte beziehbaren Gattungsnamen auf ein einzelnes, 
bereits bekanntes Objekt zu beziehen. Personen- und Ortsnamen, 
welche ohnehin nur einem einzelnen Objekte (Individuum) an- 
haften, haben daher keinen Artikel: „Der Baum auf dem Berg- 
gipfel wurde umgehauen"; (wenn schon erzählt wurde, daß ein 
Hund und eine Katze rauften:) „die Katze flüchtete auf einen 
Baum". „Cäsar wurde ermordet"; „Franz brachte einen erlegten 
Hasen heim". 

Wird dem Personen- oder geographischen Namen ein Eigenschaftswort 
beigegeben, so erscheint dadurch der Name begrifflich enger umgrenzt, gleich- 
sam noch individueller gemacht und zum Ausdruck dieser scheinbar engern 
Beziehung wird der bestimmte Artikel gesetzt. Der tapfere Alexander. Das 
getreidereiche Rußland. — Im 2. Falle fehlt dann das Biegungs-* des Namens*. 
Die Feldzüge des tapferen Alexander; die Ebenen des europäischen Rußland. 

Fluß- und Bergnamen nehmen den bestimmten Artikel regelmäßig an: 
der Inn, der Po, der Mississippi, die Donau, die Wolga, der Groß glockner, 
der Dhawalagiri, die Jungfrau, das Matterhorn usw. Im 2. Falle verlieren 
besonders die fremden Namen ihr Biegungs-*, die heimischen aber sind meist 
so vorstellungsreich und traut, daß sie als Appellativa gelten können: die 
Schönheit des Quadalquivir, des Mississippi, des Hindukhu, aber des 
Rheins, selbst des Nils, auch des Matterhorns. Manche Namen schwanken: 
des Main und des Mains, des Inn und des Inns. 
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Bei griechischen und lateinischen Personennamen auf -« ist der Gebrauch 
des Artikels und der gleichzeitige Abfall des Biegungs-« im Wessenfalle nur 
ein Verlegenheitsbehelf gegenüber der Abneigung aller Fremdwörter auf -a 
gegen den Apostroph (vgl. S. 57, Anm. 10): Der Tod des P er i kl es, die Mutter 
des Tiberius (üblicher als Tiberius' Mutter). 

Daß zufällig mehrere Personen denselben Namen haben 
können, wird dabei nicht beachtet. Doch wenn in der Mehrzahl 
sich für die mit gleichem Namen genannten Personen ein gemein- 
samer Vorstellungsinhalt ergibt, der Individualname also zum 
Gattungsbegriffe wird, tritt der Artikel ein: „Die Annen unseres 
Bekanntenkreises machten am 26. Juli einen gemeinsamen Aus- 
flug auf den Kahlenberg." 

§ 103 Bei ausnahmsloser oder fast ausnahmsloser Zusammenfassung aller mit 

gleichem Gattungsnamen zusammenfaßbaren 1 ) Objekte ist die Aussage auf jedes 
einzelne Objekt zu beziehen, daher der bestimmte Artikel am Platze: „die 
Schüler horchten mit gespannter Aufmerksamkeit" = alle oder fast alle 
Schüler. „Die Bäume prangten im frischesten Grün." 

Wird statt einer solchen Mehrzahl die Einzahl nur in typischer Ver- 
tretung gesetzt, so bleibt der bestimmte Artikel auch in der Einzahl (also ohne 
Beziehung auf ein bekanntes Einzelobjekt): „Der Soldat gibt Blut und Leben 
fürs Vaterland" = die Soldaten (alle oder fast alle Soldaten). 

§ 104 Das unbestimmte Geschlechtswort steht, wenn die Beziehung 

des Gattungsbegriffes auf ein Einzelobjekt, das sich von andern 
Einzelobjekten deutlich scheidet, bisher noch nicht vollzogen ist : 
„Ein Gewitter kann furchtbaren Schaden anrichten. " „Ein 
Amerikaner kaufte die (bekannte) Villa; für das bloße Haus 
ohne Felder zahlte der Amerikaner 10.000 Dollars." Also erst, 
nachdem der unbestimmte Amerikaner durch den Kauf der Villa 
für mich als Individuum charakterisiert ist, sage ich von ihm: 
„der A." früher „ein A.". 

§ los Umfaßt ein Gattungsbegriff, z. B. die Stoffnamen, keine 

voneinander unterscheidbaren, für sich bestehenden Einzelobjekte, 
so eignet sich auch der unbestimmte Artikel nicht: gebe ich zum 
Wasser noch anderes, Gleichartiges, so werden dadurch nicht 
„Wässer" erhalten, sondern die Gesamtmasse Wasser ist wieder eine 
gleichartige Einheit : Wasser; Salz -j- Salz = Salz, nicht = „Salze". 
Also: „Zur Suppe nimmt man Salz" (nicht „ein Salz"); der Hund 
trinkt Wasser (nicht „ein Wasser"). — Meine ich aber ver- 
schiedene Arten des Salzes, so ist Salz-\- Salz = „Salze": „Für die 
neuere Chemie ist Alaun ein Salz, auch Soda ein Salz." 



*) „zusammenfaßbar" soweit es der augenblickliche Satzzusammenhang 
erlaubt. „Die Schüler horchten", natürlich nur die anwesenden, nicht absolut 
„alle". 
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Hingegen kann der bestimmte Artikel überall eintreten, wo eine schon 
bekannte, bestimmte Masse des Stoffes bezeichnet wird: „Schnell das Zinn 
herbei r ' (welches schon vorbereitet ist)! 

Wie die Stoff namen umfassen auch abstrakte Hauptwörter, die einen 
Zustand oder eine Eigenschaft bezeichnen, keine unterscheidbaren, addier- 
baren Einzelobjekte: „Not herrschte in allen Gauen", „Zorn führt irre", „Barm- 
herzigkeit ist ihm erwiesen worden". Auch hier ist die Möglichkeit, den un- 
bestimmten Artikel und anderseits die Mehrzahl zu setzen, an die Bedingung 
geknüpft, daß der Gattungsname zuerst auf bestimmte Einzelerscheinungen als 
Objekte bezogen wird: „Das ist eine Ungerechtigkeit", „allerlei Ungerechtig- 
keiten". 

4. Das Vorwort oder Verhältniswort (die Präposition). § ioe 

Die Verhältniswörter — in den meisten Fällen vorgesetzt, 
daher auch Vorwörter 1 ) genannt — dienen dazu, das Verhältnis 
von Gegenständen oder Zuständen (auch Tätigkeiten) zueinander 
auszudrücken: der Storch auf dem Dache; die Scheu vor der 
Arbeit; die Lust zum Kampfe; die Furcht vor dem Kranksein; 
eine Hilfe für das Kind; ein Spaten zum Graben; er fällt vom 
Baume; begierig auf das Reiten. 

Man sieht, daß von beiden in Verhältnis gesetzten Begriffen der eine stets 
nur durch ein Hauptwort (ein hauptwörtlich gebrauchtes sonstiges Wort, stell- 
vertretend durch ein Fürwort), der andere aber durch ein Haupt-, Eigenschafts- 
oder Zeitwort ausgedrückt sein kann. — Das ausgedrückte Verhältnis kann sich 
auf Ort, Zeit, Art und Weise, Grund- oder Gegensatz beziehen. 

Der erster e Begriff erscheint in verschiedenen Biegungsfällen: 
es gibt also Vorwörter mit dem Wesfälle, dem Wemfalle, dem 
Wenfälle, endlich auch solche, welche jenen Begriff (Hauptwort) 
bald im Wem-, bald im Wenfälle bei sich haben. 

a) Vorwörter mit dem Wesfälle. § 107 

Diesseit(s), jenseit(s); halber; inmitten; längs (entlang), unfern, 
unweit; laut, kraft, vermöge; mittels (mittelst, vermittelst); ober- 
halb, unterhalb, innerhalb, außerhalb; statt (anstatt); trotz; um — 
willen; unbeschadet, ungeachtet; während; wegen; zufolge. 

Anm. 1. Einzelne davon werden auch mit dem Wemfalle verbunden: 
„längs dem Flusse 1 ', „laut Briefen" (Mehrzahl), „trotz dem schlechten Wetter", 2 ) 

*) Nachgesetzt erscheinen immer halber, zuwider, oft nach, wegen, zufolge, 
gemäß, gegenüber, entgegen, entlang, den Tag über. Einzelne Sprachen, so das 
Ungarische, kennen nur nachgesetzte Suffixe statt der Verhältniswörter. 

2 ) In der Bedeutung „um die Wette" wird trotz regelmäßig mit dem 
Wemfalle verbunden: daher „trotzdem". „Er verstand das Schuldenmachen trotz 



einem . . . ." 
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„dem erhaltenen Auftrage zufolge" ; *) „entlang" verlangt, wenn nachgesetzt, den 
Wenfall: „die grünen Matten zogen sich das Tal entlang", aber „entlang dem 
Waldgebirge" (des W.). — • Bei außerhalb, oberhalb, unterhalb, unfern, unweit, wäh- 
rend soll in Schulen nur der 2. Fall gestattet werden. 

Anm. 2. Man sagt: de3 Erfolges halber , meinet-, deinet-, ihret-, unsert- 
halben) deshalb, weshalb; also ist halber mit Hauptwörtern, -halben und -halb mit 
Fürwörtern zu verbinden. Man merke die Wortfolge: „um des Sohnes willen". 

Anm. 3. Am häufigsten wird gegen den richtigen Fall bei 
mittels, statt, während und wegen gefehlt, indem statt des Wesfalls 
der Wemfall gebraucht wird, mittels in unbewußter Anlehnung 
an mit. Richtig ist also: mit Schleppgeleise, mittelst Schlepp- 
geleises (Einz.); mit Schleppgeleisen, mittelst Schleppgeleise (Mz.). 
Zur Einprägung übe man Verbindungen mit allen Geschlechtern, 
auch in der Mehrzahl: 



Während dessen. 

Während des Krieges, 
während der Besprechung, 
während des Schuljahres, 
während der Arbeiten. 



Deswegen. 

Wegen des Vertrages, 
wegen der Aufgabe, 
wegen des Gesetzes, 
wegen der Wälder. 



Gewisse Fürwörter verbinden sich mit wegen in einer erweiterten Form: 
meinetwegen, deinet-, seinet-, ihret-, unsert- 1 euretwegen, derentwegen. Selbst diesert- 
wegen. Es liegen die alten Wesfälle mein, dein, sein (nicht meiner, deiner, meiner) 
zugrunde. 

Anm. 4. Bei Wegfall des Artikels entfällt manchmal auch die Flexion: 
wegen Mangels und wegen Mangel; laut Zeugnis. 

b) Vorwörter mit dem Wemfalle. 

§ 108 Aus, außer (s. § 111), bei, binnen, entgegen, gegenüber, ge- 

mäß, mit, nach, nächst, nebst, ob, samt, seit, von, zu, zuwider. 

Anm. 1. Binnen, zunächst und ob verbinden sich auch, letzteres nur in der 
Bedeutung wegen, mit dem Wesfall: „Binnen einem Jahre und binnen eines 
Jahres." „Zunächst des Meeres." „Ihr erschrecket ob des gewaltigen Lärmes," 
In der Bedeutung über hat ob nur den Wemfall bei sich : „Das Schwert schwebt 
ob meinem Haupte." — Zuwider wird gerne mit dem Zeitworte in ein Wort 
verbunden, der Wemfall vom Zeitworte abhängig gedacht: Er handelt den Ge- 
setzen zuwider (entgegen), von „zuwiderhandeln". 

Anm. 2. Man merke: beim zusammengezogen aus bei dem; vom aus von 
dem; zum aus zu dem, wobei dem sowohl männlich als sächlich sein kann; zur 
aus zu der. Ist aber dem oder der stärker betont und dadurch zu einem hin- 
weisenden Fürworte gemacht, so unterbleibt die Zusammenziehung: „Zu der 
Arbeit, welche nur Künstler leisten können, darf man keine Handwerker stellen." 
Vgl. § 110, Anm., § 111, Anm. 2 S. 74, Anm. 2 S. 76. 



!) Nachgesetztes „zufolge" verlangt immer den Wemfall. 



Das Vorwort oder Verhältniswort (die Präposition). 73 

Man begegne der falschen Auffassung so mancher Schüler, 
vom stelle den 3. und von den 4. Fall vor, indem man einschärft, 
daß von immer nur den 3. Fall regieren könne (»von mir"), der 
Unterschied beider Formen also nur darin bestehe, daß vom den 
bestimmten Artikel mitenthalte, von aber nicht. Durch Umge- 
staltung einschlägiger Satzbeispiele kann man leicht erkennen, 
ob der bestimmte Artikel erfordert wird oder nicht, ob also vom 
oder von am Platze ist: 



(Mit bestimmtem Artikel:) 

Bäder bieten den größten Nutzen; 
sie sind vom größten Nutzen. 

Heute ist der 6. August 1903; Ihr 
Schreiben vom 6. August 1903. 

Er sucht das Weite; er betrachtet 
sichs vom weiten. 

Er beginnt auf« neue und begeht 
eine Fehler vom neuen. 



(Ohne bestimmten Artikel:) 

Bäder bieten (einen) großen Nutzen ; 
sie sind von großem Nutzen. 

Unser Chef zeigt Charakter; er ist 
ein Mann von Charakter. 

Die3e Handlung hatte Erfolg; sie 
war von Erfolg. 

(Folgt hinter von ein Eigenschafts- 
wort, so erhält dieses die starke Biegung.) 



Manchmal treten Schwankungen ein, wenn sich parallele Satzformen 
mit, bezw. ohne Artikel nicht so leicht finden lassen: von weitem, von neuem 
neben vom weiten, vom neuen. 

Anm. 3. Eine häufige, fehlerhafte Anwendung des Wemfalls 
findet sich in Schülerschriften hinter und, wenn vorher ein Ver- 
hältniswort mit einem andern Fall des Hauptwortes voraus- 
gegangen ist: „durch die drohende Haltung (4. Fall) des Feindes 
und dem ungünstigen Boden gezwungen"; richtig ist: „durch .... 
und (durch) den ungünstigen Boden." 

c) Vorwörter mit dem Wenfälle. § 10& 

bis, durch (entlang s. oben S. 71, Anm. 1), für, gegen, 
ohne (dichterisch: sonder), um, wider. 

Bis erscheint als Vorwort nur vor Ortsnamen. Statt bis Abend heißt es 
richtiger bis Abends; hier ist aber ein Umstand der Zeit (Abends) nicht vom Adverb 
bis regiert zu denken ; ebenso in der Redensart bis nächsten Sonntag. Bis steht sonach 
als Umstandswort vor einer Orts- oder Zeitbestimmung, die mit oder ohne 
Vorwort auftreten kann: „bis in den Tod", „bis nächste Woche" (wann? nächste 
Woche). — Für steht manchmal statt vor aus jener Zeit her, da für und vor 
unterschiedslos gebraucht wurden: „Schritt für Schritt" (statt Schritt vor Schritt). 
Statt „Mittel für Gicht" (man vgl. „Furcht vor Strafe") ist besser: „Mittel gegen 
Gicht". 

Um den häufigen, aus der alten Volkssprache aufquellenden § 110 
Fehlern gegen den neuhochdeutschen Gebrauch von ohne und 
gegen abzuhelfen, übe man diese Vorwörter in allen Geschlechtern 
und Zahlen: 
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ohne mich; ohnedies (ohnedem), 

ohne den Befehl, 

ohne die Vorschrift, 

ohne das Gesetz, 

ohne die Bestimmungen. 



gegen mich (wider mich), 
gegen (wider) den Befehl, 
gegen (wider) die Vorschrift, 
gegen (wider) das Gesetz, 
gegen (wider) die Bestimmungen. 



Auch in örtlichem Sinne: „Der Zug bewegte sich gegen das Haus (zu)". 
Anm. Zu durchs aus durch das, fürs aus für das, ums aus um das in 
formelhaften Wendungen, wenn das unbetont ist, vgl. S. 76, Anm. 2. 

§ U1 d) Vorwörter mit dem Wem- oder Wenfälle. 

an, auf, außer, hinter, in, neben, über, unter, vor, 
zwischen. Oben § 100 wurde angedeutet, daß bei diesen Vor- 
wörtern der Fall nach der Frage „wo?" oder „wohin?" beurteilt 
werden kann. 



Wemfall (wo?) 



Wenfall (wohin?) 



Ich trete an den Bach. 
Ich denke an dich (wohin richte ich 
meine Gedanken?). 



Ich stehe an dem Bache. 

Meine Geschwister hangen an mir 
(wo ist der Gegenstand ihrer Anhäng- 
lichkeit?). 

Anm. 1. An dem darf zusammengezogen werden in am: „Ich stehe am 
Bache." „Die Straße zieht sich am Markte (an dem M.) hin," also am Rande. 
Die Matrosen stiegen an das Land und verweilten drei Tage am Lande. 1 ) Das 
Haus steht am Berge (unten am Fuße des Berges). 

Wir speisten auf dem Eahlenberge. 
Sie unterhalten sich auf der Eisbahn. 
Ich schreibe auf dem Tische (und 



zwar auf ein Papier). 



Wir fahren auf den Kahlenberg. 
Die Jugend eilt auf die Eisbahn. 
Ich schreibe auf den Tisch (schreibe 
die Buchstaben auf das Holz). 



Anm. 2. Fälschlich wird auf dem und selbst auf den zusammengezogen in 
am (= an dem). 2 ) Um diesem Fehler zu begegnen, zeichne man mit einer 
krummen Linie einen Berg, oben auf demselben ein Häuschen a und unten 
am Fuße an den Berg gelehnt ein Häuschen b. Nun frage man einen fehler- 
verdächtigen Schüler: „Welches Haus steht denn am Berge, a oder b?" Auf die 
Antwort „das Haus a" werden die meisten andern Schüler die Hände zur Be- 
richtigung erheben. 



1 ) Ein Schülerrätsel: Wo ist man am Lande und zugleich in der Stadt? 
Antwort: Obige Matrosen z. B. in Tri est. 

2 ) * Mundartliche Lautgesetze sind die Ursache dieser Verwechslung: auf 
den und auf dem wird zunächst gekürzt in aufn und aufm; durch Assimilation 
wird aufn auch zu aufm. Dieses aufm wird weiter verschleift in aum. Aus 
cum Baum wird endlich dm Bdm mit hohem ä. 

Die Namen der Stadtteile „Am Kohl markt", „Am Hof" behalten als 
Eigennamen diese Dialektform statt der eigentlich richtigen: „Auf dem Kohl- 
markte", „Auf dem Hofe" 
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Anm. 3. Statt des mundartlichen „auf Wien fahren", „auf Grinzing gehen 1 
heißt es Schriftdeutsch: nach Wien, nach Grinzing. 



Die öffentlichen Predigten außer 
der Stadt zu verhindern (Schiller). 

Ich bin außer mir (= aus der 
Fassung). 

Über dem Dache schwebt ein 
Geier (mundartliches „ober dem 
Dache" auf die Frage „wo?" muß in 
der Schrift vermieden werden). 



Vom Schicksal außer den Zusam- 
menhang von Nationen gesetzt(Her der). 1 ) 

Hüte dich, je außer dich zu kom- 
men ( Rücker t). Ich kam gleich außer 
mich (Goethe). 

Ein Stein wurde über das Dach 
geworfen. 

Ich wartete über (= mehr als) 
2 Stunden (bis wohin? bis über das 
Ende der 2. Stunde). 



In ähnlicher Weise stelle man für den Schüler an der Tafel § H2 
Sätze mit obigen Vorwörtern auf die Frage „wo?" und „wohin?" 
einander gegenüber: Er sitzt hinter dem Zaune, — er springt 
hinter den Zaun; die Schwämme wachsen in dem Walde, — 
wir gehen in den Wald um Schwämme; der Dolch glänzt neben 
der Pistole, — er steckt den Dolch neben die Pistole; unter 
dem Tische liegt der Hund, unter den Kaffeebohnen sind Stein- 
chen, — der Hund kriecht unter den Tisch, es kamen Stein chen 
unter die Kaffeebohnen; vor der Stadt dehnt sich eine Garten- 
anlage aus, vor der musikalischen Aufführung wurde eine An- 
sprache gehalten, — wir zogen vor die Stadt, vor die musi- 
kalische Aufführung wurde eine Ansprache eingeschoben; 2 ) 
zwischen den Bäumen stehen, zwischen die Streitenden 
treten usw. 

Anm. 1. Die Verbindung mit dem Wenfälle besagt, daß das im Vor- 
worte angegebene Verhältnis erst durch die Handlung des Satzes eintritt: Er 
springt hinter den Zaun, d.i. er war vorher noch nicht hinten, sondern seit- 
wärts oder vorne. Es ist also Anfangs- und Endpunkt der Handlung örtlich 
oder zeitlich verschieden. 



1 ) „Einen Sprung außer dem Zusammenhang mit der Sinnenwelt tun" 
(Kant), „außer dem Felde der Sinnenwelt sich hinauswagen" (derselbe). Der 
Wem fall „außer sich" zog den Wenfall „außer mich", „außer dich" nach 
sich. Der Wem fall auf die Frage „wohin?" kann also ebenfalls stehen, doch 
wendet sich der heutige Gebrauch hievon mehr und mehr ab. Gebr. Grimm 
traten noch 1854 für die alleinige Verwendung des Wemfalles ein, erkennen 
aber die Volkstümlichkeit des Wenfalls an. Sanders erweist 1860 „den Akkusativ 
bei unsern besten Schriftstellern". 

2 ) Im Zeitverhältnis ist der Wemfall noch nicht recht üblich geworden. 
Also auch: „vor der Aufführung wurde eine Ansprache eingeschoben." — Die 
Verbindung mit dem Wesfall in vor tags ist nur scheinbar. In Wirklichkeit 
ist das Umstandswort vor dem Umstandsworte „tags 11 vorangestellt. 
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Anm. 2. Am (aus an dem) und im (aus in dem) läßt wie 
obiges zum und vom auch der bessere nhd. Stil zu. Die Zusammen- 
ziehungen am, ins, au/#, hinters, übers, unters, vors (aus cm das, 
in das usw.) und hinterm, überm, unterm, vorm (aus hinter dem usw.) 
sind wie obiges beim, durchs und fürs nur in feststehenden Redens- 
arten und dichterisch in Gebrauch: „fürs Vaterland", „fürs Geld". 
Vgl. Anm. 2, S. 72, Anm. 2, S. 74. 

Anm. 3. Während S. 73, Anm. 3 die Neigung, für einen be- 
liebigen abhängigen Fall immer den Wemfall einzusetzen, be- 
kämpft wurde, muß hier noch gewarnt werden, überhaupt Vor- 
wörter ungleicher Fallverbindung ohne weiteres mit und zu ver- 
knüpfen: statt „herzliche Worte von und an die Eltern" sage 
man: „herzliche Worte von den Eltern und an sie." 1 ) 

Anm. 4. Peinlich genau sind Verbindungen wie: Witze aus n 'S lustige 
Groß -Wien", anstatt: aus dem „Lustigen Groß -Wien". 2 ) Das Anführungszeichen 
unterscheidet ja zur Genüge die so benannte Zeitschrift Von der Großstadt selbst. 
Ähnliches gälte von der Verbindung: In „Das Vaterland" war zu lesen, statt: 
in dem „Vaterland". 

Anm. 5. Wiederholungen desselben Vorwortes in verschiedenartigen Satz- 
teilen eines und desselben Satzes, das Hintereinanderfolgen zweier oder mehrerer 
Vorwörter soU vermieden werden: „Bismarck hat mit großem Geschick mit den 
Nachbarmächten unterhandelt" oder „die mit aus Rohr geflochtenen Türen ver- 
schließbaren Hütten" ist zu verbessern: „Bismarck hat in sehr geschickter Art 
mit den Nachbarmächten unterhandelt" oder „die Hütten mit Türen aus Rohr- 
geflecht". 

§ n3 5. Das Fürwort (das Pronomen). 

Das Fürwort steht stellvertretend für das Haupt- oder 
Eigenschaftswort: 3 ) ich, du, er stehen statt des Namens der 
redenden, angesprochenen oder nur einfach besprochenen Person ; 
„mein Grundstück" steht statt: „das (mir) eigene Grundstück." 

Die Ursache, aus welcher das Fürwort stellvertretend eintritt, kann eine 
mehrfache sein: man will die lästige Wiederholung eines Hauptwortes ver- 
meiden (er, sie usw.) oder man benutzt die Gelegenheit eines augenblicklichen 
Hinweises, um die schwierigere Angabe der Merkmale zu vermeiden (dieser 
Stein) oder um dem Zuhörer den Umweg über den Namen zur Vorstellung der 
anwesenden Person zu ersparen (der da, dieser). 



*) Nur wenn der Fall äußerlich (durch Endung oder Artikel) nicht 
kenntlich gemacht wird, ist eine solche Verknüpfung erlaubt: Mit und ohne 
Grund, Briefe von und an Goethe. 

2) * Garleitners „'S lustige Groß -Wien" sollte heißen: Garleitners „Lustiges 
Groß -Wien". 

3) Substantiv und Adjektiv werden in der lateinischen Grammatik mit 
dem Ausdrucke Nomen zusammengefaßt; daher heißt das Fürwort „Pronomen". 



Das Fürwort (das Pronomen). 



77 



a) Das persönliche Fürwort (Pronomen personale). 

1. Das hauptwörtliche (ein Hauptwort vertretend). 
I (sprechende) Person: II (angesprochene) Person: 

Einzahl 1, Fall: ich 



§ H4 





2. 


TJ 


meiner 




3. 


7) 


mir 




4. 


r> 


mich 


Mehrzahl 


1. 


n 


wir 




2. 


n 


unser 




3. 


n 


uns 




4. 


7) 


uns 



du 
deiner 
dir 
dich 

ihr 
euer 
euch 
euch 



Sie 
Ihrer 
Ihnen 
Sie 

Sie 
Ihrer 
Ihnen 
Sie 



III (besprochene) Person: 

Einzahl männlich Einzahl weiblich Einzahl sächlich 

1. Fall: er sie es 

2. „ seiner ihrer seiner 

3. „ ihm ihr ihm 

4. „ ihn sie es. 

Mehrzahl für alle drei Geschlechter: 

1. Fall: sie 

2. „ ihrer 

3. „ ihnen 

4. „ sie. 

Anm. 1. Die Bezeichnung der angesprochenen Person unterliegt einer 
Mode. Zunächst bediente man sich, gleichsam um den doppelten oder mehrfachen 
Wert des Angesprochenen auszudrücken, der Mehrzahl statt der Einzahl: 
„Herr Jäger, ich muß Euch nur bedauern, Ihr lebt so draußen bei den Bauern." 
Regierende Fürsten bedienen sich aus demselben Grundsatze der Mehrzahl der 
1. Person: „Wir, Franz Josef, von Gottes Gnaden Kaiser von Österreich, ap. 
König von Ungarn" usw. Im Gegensatze zu Ihr bedeutet er oder ie (Einzahl) 
statt du den Mangel aller Ehrung; im Volke ist dieser Brauch nur ein aus- 
nah ms weis er, durch die Laune bedingter;!) in nicht volkstümlichen Familien, 
z. B. zwischen Geschwistern regelmäßig. Seitdem die Titelansprachen „Euer 
Gnaden", „Euer Majestät", „Euer Hoheit" in Übung kamen, wurde das Prädikat 
darauf in der Mehrzahl bezogen, teils sprachnatürlich („Euer Gnaden meinen"), 
teils — obigem Wir entsprechend — nur zur weiteren Ehrung („Euer Majestät 



*) * Über die volkstümlichen Anspracharten des Aipenländers vgl. Hintner, 
Deferegg.-Dial., Schöpf, Idiot. 92, 109, 673; Nagl, „Fremdes aus nächster Nähe". 
Wiener Zeitung 19. X. 1900. 
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befehlen", statt „befiehlt"); in nachfolgenden Sätzen wird dann mit pluralischem 
Sie, Ihrer, Ihnen, Sie auf hauptwörtliche Titelansprachen zurückverwiesen. Von 
diesem Sie ist das Du im off entlichen Verkehre heute ganz verdrängt, ohne daß 
Sie noch eine besondere Ehrung enthielte. 

Dieses Sie, in Briefen auch Du und Ihr, wird in allen 
Fällen immer mit großem Anfangsbuchstaben geschrieben s. S. 26. 

Anm. 2. Wie man in „Cäsars Majestät" den besitzanzeigenden Wesfall mit 
„Majestät" verbindet, so ist auch in „Euer Majestät", „Euer Hoheit", „Euer 
Durchlaucht" usw. das Wort Euer der Wesfall des ehrenden Ihr und bleibt 
als solcher unverändert, möge „Majestät", „Hoheit", „Durchlaucht" usw. in 
welchem Falle immer stehen; vgl. unten S. 169 und oben S. 60, Anm. 10. 

Anm. 3. Der Wesfall von ich, du, er lautete ursprünglich mein, dein, 
sein und wird mitunter in altertümelndem Stile noch gebraucht: „Gedenke mein", 
„man spottet sein", „vergiß mein nicht". Die heutige Sprache bedient sich sonst 
nur der Erweiterungen meiner, deiner, seiner (durch Ausgleich mit unser, euer, 
ihrer), in Verbindung mit -halben, -wegen, -willen der Erweiterungen in meinet- usw. 
Auch unsert-, euretwegen. Vgl. S. 72, Anm. 3. 

Anm. 4. Es weist nicht nur auf ein sächliches Hauptwort oder Fürwort 
zurück, sondern spielt als unbestimmtes Fürwort — für welches man eben 
ein Hauptwort nicht einzusetzen weiß — eine Rolle: „es blitzt", „es schneit", 
„es regnet", „es gibt Leute"; es vertritt einstweilen ein später nachfolgendes 
Subjekt: „es sind viele Personen anwesend", „es haben die tüchtigsten 
Kenner gesagt, daß . ." (hingegen: „viele Personen sind anwesend", „die tüch- 
tigsten Kenner haben gesagt, daß . ."); es vertritt an der Subjekt-, bezw. Objekt- 
stelle des Hauptsatzes einen nachfolgenden Subjektiv-, zulässigerweise auch einen 
nachfolgenden Objektivsatz: „es ist ein Glück, daß er schwimmen kann", „er weiß 
(es), was er kann" (hingegen: daß er schwimmen kann, ist ein Glück", „er 
weiß, was er kann", „was er kann, weiß er"); es vertritt ein nicht näher be- 
stimmtes Objekt: „Ich bring 's Euch, Junker, trinket frisch" (es = der Trunk 
als Zeichen der Gewogenheit); „er hat es mit ihm verdorben" {es = das gegen- 
seitige Verhältnis); es erscheint stellvertretend für ein Prädikat: „Bist du 
Christus, der Sohn Gottes?" „Ich bin e*"; öfter vorwegnehmend für ein gleich 
nachfolgendes Prädikat: „Bist du es, Karl?"*) 

Anm. 5. Als Rest des ehemaligen sächl. Wesfalles (es = sein, seiner), der 
verschiedene vorwörtliche Bezüge vertreten konnte, erscheint noch ein es in 
Wendungen wie: Er war es (= damit) zufrieden. Er hat es (= davon) nimmer- 
mehr Gewinn. Er weiß es (= dafür) uns Dank. Man hüte sich, dieses es als 
Wenfall zu betrachten und Wendungen wie: „Er weiß uns die Sache Dank" 
an die Seite zu stellen. 

Anm. 6. Wie der Artikel das wird auch es in tonlosem Gebrauch gerne 
in 's gekürzt: 's ist jammerschade; er hat 's überstanden; sprach 's und eilte 
davon. 



i) * In der älteren Sprache: „so bist du« min vrouwe", so bist du meine 
Frau; „swer ez da guot gewan", wer immer da einen Vorteil gewann; in Volks- 
liedern: zu dir bin-ih 's 'gangen (= zu dir bin ich es, nämlich: gegangen). Im 
Gebet: Gegrüßet seist du 's (das s wiederholt im Gedanken das „gegrüßet"). 
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Anm. 7. Sonstige Fehler, die bei Schülern oft begegnen, 
sind: die Verwechslung von ihm und ihn, bezw. die Setzung von 
ihm statt ihn. S. 68, § 100. Ferner Undeutlichkeiten in der Be- 
ziehung: „die Wölfe gleichen den Füchsen in mancher Beziehung; 
sie werden von ihnen an Beweglichkeit und Schlauheit über- 
troffen, denn ihre List, ist sprichwörtlich geworden" (besser: 
„jene werden von diesen... ", „die List der Füchse..."). Endlich 
der falsche Gebrauch von sie statt man, wenn noch kein Beziehungs* 
hauptwort vorangegangen ist: »Sie munkeln allgemein"; richtig: 
„man munkelt allgemein". 

2, Das rückbezügliche und gegenseitige Fürwort (Pro- § llfr 
nomen reflexivum und Pronomen reciprocum). 

Auch das rückbezügliche Fürwort ist im Deutschen per- 
sönlich, d. h. es unterscheidet die I. von der IL und III. Person. 
Da es zugleich hauptwörtlich ist, so sind seine Formen dem 
obigen persönlichen Fürworte entlehnt, nur der Wem- und Wen- 
fall der III. Person aller drei Geschlechter, Einzahl und Mehrzahl, 
lautet abweichend: sich. 









I. Person 


IL Person 


III. Person 

männlich weiblich sächlich 


Einzahl 


2. 


Fall: 


meiner 


deiner 


seiner ihrer seiner 




3. 


n 


mir 


dir 


sich sich sich 




4. 


V) 


mich 


dich 


sich sich sich 
für alle drei Geschlechter 


Mehrzahl 


2. 


7) 


unser 


euer 


ihrer 




3. 


i) 


uns 


euch 


sich 




4. 


n 


uns 


euch 


sich. 



Das rückbezügliche Fürwort weist auf den Redegegenstand 
(das Subjekt) desselben Satzes zurück; es wird gerne „selbst" 
angefügt: Ich bin meiner (selbst) nicht mehr mächtig. Er gibt 
sich alle Mühe. 1 ) Sie läßt sich alle Ehre erweisen. Das Kind 
vergnügt sich (selbst) am Spiele. Die Frauen richten sich 



*) * Im Lateinischen bezieht sich das Reflexivpronomen auch auf da» 
Subjekt des Hauptsatzes. Deutsch hingegen: Er glaubt, daß ihm (nicht sich) 
alle ergeben seien. 
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Gartensitze her. Wir unterhalten uns. 1 ) Man unterhält sich in 
jenem Vergnügungsorte gut. 
§ 116 Mitunter wird uns, euch, sich auch als gegenseitiges (rezi- 

prokes) Fürwort gebraucht; zur Deutlichkeit kann man dann 
gegenseitig hinzusetzen oder einander stellvertretend einrücken: 
„Die Brüder bekämpfen sich", aber leider nicht jeder sich selbst, 
sondern sie bekämpfen sich gegenseitig, sie bekämpfen einander. 

§ 117 3. Das besitzanzeigende Fürwort (Pronomen possessivum). 

Der besitzanzeigende Wesfall des personlichen Fürwortes 
ist zu einem Eigenschaftsworte umgestaltet worden; doch stellt 
der 1. Fall männl. und sächl. und der 4. Fall sächl. Einzahl 
wegen des Mangels jeder Biegungsendung noch immer den alten 
Wesfall dar. Vgl. S. 69, Anm. 2 und S. 105, § 145. 

I. Person: 

Einzahl 1. Fall: mein Helm meine Waffe mein Gut 

2. „ meines Helms meiner Waffe meines Gutes 

3. „ meinem Helme meiner Waffe meinem Gute 

4. „ meinen Helm meine Waffe mein Gut. • 

Nach diesem Muster sind auch die besitzanzeigenden Für- 
wörter der II. und III. Person Einzahl: dein, deine, dein (Ihr, 
Ihre, Ihr) und sein, seine, sein, bezw. ihr, ihre, ihr, ferner aller 
drei Personen der Mehrzahl unser, euer, ihr abzuändern. 

Anm. 1. Deutsch lernende Slaven und Ungarn sind darauf aufmerksam zu 
machen, daß die Endung dieser Fürwörter mit dem danebenstehenden oder 
zu ergänzenden Hauptwort (dem Besitzgegenstande) in Fall, Geschlecht 
und Zahl übereinstimmt; daß sich aber daneben noch der Stamm des Für- 
wortes in Person, Geschlecht und Zahl (aber nicht im Fall) nach dem ange- 
deuteten Besitzer (bezw. den Besitzern) richtet: „Ich kenne meine Freunde, 2 ) — 
der die Freunde besitzt, bin ich (1. Person Einzahl, Geschlecht unentschieden); 
„auch die Vögel haben ihre Feinde," 2 ) die „Besitzer" der Feinde sind die Vögel 



*) * In der Mundart wird wir und man vielfach ganz gleich gesprochen: 
gehme« gehen wir, getme = geht man. Sogar mid genge, wir gehen, und miv 
get, man geht. Durch die Presche dieser Verwechslung drang nun das un- 
persönliche slavische Reflexionspronomen ein: neben „man unterhält sich" 
fälschlich; „wir unterhalten sich" (my se bavime); es bleibt aber auf diese 
Bresche beschränkt: niemand sagt* „ihr unterhaltet sich". Vgl. Schm. B.-Wb. 2 
II 213 und Ma.-B. § 739. 

2 ) *Slav. : ich kenne seine (d. i. die eigenen) Freunde; die Vögel haben 
«eine (d. i. die eigenen) Feinde; die Königin berief seine (d. i. die eigenen) 
Getreuen. 
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(3. Person Mehrzahl, Geschlecht unentschieden); „die Königin berief ihre Ge- 
treuen," die Königin ist die „Besitzerin" der Getreuen (3. Person Einzahl, 
weiblich). Man merke folgendes Schema: 

1. Person Einzahl: mein. 

1. „ Mehrzahl: unser. 

2. „ Einzahl: dein (ehrende Ansprache Ihr). 



„Besitzer" 



2. „ Mehrzahl: euer. 



3. „ Einzahl: männlich und sächlich: sein. 
3. „ „ weiblich: ihr. 

3. „ Mehrzahl: ihr. 

Das Geschlecht des Besitzers kommt also im besitzanzeigenden Fürworte 
nur zur Geltung, wenn er in der 3. Pörs. Einz. auftritt, Person und Zahl aber immer. 

Anm. 2. Ein Fehler dialektsprechender Schüler besteht in der Verbindung 
des Besitzfürwortes der 3. Person mit dem Wemfalle des Besitzers: „dem 
Hasen sein Fell." 1 ) Statt dessen verwendet die Schriftsprache den einfachen 
Wesfall des Besitzers: „des Hasen Fell" oder „das Fell des Hasen". 

Anm. 3. Die Umgestaltung des ehemaligen Wesfalls 
des persönlichen hauptwörtlichen Fürwortes in ein Eigen- 
schaftswort erscheint vollständig durchgeführt, die (starke) 
Biegung also auch im Werfall e männlich und sächlich Einzahl 
und im Wenfälle sächlich Einzahl angebracht, wenn der dazu- 
gehörige Besitzgegenstand bereits voraus genannt Und jetzt nur 
hinzuzudenken ist: „ Welcher Vorschlag wurde angenommen V 
Antwort: „Meiner" (aber „mein Vorschlag''). „Welches Regiment 
hat hechtgraue Aufschläge?" Antwort: „Unseres" (aber: „unser 
Regiment"). Vgl. § 101, § 145. Gebräuchlicher ist heute in solcher 
Verwendung der Artikel mit der schwachen Biegung des Besitz- 
fürwortes: „Der meine", „Das unsere". Auch treten gerne 
Erweiterungen durch Anhängung der beiwörtlichen Nachsilbe -ig 
ein: „Der meinige", „Das unserige". Das Besitzfürwort hat 
sich hierin also ganz dem Bei- oder Eigenschaftsworte anbequemt. 2 ) 

Anm. 4. Man merke bei unser und euer die Kürzungen: unsers, unserm, 
unsern statt unseres, unserem, unseren (vgl. S. 55, Anm. 2), auch unsres, unsrem, 
unsren; der unsrige statt der unserige; eures, eurem, euren, der eurige; seltener 
euer s, euerm, euern. 



!) * Der Fehler stammt aus dem benachbarten Ungarn und ist auch unga- 
rischen Schülern eigen: a nyülnak a bore. Vgl. Roanad I, S. 165, V. 202; 
S. 475, § 157. 

2) Man darf daher nicht sagen, das Besitzfürwort mit dem vorgesetzten 
Artikel sei „substantivisch" gebraucht, weil ja das Hauptwort unbedingt hinzu- 
zudenken und nur zur Vermeidung der Wiederholung verschwiegen ist. Haupt- 
wörtlich erscheint jedoch „das Meine 71 , „das Meinige" = meine Habe, „die 
Meine 71 , „die Mehlige" = meine Gemahlin. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 6 
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5 tis b) Das hinweisende Fürwort (Pronomen demonstrativuin). 

Die hinweisenden Fürwörter entheben uns der Angabe der 
Begriffemerkmale, welche durch sinnliche oder auch geistige 
Anschauung infolge direkten Hinweises auf einen Vorstellungs- 
gegenstand ersetzt wird. Wird gar kein Begriffsinhalt, sondern 
nur der Hinweis gegeben, so ist das hinweisende Fürwort haupt- 
wörtlich gebraucht: „Der Täter ist dieser'' (sieh dir ihn selbst 
an); wird in Form eines Hauptwortes, selbst noch einer weiteren 
Beifügung eine gewisse Summe von Merkmalen gegeben, welche 
durch den Hinweis nur zu ergänzen ist, dann erscheint das 
hinweisende Fürwort beiwörtlich: „Dieser Soldat hat ihn ge- 
rettet," „dieser mutige Soldat hat ihn befreit." 

Die einzelnen hinweisenden Fürwörter sind: 

der, die, das 

dieser, diese, dieses (dies) 

jener, jene, jenes 

solcher, solche, solches 

derjenige, diejenige, dasjenige 

derselbe, dieselbe, dasselbe. 

Anm. 1. der, die, das wird, sobald es beiwörtlich mit einem 
Hauptworte verbunden ist, abgeändert wie das bestimmte Ge- 
schlechtswort: oben S. 68. Dabei unterscheidet es sich sprachlich 
vom Geschlechtsworte durch den stärkern Ton, begrifflich dadurch, 
daß in dem Augenblicke, da ich das hinweisende Fürwort aus- 
spreche, noch ein oder mehrere Merkmale aus der physischen 
oder geistigen Anschauung zum Inhalte des Hauptwortes hinzu- 
treten, während der Artikel den Begriff des Hauptwortes einfach 
an einen bestimmten Gegenstand knüpft: Mit dem Lohne begnüge 
ich mich nicht. Das Wort freut mich. Der Bursche scheint gefährlich. 
Steht aber das hinweisende Fürwort für sich („ hauptwörtlich *), 
so gebraucht man statt der Wesfälle des, der und statt des 
Wemfalles der Mehrzahl den die volleren Formen dessen, 1 ) deren, 
denen, wenn auf Vorhergehendes, hingegen dessen, derer, denen, 1 ) 
wenn auf etwas Nachfolgendes (durch bezügliches Fürwort An- 
geknüpftes) hingewiesen wird: »Das ist richtig: der wird es 
wissen." „Es war ein schwedischer Offizier anwesend; dessen 
Uniform erregte Aufsehen." „Eine Bombe platzte: deren Inhalt 



*) Das kürzere alte des ist aber noch geblieben in deshalb, desgleichen, 
deswegen (neben dessentwegen), indes (neben indessen), unterdes (unterdessen) 
und auch sonst dichterisch oder in Redensarten: „des freue ich mich." 
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richtete großen Schaden an." „Ganze Scharen von Knaben mar- 
schierten vorüber: denen merkte man lange nicht soviel Ermüdung 
an wie ihren Führern. * Hingegen: „Das waren die trotzigen 
Worte derer, die schon für einverstanden galt." „Er befolgt die 
Wünsche derer, welche ihn zum Abgeordneten gewählt haben." — 
Über dessen und deren zur Unterscheidung des persönlichen vom 
rückbezüglichen Fürworte s. unten S. 84, Anm. 6 über derselbe. 

Anm. 2. Man merke die Zusammenziehung von Vorwörtern 
mit das, dem, z. B. durch das in dadurch, mit dem in damit, von 
dem in davon, aus dem in daraus, in dem in darin, über das und 
über dem in darüber usw., wenn das sächliche hinweisende Für- 
wort hauptwörtlich gebraucht wird: „das stellte ihn zufrieden," 
„er war damit zufrieden;" „er redet darüber (über das)". — 
Freilich kann das hauptwörtliche das in zweiter Linie einen be- 
stimmten Einzelbegriff meinen: „Ich stelle mich unter das hier," 
„ich stelle mich darunter" (es ist z. B. ein Dachvorsprung). 

Anm. 3. dieser, diese, dieses deutet, besonders wenn es neben 
jener, jene, jenes auftritt, auf das Nähere, jener auf das Fernere 
hin. „Die habsburgische Monarchie besteht heute aus einer west- 
lichen und östlichen Reichshälfte ;jene heißt Österreich, diese Ungarn." 

„Jener" wird von manchen mit übertriebener Vorliebe angewendet: „Die 
Erträgnisse des Feldes und jene des Waldes" bessere man in »die des Waldes"; 
„von allen jenen, welche sich mit fremden Federn schmücken" bessere man in 
„von allen denen, welche . . . n ; „jener, welcher sich selbst überwindet" bessere 
man in „wer sich selbst überwindet". 

Über die — durchaus starke — Biegung von dieser (und 
jener) s. unten S. 98. — Neben dieses wird die Form- dies ge- 
braucht: dieses weist nach der gegenwärtigen Entwicklung des 
Sprachgebrauches nur auf ein sächliches Hauptwort, dies auf eine 
Zusammenfassung hin. „Eine Scheune und ein Haus wurden 
gebaut: dieses stand nahe dem Flusse." „Ein Haus sollte neben 
einer Sandgrube gebaut werden: dies konnte die Behörde nicht 
zugeben" (dies faßt den ganzen Satzinhalt zusammen). „Alles dies 
wird ihm zur Last gelegt" (was immer vorher angeführt wurde). 
Statt dies tritt auch das ein; -* gilt an beiden als starke Biegung. 
Vgl. den Unterschied zwischen welches und was S. 86, Anm. 5. 

Anm. 4. Statt solcher, solche, solches wird auch ein solcher, 
eine solche, ein solches und solch ein, solch eine, solch ein gebraucht. 
Doch vermeide man, wo nicht eine besondere rechtfertigende 
Absicht vorliegt, das mundartliche, allzu abfällig klingende so ein 
(ganz schlecht: „ein so ein Lärm"). Solcher, ohne Artikel, wird in 
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der Einzahl seltener gebraucht: der altertümliche Eindruck, den 
es macht, ist dabei meist beabsichtigt, „Solches muß verhütet 
werden" u. dgl. 

Während der und dieser auf einen Einzelgegenstand hinweisen und sich 
die Vorstellung von der Beschaffenheit erst an der Betrachtung dieses Einzel- 
gegenstandes entwickelt, deutet solcher zunächst nur auf die Beschaffenheit 
hin, aus welcher man zur Abgrenzung des Einzelgegenstandes erst vordringt: 
„ein solches Unrecht (wie dieses) kennt die Geschichte unseres Landes nicht." 
— Über Biegung und Biegungslosigkeit von solcher s, unten S. 102 u. 105. 

Anm. 5. Derjenige, diejenige, dasjenige unterscheidet sich von 
derselbe, dieselbe^ dasselbe in der Bedeutung wie deren von derer 
(s. oben Anm. 1): Derselbe weist auf Vorausgehendes, bereits 
Bekanntes, derjenige hingegen auf etwas Nachfolgendes, mit einem 
bezüglichen Fürworte Eingeleitetes hin. 1 ) „Dasjenige, was du 
aus eigener Kraft zu leisten vermagst, überlasse nicht ohne Grund 
einem andern." „Ein rätselhafter Fremder langte an; derselbe 
war bereits im verflossenen Jahre öfter hier gesehen worden." 

Wenn die Identität (Nämlichkeit) stark betont wird, 2 ) geht auch derselbe 
einem bezüglichen Fürworte voraus: „Es war derselbe, welcher auch im Vorjahre ge- 
sehen wurde" (besonders, wenn darüber schon gestritten wurde; beim ersten Ent- 
sinnen auch: „Es ist derjenige, welcher . . . wurde"). Wegen dieser volleren Be- 
deutung von derselbe vermeide man dessen verschwenderischen Gebrauch für er, 
sie, es. Einen Übellaut vermeide man aber: „kennen Sie dieselbe" (statt „Sie sie 11 ); 
auch statt es mit Vorwort ist ohne weiteres dasselbe zu setzen. „Das Bächlein war 
schmal, so daß ein Pferd leicht über dasselbe (darüber; nicht: über es) hinwegsetzen 
kann." — Aber „Ein Bettler saß am Wege; wir beschenkten ihn" fnicht denselben). 

Über die Biegung beider Fürwörter s. unten § 141, S. 100. 

Weil derselbe ein (zusammengesetztes) Wort ist, so darf man den ersten 
Teil nicht abtrennen und mit dem vorausgehenden Vorworte zusammenziehen. 
Also in demselben; im selben ist falsch, es würde die Schreibung in dem selben 
voraussetzen. 

Anm. 6. Derselbe wird zur Vermeidung von Zweideutigkeiten in der Be- 
ziehung des persönlichen und besitzanzeigenden Fürwortes gebraucht, um auf 
ein anderes Hauptwort als das (logische) Subjekt desselben oder des regie- 
renden Satzes hinzuweisen. Für das besitzanzeigende Fürwort sein, ihr, sein kann 
man in gleicher Verwendung auch das einfache dessen, deren, dessen einsetzen. „Der 
Baumeister übergab dem Grafen und seinem Rechtsanwälte den fertigen Bau," 
deutlicher: „und dessen Rechtsanwälte" oder „dem Rechtsanwälte desselben." 
„Der Graf gestattete der Gefolgschaft seines Bruders, daß sie an der Jagd teil- 
nehmen und ihm einige Böcke erlegen durften" (besser demselben statt ihm, 
wenn der Bruder gemeint ist). — Wo „sich" gebraucht werden kann, entfällt 
jede Zweideutigkeit. 



*) * Man nennt derjenige und obiges derer mit einem lat. Ausdrucke : Pro- 
nomen determinativum. 

2) Man sagt in diesem Falle auch der nämliche oder einer und derselbe. 
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c) Das bezügliche Fürwort (Pronomen relativum). § 119 

Das bezügliche Fürwort weist stets auf einen bereits ge- 
nannten Begriff zurück und unterscheidet sich dabei vom hin- 
weisenden Fürworte nur dadurch, daß es stets an die Spitze des 
Satzes tritt und diesem ausnahmslos die Form des Nebensatzes 
verleiht. Nur in der Verbindung der(-jenige), welcher und das- 
(-jenige), was wird nicht auf einen schon genannten Begriff hin- 
gewiesen, sondern ein solcher erst im Nebensatze selbst ent- 
wickelt. Statt derjenige, welcher oder dasjenige, was sagt man ein- 
facher: wer, was. 

Vorwörter oder vorwörtlich gebrauchte Hauptwörter dürfen dem be- 
züglichen Für worte im Satze noch vorhergehen. — Es erscheint in folgenden 
Formen: 

der, die, das 

welcher, welche, welches 

wer, was. 

Biegung von wer, was: 









männlich, weiblich 


sächlich 


inza 


hl 1. 


Fall: 


wer 


was 




2. 


n 


wessen (wes) 


wessen (wes) 




3. 


n 


wem 


— 




4. 


» 


wen 


was 



Die ältere Form wes erscheint nur noch selten: weshalb, weswegen; wes 
das Herz voll ist, des geht der Mund über. 

Das erste Veilchen, das (welches) der März uns bringt. Der 
Baum, der (welcher) sich zur Gerte bog, als er gegangen. Ein 
Antlitz, vor dem (welchem) selbst dem Unbefangensten grauen 
müßte. Eine gesetzliche Bestimmung, auf Grund deren gegen ihn 
vorgegangen werden kann. 

Wer (= derjenige, welcher) 1 ) die Wahrheit scheut, (der) 
ist den Lügnern ausgeliefert. Den Lügnern ist ausgeliefert, wer 
die Wahrheit scheut. Wer in Blumen, Wäldern, Bergesreih'n nur 
Endliches, Vergängliches erblicket, (der) traure tief im hellsten 
Glanz des Maien. Tief trauere . . . ., wer usw. 

Anm. 1. Das hinweisende Fürwort darf in demselben Kasus oder Falle, 2) 
in welchem das wer (wem, wen) oder was steht, und muß in einem abweichenden 



i) Verallgemeinernd in der Bedeutung jeder, welcher wird wer (auch) 
immer oder wer da gebraucht. 

2 ) Da der Werfall und der Wenfall von was gleich lauten, so werden 
sie als ein und derselbe Fall behandelt: „Was dir nicht recht ist, (das) tue 
auch dem andern nicht/ 
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Kasus im Hauptsatze erscheinen, doch nur hinter dem wer, was; geht aber das 
hinweisende Fürwort voraus, so wird aus wer, was ein welcher , welches: 

Den Lügnern ist derjenige ausgeliefert, welcher... Tief 
trauere der, welcher in Blumen . . . nur Vergängliches erblicket. 
Wem ich mein Vertrauen schenke, (dem) schenke ich auch meine 
Neigung. Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht. Man glaubt 
dem nicht, welcher einmal lügt. Demjenigen schenke ich auch 
meine Neigung, welchem ich ... 

Anm. 2. Der, die, das wird wie das gleichlautende haupt- 
wörtliche hinweisende Fürwort abgeändert, welches auf Vor- 
hergehendes hinweist (also nur deren, aber niemals derer). 
Das bezügliche Fürwort welcher, welche, welches wird stark ab- 
geändert wie „dieser* , nimmt aber im Wessenfall, namentlich 
wenn derselbe nicht von einem Vorworte regiert ist, stets die 
Formen dessen, deren, dessen. Mz. deren zu leihen. „Ein Werkzeug, 
dessen (nicht welches) ich mich bediene." „Die günstige Lage, deren 
(nicht welcher) sich Neapel erfreut." Eher: „Eine verhängnisvolle 
Gabel, mittels welcher . . . (mittels deren)* 

Anm. 3. Es gibt Grammatiker, welche „der" und andere, die „welcher* 
vorziehen. Die Volks- und Dichtersprache neigt sich auf Seite der erstem. Der 
geübte Stilist bedient sich abwechselnd jedenfalls auch des welcher zur Förderung 
des Wohlklanges: „Die Leute, die die Absichten des Herrschers verkannten" ist 
zu bessern in : Solche Leute, welche die Absichten . . . ." 

Anm. 4. Jene Vorwörter, die uns schon oben S. 83, Anm. 2 
begegnet sind, verbinden sich oft mit beliebigen Formen des 
bezüglichen Fürwortes in wodurch, womit, wovon usw. „Jene Mittel, 
mit welchen (womit) man die Rebschädlinge bekämpft." „Es gibt 
zahlreiche Gründe, auf welche (worauf) sich das Ansuchen stützt." 

Anm. 5. Welches und was unterscheiden sich, wie dieses und 
dies (das, oben S. 83, Anm. 3): Ein Haus, welches gebaut wurde. 
Es wurde neben der Sandgrube ein Haus gebaut, was die Behörde 
anfänglich nicht gestatten wollte. Alles, was; das, was. 

Anm. 6. Syntaktisch genommen ist das bezügliche Fürwort, wie aus der 
einleitenden Erklärung hervorgeht, eigentlich ein hinweisendes (oder persön- 
liches) Fürwort und zugleich ein den Nebensatz einleitendes Bindewort. 1 ) 
In dem veralteten unveränderlichen so kommt nur letzteres, nicht auch das 
biegungsfähige Fürwort zum Ausdruck: Die Sterne, so am Himmel ihre Bahnen 
ziehen. Mundartlich ein unveränderliches was statt so. 



l ) * Daher werden in der Mundart auch zwei entsprechende, getrennte 
Worter gebraucht (Mein Roanad I., S. 62): „Ein Bauer, der was nicht arbeiten 
will"; das unveränderliche was birgt die Kraft des Bindewortes und den 
„Relativgedanken". Semitische- Dialekte (hebr., arab.) konstruieren: „Eine Stadt, 
was viele Menschen leben in ihr* = eine Stadt, in welcher . . . ." 
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d) Das fragende Fürwort (Pronomen interrogativum). § 120 

Das fragende Fürwort drückt den Wunsch nach einer Aus- 
kunft aus, u. zw. über eine Person (wer?), eine Sache (was?) 
ganz im allgemeinen, über eine Eigenschaft (was für ein?), 
über eine bestimmte Person oder Sache aus mehreren gleich- 
artigen oder möglichen (welcher?). 

Man lerne den Unterschied in folgenden Beispielen: Wer hat den Knaben 
aus dem Teiche gerettet? „Ein Soldat." Was für einer? „Ein Artillerist. 17 
Welcher? „Derselbe, der auch das durchgehende Pferd gestern aufgehalten hat" 
oder „N. N." Doch kann die Antwort auf werf auch viel kürzer und bestimmter 
erfolgen: „Der Artillerist N. N., der auch das Pferd aufgehalten hat. 17 

Das fragende Fürwort ist gleichsam ein leerer Rahmen, 
Welchen der Fragende hinhält, damit ihm der Antwortende das 
gewünschte Bild einstellt. Es gibt besondere solche Rahmen für zu 
erfragende Personen, Dinge, Eigenschaften, 1 ) mit andern Worten: 
verschiedene Fragewörter. 

Anm. 1. Hauptwörtlich erscheint immer werf was? (ohne Mehrzahl; die 
Biegung wie beim gleichlautenden bezüglichen Fürworte). In weshalb? wes- 
wegen? ist noch älteres wes statt wessen erhalten. Die oben S. 83, Anm. 2 und 
S. 86, Anm. 4 erwähnten Vorwörter verbinden sich mit was zu woran, worauf, 
worüber, wonach, wozu, womit, wovon usw. — Man unterscheide worum? (statt um 
was) und warum f (= weshalb). 

Anm. 2. Welcher, welche, welches und „was für ein" erscheinen regelmäßig in 
beiwörtlichem Gebrauche, wobei das dazugehörige Hauptwort entweder wörtlich 
daneben steht oder aus dem Vorhergehenden zu ergänzen ist. Welcher Papst 
kämpfte gegen Heinrich IV.? Mehrere Kaiser waren in den Investiturstreit ver- 
wickelt; welche? 

Anm. 3. In was für ein? unterliegt ein den Bestimmungen über den Ge- 
brauch des unbestimmten Geschlechtswortes. Also: Was für ein Berg? Ein Berg 
wurde bestiegen; was für einer? was für Berge? S. 69, Anm. 1 und Anm. 2. 
Was für Gold? Was für Wasser? S. 70, § 105. Der Schacht lieferte Gold zu Tage; 
was für eines? Vgl. S. 106, § 145. 

Anm. 4. Über Biegung und Biegungslosigkeit von welcher s. unten S. 105 f. 
Das fragende welcher behält im Gegensatze zum bezüglichen (S. 86, Anm. 2) 
seinen eigentlichen Wesfall: Welcher Mutter Kind ist dieses? Welches Hauses 
Dach leuchtet dort so hochrot im Sonnenscheine? 

e) Das unbestimmte Fürwort (Pronomen indefinitum). § 121 

Das unbestimmte Fürwort stimmt zum Teil in den Formen mit dem 
fragenden überein, freilich meist mundartlich: wer, was, welcher: Du suchest wen; 
zu was Besserem geboren; mit rechten Leuten wird man was. Ich brauche Geld; 
hast du welches? Sie suchen Perlen; werden sie welche finden? — Es ist natür- 
lich, daß man für das Unbestimmte, Unbekannte ein Fragwort wählt. 



i) Auch für Ursachen, Mittel, Zeit, Ort usw., s. das Umstandswort S. 107, 192 ff. 
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Wir unterscheiden hauptwörtliche und beiwörtliche unbe- 
stimmte Fürwörter. Zu ersteren gehört (statt des nicht allgemein 
üblichen wer, was und neben irgendwer): 



Einzahl 





männlich und weiblich 


Bächlich 


1. 


Fall: 


jemand 


etwas 


2. 


» 


jemand(e)s 


— 


3. 


» 


jemand(en) 


(etwas) 


4. 


» 


jemand(en) 


etwas 



Der Wemfall jemandem wird besser vermieden, weil die Zu- 
sammensetzung mit Mann eine starke oder schwache haupt- 
wörtliche Biegung zuläßt (Mannes, Mannen)» aber keine bei- 
wörtliche. 1 ) Als Wemfall erscheint etwas: „Zu etwas tauglich 
sein"; „mit etwas unzufrieden sein"; sogar: wegen etwas Seltsamen 

Anm. 1. Jemand wird auch mit Eigenschaftswörtern verbunden, die wir 
dann als Hauptworter anzusehen und mit großem Anfangsbuchstaben zu schreiben 
pflegen: jemand Einflußreicher; zu etwas Gutem; etwas kann auch vor einem 
wirklichen Hauptworte auftreten: etwas Brot, etwas Mut. 

Stets hauptwörtlich erscheint man: es umfaßt eine unbe- 
stimmte Mehrzahl von Personen, denen sich der Sprechende wo 
möglich anschließt, wenigstens bedingt: „Man läßt sich so etwas 
nicht zweimal sagen" (auch ich nicht, wenn ich in die Lage 
käme). Über sie statt man s. S. 79, Anm. 7. 

Der Wes-, Wem- und Wenfall lautet: eines, einem, einen; auch unser eines im 
1. bis 4. Fall: „Das ist nicht nach unsereines Geschmack," „das mißfällt (unser Jeinem" 

§ 122 Beiwörtlich sind welcher (etwelcher), irgend welcher, solcheMz. 

(ohne ein), irgend einer. Die ersteren werden wie das fragende 
welcher, das letztere wie der unbestimmte Artikel abgeändert. 
„Er ist nicht im Besitze irgend welches Geldes." „Pflanzt er 
Bäume?" „Er pflanzt solche?* „Irgend ein Zufall genügt." „Wird 
man wohl einen Geldgeber auftreiben?" „Irgend einer findet sich 
schon." „Es kommt jetzt darauf an, irgend Anhänger zu gewinnen" 
(irgend welche). Wie jedes Eigenschaftswort können mitunter auch 
diese an sich beiwörtlichen Fürwörter hauptwörtlich gebraucht 
werden: „Es kommt irgend einer und sagt . . . ." 

§ 123 Zu den hauptwörtlichen Fürwörtern dieser Gruppe stellt 

man, wenn auch keineswegs mit mathematischer Berechtigung: 
niemand (abzuändern wie jemand) und nichts (in allen Kasus 



i) Es müßten dann ja auch Formen wie jemander (männl.), jemande 
(weibl.) u. dgl. zugelassen werden. 
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gleich), 1 ) anderseits jedermann (Wesfall jedermanns, in allen andern 
Kasus unverändert). 

Auch die Verbindungen dies und das, das und jenes, jenes und dieses sind 
hier anzureihen: „Es treibt mich dies und das, ich weiß nicht wer, ich weiß 
nicht was." 

In gleicher Weise stellt man zu den beiwörtlichen unbe- 
stimmten Fürwörtern keiner, keine, keines (abzuändern wie der 
unb. Artikel § 101) und jeder, jedweder, jeglicher (nur in der Ein- 
zahl gebraucht mit Mehrzahlbedeutung). Auch diese beiwörtlichen 
Ausdrücke können gelegentlich hauptwörtlich gebraucht werden. 
„Er gebraucht jegliches Mittel/ „Das weiß jeder." 

Ein anderer und der andere ist, wie wir aus dem deutschen 
Biegungsbrauche nachweisen werden, zu den Ordnungszahlen und 
mit diesen zu den Eigenschaftswörtern zu stellen. 2 ) 

6. Das Zahlwort (das Numerale). § 124 

Einige Wörter, die wir oben als „unbestimmte 11 Fürwörter begegneten, 
werden 'auch unter die Zahlwörter gesetzt, u. zw. ebenfalls unter die „unbe- 
stimmten". Keine, jeder, jedweder, jeglicher, solche, etwas, nichts, 

a) Vervielfältigende Zahlwörter. § 125 

Wenn ich sage: einige Bäume oder drei Bäume, so habe ich damit 
keine Eigenschaft der Bäume näher angegeben, zum Begriff „Baum" kein 
weiteres Merkmal hinzugefügt. Die Zahlwörter einige, drei sind daher höch- 
stens formell, aber keineswegs dem Sinne nach beiwörtlich gebraucht. Sie be- 
grenzen nur die Mehrzahl oder Menge (Masse) auf ein minder genaues oder 
ein ganz genaues Maß und ersparen daher lediglich die so und so oftmalige 
Setzung des Hauptwortes. Vervielfältigende Zahlwörter sind daher dem Sinne 
nach entschieden hauptwörtlich. 3 ) Im Gegensatz zur Vervielfältigung ist dann 
auch noch die besondere Bezeichnung der Einheit, sowie die der Bruch- 
teile und des Nichts notwendig geworden. 

1. „Unbestimmte" Zahlwörter (Numeralia indefinita). § 12 g 

Dieselben begrenzen die Mehrzahl des danebenstehenden 
Hauptwortes nur in ungenauer Weise: wenige, viele, einige, etliche, 



i) nichts ist eigentlich der Wesfall von nicht = nihil. Von diesem nicht 
begegnet noch ein entstellter, altrr Instrumental: zu nichte, mit nichtew. 

2 ) *Nur die Lateingrammatik mit ihren pronominellen Genitivendungen 
allus und alterius haben die deutschen Sprachlehrer verleitet, anderer als Für- 
wort zu betrachten (und daher unter allen Umständen mit kleinem Anfangs- 
buchstaben zu schreiben.) 

3 ) *Vgl. daher in slav. Sprachen: „Fünf der Bäume ist umgehauen worden"; 
ferner die Kollektivnamen Gebalke (viele Ealken), Judenschaft (alle Juden) u. dgl. 
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mehrere, manche; aber jeder, alle, sämtliche 1 ) sind nur bedingt un- 
bestimmt, wenn nämlich die Vollzahl dem Angesprochenen zufällig 
nicht bekannt ist. 2 ) Keiner und nichts sind dem Mathematiker 
geradezu eine bestimmte Größe (=0). Man kann zu keiner und 
alle weder etwas hinzugeben, noch etwas davon nehmen, wenn 
die Bedeutung bleiben soll. — Über die beiwörtliche Biegung oder 
Biegungslosigkeit der genannten Zahlwörter, mit Ausnahme von 
nichts, s. unten S. 102 ff. Nichts und etwas, genug, ein bißchen, ein 
paar (= einige) sind immer biegungslos. 

§ 127 2. Grundzahlen (Numeralia cardinalia). 

Sie kommen zur Antwort auf die Frage „wie vier? 

Einer, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun, zehn; elf (eilf),$) zwölf, 4 ) 
dreizehn, .... sechzehn, siebzehn, .... zwanzig, einundzwanzig, .... neunund- 
zwanzig, dreißig, vierzig, fünfzig, sechzig, siebzig, achtzig, neunzig, hundert, hundert 
(und) einer, hundert (und) zwei, zweihundert, tausend, hunderttausend '. 

Stets als Hauptwort erscheint „die Million"; sonstige Haupt- 
wörter sind noch das Dutzend, das Hundert, das Tausend: Mehrzahl 
Dutzende, Hunderte, Tausende. Die letzteren werden wohl auch in 
der Einzahl angewendet, wobei aber wenigstens an die Möglich- 
keit einer Wiederholung der ausgedrückten Gesamtzahl gedacht 
wird. Das Hundert Eier kostet 40 Kronen (ein nächstes Hundert 
wieder dasselbe). Es sind Tausende von Telegrammen eingelaufen. 

Das Jahrzehnt, Jahrhundert, Jahrtausend; der Einer = beliebige Zahl unter 10; 
der Zehner = Produkt aus 10 und einem Einer; Hunderter, Tausender. Auch Geld- 
stücke, besonders Papiergeld, führen die Namen Einer, Fünfer, Zehner, Zwanziger 
usw., je nach der Zahl der Münzeinheiten, für die sie gelten. Die (Ziffer) Eins, 
die Zehn,*) die Null bezeichnen nur die entsprechenden graphischen Zeichen. 

§ 128 Die übrigen Grundzahlen werden wie Eigenschaftswörter 

mit dem Hauptworte verbunden, im ganzen zwar biegungs- 
los: allein wenn kein Hauptwort nachfolgt (entweder weil es 
bereits im vorausgehenden genannt wurde oder überhaupt leicht 
ergänzt werden kann), ist im Wer- und Wenfall bis neunzehn 
ein -e, im Wemfall allgemein ein -en zulässig. Vier Krüge, mit 



') Man bekämpfe den mundartlichen Fehler: „die ganzen Schüler" (die 
halben Schüler?) statt „sämtliche" oder „alle Schüler". 

2 ) Wenn z. B. der Zugskommandant die Zahl der ausrückenden „Männer" 
meldet und hinzusetzt: r alle ausgerückt" oder wenn der Ordnungsschüler in der 
Klasse meldet: „alle anwesend, es fehlt keiner," dann ist die Zahl bestimmt. 

3 ) * ein-lif, in Salzburger Bauernmundart oanldf, besteht aus ein -}- Hf 

4) * eigentlich zwelf aus zwa-lif. 

5 ) Mundartliches der Einser, Zweirer, Dreier usw. ist in der Schriftsprache un- 
zulässig. 
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vier Krügen, hundert Kühe, wegen dieser hundert Kühe; wie viel 
Krüge stehen bereit: „Vier" oder „viere"; mit Vieren fahren; wie 
viel Gewehre? Neunzehn oder „neunzehne", aber stets „zwanzig"; 
mit zwölf (selten zwölfen), mit zwanzig (selten zwanzigen). Auch 
ein -er für den Wesfall tritt mitunter an, wenn kein Hauptwort 
folgt: „Es ist bloß der Wunsch vierer oder fünf er 79 (erg. Teil- 
nehmer). „Das Begehren Hunderter und Tausender* meint das 
Hundert, das Tausend in Wiederholung, obwohl die Endung -er 
für diese Hauptwörter eigentlich unrichtig ist. Im ganzen wird 
der Wesfall am liebsten umschrieben: Das Begehren von Hun- 
derten und Tausenden. Der Besitz von vieren, von zweien. 

Die Zahlwörter einer, zwei, drei und beide werden nach den § 129 
Grundsätzen des Für- und Eigenschaftswortes abgeändert: „Es 
kommt einer," 1 ) „der eine" (vgl. großer Leichtsinn, der große L.), 2 ) 
„die Größe beider Erdteile," „diese beiden Erdteile," „die Er- 
findung zweier Brüder," „das gehört zwei(en) Brüdern" usw. Zwei 
und drei bleiben, wenn sie schwach biegen sollten, biegungslos 
und auch im Wemfall der starken Biegung lassen sie das -en 
gerne weg. „Diese zwei Schlösser" (vgl. diese großen Schlösser). 
Daher ist auch alle vier, alle sechs besser als alle viere, alle 
sechse (vgl. „alle großen" wie „diese großen"). Vgl. über die 
Biegung unten S. 102 ff. 

Bruchteile werden ausgedrückt durch Zusammensetzungen § 130 
aus der entsprechenden Ordnungszahl und dem Worte das Teil; 
doch wurde Dritt -Teil, Viert-Teil, Fünft-Teil gekürzt in (das) 
Drittel, Viertel, Fünftel, Zehntel, Zwanzigstel, Hundertstel, Tausend- 
stel usw. „Zwei Drittel der Arbeit." Auch diese Hauptwörter 
werden beiwörtlich verwendet: Dreizehntel Liter, dreiviertel Maß. 
Die Teilung durch zwei wird ausgedrückt durch das Hauptwort 
die Hälfte: „die Hälfte des Geldes"; aber auch hiefür tritt bei- 
wörtliches halb ein: „ein halber Ochse," „eine halbe Nuß." 

Der Ausdruck für eine (ungerade) Anzahl von Hälften kann 
durch Addition oder durch Subtraktion gegeben werden; S l / 2 
kann also ausgesprochen werden dreieinhalb (3-f-72) oder viert- 
halb (4 — 72)- Ebenso anderthalb (2 — l / 2 ), dritthalb, fünfthalb 
bis neunzehnthalb. 9 ) 



*) Das Zahlwort „ein" wird, wenn kein bestimmter Artikel vorhergeht, 
ganz wie der unbestimmte Artikel oben S. 69, § 101, abgeändert. 

2 ) Mehrzahl „die einen" im Gegensatze zu „den andern". 

3 ) * „Dreizehnthalb Schneider wägen vierzehnthalb Pfund, und wenn sie's 
nicht wägen, so sind s' nicht recht g'sund" (Volksliedchen). 
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§ 131 3 # Verteilungs- und Vervielfältigungszahlen im engeren 
Sinne (Numeralia distributiva und multiplicativa). 

Die Verteilungszahlen besagen, daß die gleichartigen Einzel- 
gegenstände in eine unbestimmte Anzahl von Gruppen verteilt 
sind („je"), und fügen die Anzahl der zu einer Gruppe ver- 
einigten Einzelgegenstände hinzu: je zwei, je drei, je vier, je zehn, 
je hundert usw. Man sagt auch zu zweien, zu dreien, zu Dutzenden usw. 

Während hiebei die Einzelgegenstände nur lose neben- 
einander stehen, werden sie durch die Vervielfältigungszahlen 
zu einem Ganzen vereinigt: eine dreifache Glaswand, siebenfache 
Entschädigungen, hundertfache Frucht. Statt zweifach sagt man 
doppelt. Das Wort „einfach" ist nur durch den Gegensatz zu zwei-, 
drei-, mehrfach gerechtfertigt. Statt -fach tritt auch -fältig an die 
Grundzahlwörter: vierfältig, hundertfältig; einfältig im Sinne, ein- 
fach z. B. in der Kleidung. 

§ 132 4. Gattungszahlen (Numeralia specificantia). 

Auch durch die Gattungszahlen werden die Einzelgegenstände 
in Gruppen geteilt: aber die Gegenstände *der einen Gruppe 
unterscheiden sich von den ungleichartigen der andern Gruppe 
und es werden nicht die Glieder der Gruppen, sondern diese 
selbst gezählt. Die Gesamtzahl der Einzelgegenstände ist aber 
durch die Gattungszahlen sowenig angegeben, wie durch die Ver- 
teilungs- oder Vervielfältigungszahlen. 

Zweierlei, dreierlei, viererlei, hunderterlei, keinerlei, allerlei usw. Im Gegen- 
satz dazu: einerlei (lei = Art, Gattung). Die Gattungszahlen sind biegungslos: 
„Bei dreierlei Sorten Wein(es).* 

§ 133 b ) Bestimmende Zahlwörter. 

Im Gegensatze zu den vervielfältigenden Zahlwörtern haben 
die bestimmenden Zahlwörter zunächst nur einen einzelnen 
Gegenstand der Beziehung: sie fügen diesem Einzelbegriffe ein 
äußerliches Merkmal des Ranges nach Zeit, Ort oder Beschaf- 
fenheit hinzu, aus welchem sich aber leicht auch ein wesent- 
licheres, inneres Merkmal entwickeln kann: „Das erste Wort des 
Kindes, ein Freudenereignis. " „Die tausendste Maschine, welche 
von der Fabrik soeben fertiggestellt ist, wird mit großem Prunke 
ausgefahren werden* (Jubelmaschine). „Sein letzter Blick" (Scheide- 
gruß). 
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1. Unbestimmte Ordnungszahlwörter (Numeralia § 134 

ordinalia indefinita). 

Seine toiederholte Bitte. Der so und so vielte Schuß. Der letzte 
Gruß. Die unbestimmten Vervielfältigungszahlwörter manch, so 
und so viel, alle 1 ) bilden die entsprechenden Gegenstücke, 

2. Bestimmte Ordnungszahlwörter (Numeralia ordinalia § 135 

definita). 

Erster, zweiter, dritter, vierter, fünfter, sechster, siebenter (nicht 
„siebter"), achter, neunter, zehnter, elfter (eilfter), zwölfter, drei- 
zehnter; von „zwanzig" aufwärts wird -st angehängt: zwanzigster, 
hundertster, tausendster, millionster. 

Es liegen die 2. u. 3. Vergleichsstufen der Zahlworter vor: der Tüchtigste 
ist der Höchste unter den Tüchtigen, der Fünfzigste ist der Höchste unter 
fünfzigen. Die Ordnungszahlen sind daher zu den Eigenschaftswörtern zu stellen. 
Das t in dritter, vierter bis neunzehnter ist noch ein uraltes Steigerungssuffix. 2 ) 
Statt der neuen Form zweiter wurde in alter Zeit anderer gebraucht: „das an- 
dere Kapitel" (*= das zweite); Friedrich der Andere (= der Zweite); anderer 
eignet sich hiezu auch besonders wegen der Bildungssilbe ~er, welche sonst die 

2. Vergleichsstufe kennzeichnet (von zweien der Vollere, von zweien der andere)', 
noch heißt es anderthalb statt zweithalb S. 91. Der erste ist nicht von ein abzuleiten, 
sondern gehört zu der 2. Vergleich sstufe eher; und während man bei allen 
Ordnungszahlen vergleichend auf die niedreren Zahlen zurückschaut, muß man 
zu erster die nachfolgenden höheren Zahlen vergleichen. — Man spricht: 
Kaiser Josef der Zweite und schreibt ebenso oder „Kaiser Josef II." (ohne Artikel). 

Anm. 1. Man merke die mit den Ordnungszahlen gebildeten Gesell- 
schaftszahlen: „selbdritt", „selbviert", „selbzwölft" usw. „Selbz wanzigster 
gefangen." Gemeint ist, daß die angedeutete Zahl mit der eigenen Person voll 
wird: „mit noch neunzehn andern gefangen." Statt selbzweit heißt es selbander, 
in welchem Worte anderer = zweiter erhalten ist. 

Anm. 2. Ein Bedeutungsunterschied in der Wortfolge, z. B. die ersten zwei 
und die zwei ersten wird in einzelnen Fällen eindeutbar, keineswegs aber all- 
gemein durchzuführen sein. 

3. Verteilende Ordnungszahlwörter (Numeralia ordinalia § 136 

distributiva). 

Je der sechste wurde beschenkt. Je der dritte erhielt einen 
Auftrag. Man kann auch sagen Jeder sechste," Jeder dritte*. 
Auch hiebei erscheinen Gruppen gebildet (je), aber nur auf den 
letzten einer jeden Gruppe wird der Satzinhalt bezogen. 



!) * Seine Grüße sind nun „alle 11 (norddeutsche Ausdrucksweise). 
2 ) * Im Griechischen ^a%axog der äußerste. 
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Die Ordnungszahlen kommen alle zur Antwort auf die Frage: der wie- 
vielte f (der je wievielte ?). 

Anm. Zahlwörter als Umstandswörter s. unten unter „Um- 
standswort" S. 107 f. 

§ 137 7. Das Eigenschaftswort (das Adjektivum). 

Das Eigenschaftswort fügt zu einem als Hauptwort (Fürwort) 
vorliegenden Begriffe ein oder mehrere Merkmale hinzu, es be- 
zeichnet die Beschaffenheit einer Person oder Sache. 

Die Eigenschaftswörter werden als Beifügung (attributiv) 
und als Aussage (prädikativ) gebraucht. Im ersteren Falle 
kommen sie auf die Frage was für (ein)? zur Antwort; im letz- 
teren Falle kann man die Frage wie? auf die sie zur Antwort 
kommen, auch mit wie beschaffen? vertauschen. 



Eigenschaftswörter als Beifügung: 

großer Übermut 

die bewegliche Wand 

ein strenger Befehlshaber 



Eigenschaftswörter als Aussage: 

der Übermut ist groß 

die Wand ist beweglich 

der Befehlshaber ist streng(e). 



Als Beifügung werden die Eigenschaftswörter stark oder 
schwach (s. S. 98 ff.) abgeändert; als Aussage sind sie im Neu- 
hochdeutschen biegungslos. Das Schluß-e mancher Eigenschafts- 
wörter, leise, weise, enge, strenge, behende, müde usw. 1 ) gehört 
zu dessen Stamme, kann aber oft im Auslaute abfallen; 2 ) vor den 
beiwörtlichen Biegungsendungen gilt es als nicht vorhanden. 
§ 138 Das Eigenschaftswort kann, zumal im dichterischen Ge- 

brauche und besonders im Wer- und Wenfälle, als Beifügung 
auch unmittelbar hinter dem Hauptworte stehen, u. zw. biegungs- 
los: „Kaiser Rotbart lobesam"; „Röslein rot"; „aus den Wolken 
blutigrot"; auch vor dem Hauptworte erscheint es biegungslos: 
„lieb Vaterland"; „ein untermenschlich Ding, ob Pavian, ob 
Frosch"; „ein rosenrot Band"; „mein tränend Angesicht". 

Das aussagende Eigenschaftswort, welches durch die Zeit- 
wörter sein, werden, bleiben u. ä, seine Aussage an das Subjekt 
knüpft, ist vom Umstandswort (Adverb) wohl zu unterscheiden 
welches bei allen Zeitwörtern stehen kann und die Aussage 
dieser näher bestimmt. 



*) * Vgl. Wilmanns, Deutsche Grammatik, I, 264. 

2) Man unterscheidet Jedoch: die Mauer ist lang, die Brücke wurde ziem- 
lich lang gebaut (örtlich); hingegen: Es dauert lange (zeitlich). 
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Eigenschaftswort als Aussage 
(auf die Frage wie? wie beschaffen?): 



Der Tag ist hell. 



Die Wahl wurde ihm schwer. 



Umstandswort 
(auf die Frage wie t auf welche Weise f) : 

Die Sonne strahlt hell her- 
nieder. 
Er hat seine Abneigung nur 
schwer überwunden. 
Das Lackmuspapier blieb rot. | DasPapier habe ich rot gefärbt 

Schwieriger ist die Unterscheidung, wenn die Aussage in 
Form eines gekürzten Satzes (als Mittelwort, auch als einfaches 
Eigenschaftswort) sich auf das Subjekt desselben, nicht auf die 
Aussage des Hauptsatzes (Prädikat) bezieht: 



Sie haben uns empfindlich 

geschadet 
Die Feinde haben ihn rasch 

vorgeführt. 
Er sprach kaum verständlich» 



Verbunden können sie uns 
nicht schaden. 

Sie haben ihn gefesselt her- 
geführt. 

Den Freund umarmend, sprach 
er. 

öfter ist eine Unterscheidung nicht durchführbar: 

Laß schwelgend mich genießen. Die ganze Armee wird furchtbar 
gärend sich erheben. Da entließ sie segnend ihre Lieben. 

Anm. 1. Einzelne Eigenschaftswörter werden nur als Beifügung gebraucht; 
so diejenigen auf -lieh und -ig, welche einen Ort oder eine Zeit bedeuten : die an- 
fängliche Besserung, die nächtliche Ruhe, gestrig, heutig, hiesig, dortig, stündlich u. a. ; 
auch eidlich. Statt: der Draht ist golden sagt man lieber aus Gold, aber der gol- 
dene Draht; ebenso verwendet man seiden, bleiern, hupfern, silbern, 

Anm. 2. Andere Eigenschaftswörter sind wieder nur als Aussage gebraucht: 
angst, brach, feind, gar, gang (gäng) und gäbe, gram, kund, leid, not, nützfej, quitt r 
schade, schuld, abhold, abwendig, anheischig, ansichtig, ausfindig, eingedenk, gedenk, 
getrost, gewahr, habhaft, handgemein, unpaß, wohl, 

Anm. 3. Die als Beifügung gebrauchten Eigenschaftswörter können auch 
als Hauptwörter gebraucht werden und werden dann mit großem Anfangsbuch- 
staben geschrieben: der Mutige hat das Glück. Der Besonnene schützt sich vor 
Reue. Das Edle sei Ziel deines Strebens. Das Meine, das Meinige (= meine Habe). 
— Davon zu unterscheiden sind Eigenschaftswörter, zu denen das Hauptwort 
aus der Umgebung zu ergänzen ist: es wurde nur verschwiegen, um eine lästige 
Wiederholung zu vermeiden. „Unter den Erdteilen ist Asien der größte [Erdteil]." 
„Es wurden verschiedene Zeugen einvernommen; die verläßlichsten [Zeugen] 
sagten aus, . . ." „Der schwierigste [Kampf] unter den Kämpfen ist der gegen sich 
selbst." 

Steigerung (Komparation) der Eigenschaftswörter. § 13» 

Übertrifft ein Gegenstand den andern in Bezug auf die 
Stärke eines Merkmales, so tritt an das Eigenschaftswort, durch 
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welches das Merkmal ausgedrückt wird, die Endung -er; die so 
gebildete Form nennt man im Gegensatze zur einfachen (dem 
Positiv) „2. Steigerungs-" oder „ Vergleichungsstufe " (Komparativ): 
Der Monte Rosa ist höher als der Großglockner. 

Vor diesem -er der 2. Stufe verlieren die Bildungssilben -el, -en, -er gewöhn- 
lich ihren Selbstlaut: edler, off(e)ner, teurer, heit(e)rer. 

Übertrifft ein Gegenstand noch zwei oder mehr andere in 
bezug auf die Stärke eines Merkmals, so tritt die Endung -(e)%t 
an die erste Steigerungsstufe (den Positiv); die ao gebildete 
Form nennt man „3. Steigerungsstufe" (Superlativ): diese Ma- 
schine hat unter allen die neueste Konstruktion. 

Man begegne folgenden Fehlern der Schüler: das neuerste, das älterste 
die freierste 1 ) Bewegung, das praktiscÄte Vorgehen. 

Anm. 1. Das volle -est bleibt nach s, ß, z, x, seh, t, d betonter Stamm- 
silben: der weiseste, süßeste, schwärzeste, fixeste, frischeste, 2 ) weiteste, älteste, 
gescheiteste, geschützteste, bereiteste, gedeckteste, müdeste, mildeste, wildeste. 
Sonst wird hinter Lippen- und Gaumenlauten, ferner allgemein hinter den 
Dauorlauten 1, m, n, r und unbetonten Bildungssilben nur -st angehängt: der 
taubste, schlappste, schiefste, vagste, keckste, weichste; schnellste, feilste, 
schlimmste, lahmste, feinste, wirrste leerste; gebildetste, bedeutendste, gnädigste, 
dunkelste, teuerste, offenste, heiterste, gezwungenste, freundlichste. 3 ) Die Silbe 
-haft gilt als betont: boshafteste wie oben weiteste. 

Anm. 2. In der Aussage (prädikativ) wird anstatt des bestimmten Artikels mit 
der 3. Steigerungsstufe oft eine umstandartige Verbindung mit am gebraucht : „Unter 
den Bewohnern des Waldes ist der Hirsch der schnellste oder am schnellsten"*) 

Anm. 3. Viele umlautsfähige Eigenschaftswörter werden umgelautet; alt, 
älter, ältest; ebenso arg, arm, hart, kalt, krank, lang, nahe (näher, nächst), scharf, 
schwarz, stark, warm; grob, gröber, gröbst; ebenso hoch (höher, höchst), groß, 
rot (röter, aber rötest neben rötest); jung, jünger, jüngst; klug, kurz, 

Anm. 4. Bald mit, bald ohne Umlaut erscheinen: blaß, dumm, fromm, 
gesund; naß und schmal haben lieber den Umlaut als keinen, umgekehrt bleibt 
bei bang, glatt, karg, rund, zart der Umlaut lieber aus. 

Anm. 5. Ohne Umlaut bleiben barsch, blank, brav, bunt, dumpf, falsch, 
flach, froh, hohl, hold, kahl, klar, knapp, lahm, lose, matt, morsch, platt, plump, 
rasch, roh, sacht, sanft, satt, schlaff, schlank, schroff, starr, stolz, straff, stumpf, 



*) * Ursache hievon sind die mundartlichen Formen, in denen -est wie -dst 
gesprochen wird, und daher der Vergleich mit: der teuerste, wackerste, bitterste 
(dial. hittdsti, mit Ausfall des r). 

2 ) Hinter den Eigenschaftswörtern auf die Nachsilbe -isch kann -est und 
-st stehen : der prahlerischeste und prahlerischste. S. § 28 a. 

3) Man kämpfe durch öfteres Hinschreibenlassen des Positivs gegen folgende 
Fehler der Schüler: der voll kommendste, der bedeutenste, das verbreiteste das 
bedeuteste. 

4 ) * Wie aus dem Vergleiche mit aufs schnellste, aufs beste usw. hervorgeht, 
ist dieses im Schöße der hochdeutschen Mundarten entwickelte dm gegen S. 74, 
Anm. 2 aus auf dem zusammengezogen. 
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toll, voll, zahm, sowie alle Eigenschaftswörter mit dem Stammselbstlaute au: 
faul, genau, laut, rauh. Ferner wird der Umlaut verhindert durch betontere 
und minder betonte Nachsilben: boshaft, spaßhaft, tugendhaft, acht&ar, achtsam, 
sparsam, tunlich; artig, mager, dunkeZ, gerade, offen; klagend, schlagend, ver- 
kommen, gelungen, gebunden, genannt 1 ) 

Anm. 6. Von mehr wird eine komparativartige Erweiterung mehrere, von 
der erste, der letzte, als wären dies Positive, weitere Komparative gebildet: 
ersterer (= jener), letzterer (= dieser). — Sollte sich die Silbe -er dreimal 
häufen, so werden Umschreibungen vorgezogen: „Das Verbrennen ist ein 
bittererer Tod als das Verbluten" soll abgeändert werden: „der Tod des Ver- 
brennens ist bitterer als der des Verblutens" oder „hat mehr Bitternis" u. dgl. 

Anm. 7. Einigen Eigenschaftswörtern der 2. und 3. Ver-- 
gleichungsstufe liegt nur ein Umstandswort zugrunde: 



(außen) 

(hinten) 

(innen) 

(mitten) 

(oben) 

(unten) 

(vorne) 

(nieder, wohin?) 



der äußere 
der hintere 
der innere 
der mittlere 
der obere 
der untere 
der vordere 
(der niedrere) 



der äußerste 

der hinterste 

der innerste 

der mittelste 

der oberste 

der unterste 

der vorderste 

der niederste. 



Anm. 8. 
Fällen : 

gut 
viel 
wenig 



Unregelmäßige Steigerung liegt vor in folgenden 

besser 2 ) der beste 

mehr der meiste 

minder (weniger) der mindeste (wenigste). 



Anm. 9. Man unterscheide den Sprachgebrauch in folgenden Fällen: Die 
Nordamerikaner sind unternehmender als die Südamerikaner (es werden 
die Träger einer Eigenschaft verglichen); die Nordamerikaner sind mehr 
unternehmend als habsüchtig (es werden Eigenschaften untereinander ver- 
glichen). 

Anm. 10. Verstärkungswörter sind für alle 3 Stufen vorhanden: außer- 
ordentlich (höchst, äußerst, sehr, überaus, ungemein, ungewöhnlich usw.) groß; 
bei weitem (noch, ungleich, weit, weitaus, bedeutend, viel, um vieles usw.) 
größer; bei weitem (weitaus) der größte, der allergrößte. 

Anm. 11. Es gibt Abminderungswörter für die Steigerungsstufen: mäßig, 
ziemlich groß; etwas, wenig größer; annähernd der größte (also doch nicht der 
größte); ja es gibt der Steigerung entgegengesetzt auch Herabminderung 



*) * Der Umlaut war im Ahd. bedingt durch die Suffixe -«>, -ist, die Um- 
lautslosigkeit durch -6r, -6st, z. B. jungiro, jungisto, aber managfaltöro, manag- 
faltösto. 

2 ) * Das zugrunde liegende baß, im Mhd. schon Komparativ, gilt mundartlich 
noch als Positiv: ein bäser Wirt = ein tüchtiger Wirt. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. ^ 
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(Gradation nach abwärts). Der Aufstieg auf den Berg A ist außerordentlich ge- 
fährlich, auf den Berg B minder gefährlich, auf den Berg C am wenigsten 
gefährlich. 

§ 140 Biegungsverhältnisse des Eigenschafts- und Fürwortes sowie 

des (bestimmten und unbestimmten) Artikels. 1 ) 

Der Unterschied zwischen starker und schwacher Biegung 
ist, wie beim Hauptworte, ja noch dringlicher hier einzuprägen. 
Deutsche Schüler merken sich die starke oder fürwörtliche Biegung 
am bestimmten Artikel, oder genauer — weil sich Wer- und Wen- 
fall der Einzahl des sächlichen Geschlechtes beim Artikel und beim 
Eigenschaftsworte im Selbstlaute unterscheiden 2 ) und nur im Mit- 
laute übereinstimmen (das aber blinde«) — am Fürworte dieser, 
diese, dieses. 

Die schwache oder hauptwörtliche Biegung hat lauter En- 
dungen -en, nur in der Einzahl fünf -e, welche fast wie ein be- 
kanntes Sternbild sich gruppieren lassen. 3 ) 

dieser 



(Sternbild:) 





männlich 


weiblich 


sächlich 


männlich 
weiblich 
sächlich 


1 


er 


e 


es 


e 


2 


es 4 ) 
em 


er 


es 


er 


3 


er 


em 


en 


4 


en 


e 


es 


e 


1 


© 


© 


© 


en 


2 


en 


en 


en 


en 


3 


en 


en 


en 


en 


4 


en 


© 


© 


en 



stark 



► schwach 



Einzahl Mehrzahl 

Die beiden Biegungsarten sind nicht gleich nachdrucksvoll: die starke 
Biegung mit ihrem reicheren Wechsel an Formen gilt gleichsam als die lebens- 
vollere, höhere, wertvollere, gegenüber der eintönigen schwachen. Unbewußte 
Vergleiche mit den Erfahrungen des täglichen Lebens haben die grammatischen 
Regeln bestimmt: um das Höhere, Wertvollere wird gekämpft. 

i) * „Deutsche Schulzeitung", Wien II. (1900) Nr. 5 und 6. 

2 ) * Ahd. hieß es daz, einaz, ebenso blintaz. 

3 ) Der große Bär wird volkstümlich Himmelwagen genannt; die vier Räder 
und ein Teil der (zu stark links und rückwärts gewendeten, daher gebrochenen) 
Deichsel erscheinen im Bilde der schwachen Biegung. 

*) Es geht nicht an, hier wegen guten Mutes u. ä. (statt gutes Mutes) 
gegen alle geschichtliche Entwicklung -en einzusetzen. 
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Biegungsregeln. § 141 

1. Im Kampfe um die starke Biegung ist das Eigenschaftswort 
am schwächsten, das Fürwort stärker, der (bestimmte oder unbestimmte) 
Artikel am stärksten. 1 ) 

2. Der Schwächere kann die starke Biegung nur dann haben, 
wenn ein Stärkerer nicht da ist oder auf jede Biegung verzichtet. 

3. Folgen zwei oder mehrere Gleichstarke aufeinander, so haben 
sie die gleiche Biegung, stark oder schwach nach Maßgabe der 
beiden obigen Regeln. 

Anm. Es ist noch zu bemerken, daß der Höhere, Stärkere vor 
dem Mindern, Schwächern immer den Vortritt behauptet. 

Beispiele. 2 ) 

Die starken Biegungsendungen erscheinen kursiv gedruckt. 

Zu 1. (Fürwort und Eigenschaftswort): Aus unserer eigen-en Mitte. Im 
Auftrage unseres gegenwärtig-en Obersts. Deine unheilvoll-en Entschlüsse. Un- 
sere wacker-en Väter. Mit diesem schwer-en Steine. Der Überbringer jener ge- 
nau-en Nachrichten. 

(Artikel und Fürwort): Unter allen Vorschlägen ist der unser-e am ge- 
eignetsten. Die Unser-en haben gesiegt. Die-selb-en Wälle und Gräben. Der-selb-e 
Standort. Das-jenig-e Land. Der Waffenrock eine« unser-en (unsrig-en). 

(Der Schüler möge erklären, warum im ersten Absätze „unser" die 
starke Biegung hat und im zweiten nur die schwache. Er ist anzuhalten, die 



*) Das Minderwertigste ist in der Welt stets am ausgiebigsten vertreten: 
so hier das Eigenschaftswort; das Fürwort ist weit seltener, der Artikel ist nur 
einer (der bestimmte) mit einem Stellvertreter (dem unbestimmten). Die hohe 
Bedeutung des Artikels ist eine formale, nicht inhaltliche. 

2 ) * Der Schüler hat die einzelnen Biegungsendungen der folgenden Beispiele 
in der oben ausgeführten Tabelle, welche zu diesem Zwecke an die Schultafel ge- 
zeichnet sein muß, mit dem Finger zu zeigen. Dabei muß man ihn hindern, daß er 
nicht auch die Endungen der Hauptwörter in derselben Tabelle zu zeigen sucht, 
außer der als Hauptwörter gebrauchten Eigenschaftswörter. — Kommen gleiche 
Endungen bei hintereinander stehenden Wörtern vor, so muß er auch bei jedem 
folgenden Worte nach zurückgezogenem Arme nochmals dieselbe Biegungs- 
endung zeigen, damit dem inneren, geistigen Vorgang ein äußerer, körperlicher 
entspreche; denkfaule Schüler werden dadurch angeregt. — Selbst wenn der 
(unbestimmte) Artikel oder das Fürwort keine Endung annimmt, lasse man 
tien Schüler die flache Hand vor der Stelle der Tabelle, wo die entfallende 
Endung angesetzt ist, in der Luft hin und her bewegen, ähnlich wie bei der 
Schießscheibe ein Fehlschuß angezeigt wird. — Kann der Schüler einen Fall 
nicht nur zeigen, sondern auch das „Warum" erklären, so erhält er einen 
günstigen Vermerk in den Katalog; kann er zeigen, aber nicht erklären, so 
hat er sein „Verdienst verloren". Kann er weder zeigen, noch erklären, so er- 
hält er einen ungünstigen Vermerk. Rasches Wechseln der Schüler an der 
Tafel erhöht die Spannung und das Interesse der gesamten Klasse. 

r 
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Biegungsendungen der zusammengehörigen Wörter immer in einer und der- 
selben Kolumne zu suchen.) 

Zu 2. Große?« Leichtsinne war es zuzuschreiben. Es bedarf angestrengter 
Arbeit. Große« Unheil wurde angerichtet. Weiße Weihnachten, grüne Ostern. 2 ) 
Gute« Mutes sein. 1 ) Trockene« Brot essen. Wessen Acker ist jener unbebaute? 
„unserer'' (aber: der unsere). Mein-0 3 ) fester Entschluß (aber: wegen meine« 
fest-en Entschlusses). Ein-0 wahre« Wort (aber: mit eine?» wahr-en Worte). 
Unser -0 gute« Recht (aber: unsere« gut-en Rechtes halber). Unser- treuer Bote. 4 ) 
— Bei letzterem Beispiele hüte sich der Schüler, in dem Worte „unser" schon 
die Biegungsendung -er zu ersehen: „unser" ist der reine Stamm wie „mein", 
„dein", mit Biegungsendung hieße das Wort „unserer". 

Zu 3. In diesem meinem letzt-en Schreiben. Aus jener deiner damalig-en 
Erklärung. Jene unsere gemeinsam-en Wünsche. Ein-0 kunstvoller gotischer 
Bau; die Aufführung eine« kunstvoll-en gotisch -en Baues. Der erst-e entschei- 
den d-e Schritt. Aus echter böhmischer Leinwand. Grüne« spanische« Leder. 

§ U2 Biegung der Zahlwörter. 

a) Die Grund- und unbestimmten Zahlwörter übertreffen 
bei ihrer vervielfältigenden Bedeutung das Eigenschaftswort an 
formalem Werte. Das Zahlwort steht daher höher als das letz- 
tere, doch kommt dieser höhere Rang nur dann zur zweifellosen 
Geltung, wenn das Zahlwort in der Einzahl erscheint. Es gilt 
dann im Kampfe um die starke Biegung dem Fürworte gleich 
(vgl. die 1. Biegungsregel). 

Bei den einfachen Anschauungen, die den Sprachgesetzen 
zugrunde liegen, gilt „keiner" = als die geringste der Zahlen, 5 ) 
hingegen „jeder", „alle" (alles) als die höchste derselben; denn 
mehr als „alles" gibt es nicht. Da diese Zahlwörter grammatisch 
als „unbestimmte" gelten, mathematisch aber als bestimmte 



*) Bei der Abneigung der Mundarten gegen den Wesfall haben sich 
die für den Wes-, Wem- und selbst Wenfall gleichen schwachen Endungen 
(statt -e«) auch in die Schriftsprache eingeschlichen: Ein Glas guten Weines; 
es bedarf groß-en Eifers. 

2 ) Man vermeide also veraltetes: „Lieb-en Freunde" statt „liebe Freunde". 

3 ) Die Null macht auf das Fehlen jeder Biegung aufmerksam. 

4 ) Da ich, du, wir, ihr keine Biegungsendungen annehmen, so erscheint die 
starke Biegung am folgenden Eigenschaftsworte: ich-0 armer Erdensohn; du-0 
lästiger Geselle: wir-0 deutsche Männer; wir - Deutsche; Ihr-0 liebe Brüder. 
Es genügt nicht, daß wir und ihr Pluralformen sind und also gleichsam die 
ienngggsendung ersetzen, um sagen zu können : Ihr lieb-en Brüder, wir Deutsch-en. 
Anderseits richten sich er, sie und Sie ebenfalls nach den biegungslosen Für- 
wörtern -: erO Unverschämter; Sie - Schlauer! sie-0 Unüberlegte! 

5 ) „Nichts" kommt hier nicht in Betracht, weil es keine eigenschaftswört- 
lichen Biegungsendungen hat. 
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Werte betrachtet werden müssen, 1 ) so dürfen sie als Außenpunkte 
sowohl der bestimmten als der unbestimmten (annähernden) 
Zahlenreihe angesetzt werden. i 

*s g pg -p usw. jeder 

• 1 1 1 1 '■ — • 

keiner alle 



•l-H 

| einige ? mehrere ? etliche ? manche ? *£ jeder 






keiner alle 

Von den unbestimmten Zahlen ist „wenig" (weniger, das 
wenigste) am nächsten bei „keiner", „viel" (mehr, das meiste) am 
nächsten bei „alle". Die andern unbestimmten Zahlen lassen sich 
inzwischen stellen, aber untereinander nicht so genau ordnen. 
Zwischen den Außenpunkten haben wir also auf der be- 
stimmten wie unbestimmten Zahlenreihe noch eine Anzahl von 
Innenpunkten. 

Da sie alle ausnahmslos in der Einzahl als Fürwörter gelten, 
unterscheiden sich Außen- und Innenpunkte nur in der Mehr- 
zahl, wo erstere als die wichtigeren 2 ) die Geltung von Für- 
wörtern, letztere als die minder wichtigen nur die von Eigen- 
schaftswörtern haben. 

Die Außenpunkte sind also immer, die Innenpunkte nur 
in der Einzahl Fürwörter. 

6) Die Ordnungszahlwörter als Superlative (S.Steigerungs- 
stufe) sind durchaus als Eigenschaftswörter zu betrachten (s. oben 
S. 93, § 135), ebenso das komparativische „ander". 3 ) Bei un- 
bestimmten Zahlwörtern auf -lieh haftet der eigenschaftswörtliche 



J ) „Null" ist eine bestimmte Größe. Nimmt man von „allen" eins weg, so 
sind es nicht mehr „alle"; anderseits kann man nicht eines zu allen noch hin- 
zugeben. „Alle" ist daher in jedem Einzelfalle eine bestimmte Größe. S. oben S. 89 f. 

2 ) Wie die Endpfähle des Zaunes stärker als die dazwischen befindlichen 
Stäbe, die Ecksteine der Grundmauern größer als die Zwischensteine, die Flügel- 
chargen eines Zuges oder Gliedes tüchtiger als die Dazwischenstehenden sind. 

3 ) * Die auf eine Zweiheit deutende Endung -der (vgl. entwe-der, lat. u-ter, 
al-ter) wird um so leichter mit der Eomparativsilbe -er verglichen, als in 
mundartlichen Formen (der annere, der annWe) das d nicht gehört wird. Ander- 
seits erscheint auslautend der mundartliche Stamm and: „mitänand", „beinand". 
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Charakter an dieser Bildungssilbe: solch (aus so-lich), 1 ) etliche. 
Hast du Federn? Ich habe solche; ich habe etliche. 
§ 143 Es ergibt sich also für die Zahlwörter das Schema: 

Zahlwörter: 



•>_ 



keiner 

jeder 

alle 

einer 

wenig 

einiger 

mancher 

viel 



Fürwörter: 



immer 



> immer 



in der Einzahl 



Eigenschaftswörter: 

Ordnungszahlen 
ander 

auf -lieh (solch aus 
„so-lich", etliche) 

zwei, drei etc. 

wenige 

einige 

manche, mehrere 

viele 



in der 
Mehrzahl. 



Und nun gelten die 3 obigen Biegungsregeln ebenso, wie in den bis- 
herigen Beispielen. Die Schüler mögen daher auch die folgenden mit dem Finger 
auf der Tafel, wo die obige Tabelle der starken und schwachen Biegung wieder 
zu zeichnen ist, zeigen und erklären. 

Beispiele. 

1. (Immer Fürwörter): In keiner europäisch-en Stadt (Außenpunkt immer 
Fürwort, das schwächere Eigenschaftswort folgt). Keine neu-en Gesetze. Es be- 
darf keiner weiter-en Erörterungen. Mit allem Notwendig-en ausgerüstet. Alles 
Wesentlich-e. Aller heurig-e Weizen. Trotz aller gemacht-en Versuche. Jede« glück- 
lich-e Ereignis. In jeder neu-en Kaserne. (Mehrzahl von „jeder", „jedweder" fehlt.) 

Das Bedürfnis eine* jed-en; es gefällt einem jed-en (Artikel und Fürwort); 
aber ein-0 2 ) jeder, ein- jede«. Diese« alles (besser die« alle«, S. 83), alles jene« 
(zwei Fürwörter). 

2. (Einzahl Fürwort, Mehrzahl Eigenschaftswort): In mehr als einer 
schwierig-en Lage. Mit einem rasch-en Schlage zwei Fliegen getroffen. (Mehr- 
zahl von „einer" fehlt.) Der ein-e verfügbar-e Wagen; auf dem ein-en Auge sieht 
dieser Einäugige besser als ein anderer auf zweien. (Mehrzahl höchstens: die 
ein-en — die ander-n.) — Die Anfrage zweier unbekannter Männer (zwei Eigen- 
schaftswörter, daher gleiche Biegung); inmitten dreier ärmlicher Gesellen. (Ein- 
zahl fehlt; zwei, drei etc. oft biegungslos, s. S. 106 f.) — Weniges Brauchbar-e, 
wenig-0 Brauchbares. Mit wenigem erspart-en Gelde. Wenige neue Tatsachen. 
(Mehrzahl: zwei Eigenschaftswörter.) Der Verbrauch weniger eiserner Nägel 
(ebenso). — Mancher froh-e Gast. Die Ankunft manche« froh-en Gastes. Manche 



i) Da so neben solch noch fortbesteht, so erhielt sich die Wahrnehmung 
der Ableitung solch aus so -}- lieh um so mehr, als einerseits die volle Form 
solich, anderseits der Umlaut durch das synkopierte i in solch mundartlich 

• 

noch fortlebt. Nicht so bei welcher (stets Fürwort). 

2 ) Die Null bedeutet das Fehlen jeder Biegungsendung. 
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seltene Waren. Trotz mancher unterlaufener Fehler. 1 ) — Einiges bar-e Geld. 
Mit einigem ernst-en Willen. Einige rohe Leute. Wegen mehrerer vorgekommener 
Verstöße. (Einzahl fehlt). — Vieles Interessant-e; viel-0 Interessantes. Mit 
vielem warm-en Wasser. Viele wichtige Nachrichten. Trotz vieler erlittener Schäden. 
3. (Immer Eigenschaftswort): In anderer geeigneter Art. Anderes brauch- 
bare« Materiale. Anderer türkischer Weizen. Dieser ander-e. Andere tüchtige 
Pferde. Wegen anderer schlimmer Erfahrungen. Ein anderer armer Mensch. — 
Erstes österreichisches Transportunternehmen. Neuntes darauf bezügliches Kapitel. 
Unsere dritt-en Scheidemünzen. Alle zehnt-en Jahre. — Hat er solche? d. i. 
irgend welche). — Mit solcher guter Kost, 2) Solches mutiges Ausharren. Ein 
solcher kühner Streich. Solche edle Taten. Trotz solcher verwerflicher Grund- 
sätze. Wegen etlicher verschwiegener Schuldposten. Etliche preußische Ulanen. 
(Einzahl von „etliche" fehlt.) 

Besonderheiten in der Biegung des Eigenschafts-, Zahl- und § 1*4 

Fürwortes sowie des Artikels. 

Wenn die dargelegten Grundzüge in ihrem Zusammenwirken ausreichen, 
um gewisse im Gebrauch auftretende „Unregelmäßigkeiten" (Ausnahmen), vor 
allem das Schwanken des Sprachgebrauches im Falle eines zufälligen Wider- 
spruches zwischen jenen Grundzügen, psychologisch begreiflich zu machen, dann 
müssen die letzeren um so sicherer festgehalten werden. 

1. Das Wort sämtlich (und jeglich) sollte als Außenpunkt der Zahlenlinie 
(= alle) immer Fürwort, hingegen wegen der Ableitsilbe -lieh immer Eigen- 
schaftswort sein. In dieser Verlegenheit wird meist halbiert; es ist in der Einzahl 
Fürwort, in der Mehrzahl Eigenschaftswort: Sämtliches vorhanden-e Materiale. 
Sämtlicher brauch bar-e Vorrat. Mit sämtlichem verfügbar-en Gefolge. Sämtliche 
ausgestreute Gerüchte. Die Besprechung sämtlicher in Betracht kommender 

* 

Punkte. 3 ) — Eine andere Lösung der Verlegenheit für die Einzahl nach 2 
(„Mezzanin"). 

2. Eine solche Halbierung ist undurchführbar bei dem Worte beide, weil 
es (ausgenommen das Neutrum beides)* seiner Natur nach immer in der Mehr- 
zahl steht. „Beide" bedeutet: alle zwei. Alle ist Außenpunkt, zwei ist Innenpunkt 
(siehe oben die Zahlenreihe). Beide soll also in der Mehrzahl einerseits Für- 
wort, anderseits Eigenschaftswort sein. In dieser Verlegenheit wird zwischen Für- 
wort und Eigenschaftswort eine Unterteilung (Mezzanin) in den Aufbau der 

i) * In manchen Zeitungen kann man seit kürzerem beobachten, daß Sprach- 
besserer mit halben Kenntnissen anfangen, einige und manche nach alle zu kon- 
struieren. „Einige unrichtig-en Nachrichten", r mancher edlen Frauen". Der 
heutige verbreitetste Gebrauch verlangt: einige unrichtige Nachrichten, mancher 
edler Frauen. 

2) Dem unbestimmten Zahlworte solche (= irgend welche) folgt also 
auch das schwächer hinweisende Fürwort solcher. 

3) Der sachliche Charakter als Außenpunkt überwiegt nur selten über 
den formellen (durch die Ableitsilbe bedingten) als Eigenschaftswort. Dann gilt 
sämtlich auch in der Mehrzahl als Fürwort: sämtlicher ausgestreut-en Gerüchte; 
sämtlicher in Betracht kommen d-en Personen. 

*) Diese vereinzelte Form beides ist als Einzahl zweifellos immer Fürwort: 
alles beides, dieses oder dies beides, beides Unan genehm- e. 



104 



Das Eigenschaftswort (das Adjektivum). 



Redeteile eingefügt (s. die Figur): beide ist stärker als das Eigenschafts-, aber 
schwächer als das Fürwort. „Diese bei d-en Werke;" „der Ankauf dieser beid-en 
Werke." Hingegen: „Beide neu-en Werke." „Der Ankauf beider neu-en Werke." 
— Überhaupt hat, innerhalb der Fürwörter, dieser und jener ein Übergewicht 
über jene Wörter gewonnen, die nur fallweise, bezw. teilweise als Fürwörter 
gelten: Dies-2* (die*) wenig-e; jen-e« viel-e Schwätzen; dies-er sämtliche Vorrat, 
aber dies-e« (die«) all-e«, selbst all-e« dies-e« (die«), weil alles stets als Fürwort 
gilt. Dieser Vorrang des dieser und jener entwickelt sich wohl aus seinem 
Vorrecht in der Wortfolge. Vgl. S. 99, § 141, Anm. zu 3. 

3. Ist schon diese Unterteilung eine im Sprachgebrauche vielleicht nicht 
dauernd haltbare künstliche Einordnung, so erscheint eine andere, welche gleich- 
sam ein Kellergeschoß (Souterrain) mit einem minderen Eigenschaftsworte 
herstellen möchte, geradezu verwerflich. In den Verbindungen „türkischer Weizen" 
(Mais\ „türkischer Tabak", „böhmische Leinwand", „amerikanisches Petro- 
leum" usw. sei das Eigenschaftswort -enge mit dem Hauptworte verknüpft, daher 
weniger selbständig und man müsse schreiben und sprechen: „Bei heurigem 



Rangordnung 



III. Artikel 



II. Fürwort 



Unterteilung: beide 



I. Eigenschaftswort 



[Kellergeschoß: min- 
deres Eigenschaftswort] 



türkisch-en Weizen," „von echte?» türkisch-en Tabak," „mit wirklichem ameri- 
kanisch-en Petroleum." Die Unterscheidung setzt aber hier an verdächtiger 
Stelle ein; in Bezug auf -em und -en ist das Sprachgefühl des Volkes und darum 
selbst der Gebildeten nicht verläßlich. Es heißt doch: echte böhmische Gläser; 
heuriger türkischer Weizen; echter türkischer Tabak; wirkliche« amerikanische« 
Petroleum. Folgerichtig auch: bei heurigem türkischem Weizen etc. — eine Unter- 
scheidung zwischen dem selbständigeren und abhängigeren Eigenschaftsworte 
ist unstatthaft. 1 ) 

4. „Weibliche Schwäche" könnte man jenen nicht sehr nachahmenswerten 
Vorgang benennen, bei welchem die Innenpunkte der unbestimmten Zahlen- 
reihe schon in der Einzahl, u. zw. in weiblicher Biegung, anstatt als Für- 



i) * Vgl. Herrn. Dunger, Ztschr. d. Allg. Deutschen Sprachvereins XVIII. 
1903, Sp. 360—366. 
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Wörter nur als Eigenschaftswörter gelten. „Bei mancher schwer-en Tat", aber 
daneben: „bei einiger ernstlicher Mühe" (statt „bei einiger ernstlich-en Mühe"); 
„trotz vieler fachmännischer Arbeit" (statt „vieler fachmännisch-en"). Bei dieser 
„weiblichen Schwäche" gewinnt aber die Verbindung von Zahlwort und Beiwort 
eine starke Biegung mehr, warum? 

Schlußbemerkung. Wir haben hier durchaus Fälle vorgeführt, in welchen 
die beiwörtlich abzuändernden Redeteile nicht durch Beistriche getrennt 
sind; ein Beistrich vertritt nämlich ausgelassenes und, und zwar, auch oder. Das 
bedingt nicht selten einen Unterschied: 



ein anderer gotischer Bau (schon der 
früher genannte war gotisch); 

gotischer hat die starke Biegung, weil 
auch anderer sie hat, es folgen zwei 
Eigenschaftswörter aufeinander. 



ein anderer, gotischer Bau (der frü- 
her genannte war nicht gotisch, 
sondern z. B. romanisch); 

gotischer hat die starke Biegung, weil 
der Satz vollständig heißt: „ein an- 
derer, und zwar ein gotischer Bau n 
und das (zweite) ein keine Biegung 
annimmt. 



Biegungslosigkeit (vgl. § 101). § 145 

Es muß noch festgestellt werden, wann der stärkere Redeteil auf jede 
Biegung verzichtet oder verzichten kann. Dazu bedienen wir uns der folgenden 
Tabelle. 



1. ein 
kein 
mein 
dein 

sein, ihr 
unser 
euer 
ihr, Ihr } 

2. viel, wenig 
welch, solch 
manch 



im männl. Geschl. Einz., im sächl. Geschl. Einz. 
1. Fall 1. Fall 



4. Fall 



stets 

bie- 

gungs- 

los 



} 



biegungslos oder mit Biegungsendung nach 

Belieben 



vor einem 
Hauptw. 
oderdazu- 
gehör. 
eigen- 
schafts- 
wörtl. 
Bei- 
fügung 



I werfen stets die schwache Biegung ab, wenn sie sich von 
der starken unterscheidet. Vor folgendem Eigenschafts- oder 
Hauptworte wird auch die starke. Biegung stets abgeworfen 
bis auf das -er des Wesfalles. Das -e kann immer abfallen. 
Zu 1. Ein - treues Volk, dein - kräftig r Wille, unser - letzter Gruß. 
Zu 2. Viel - Interessantes, Vieles Interessant-e, manch - froher Gast, 
mancher froh-e Gast, solch - schöner Tage gedenkend, solcher schöner Tage 
gedenkend, mit welch = großem Behagen, mit welchem großen Behagen, 
welch - heitere Gesichter, welche heiter-en Gesichter; wenig -0 edler Re- 
gungen fähig, weniger edler Regungen fähig usf. — Ob mit oder ohne Biegung, 
hängt oft nur vom individuellen Gebrauch, aber auch von der Stilgattung ab. 
Zu 3. Nun kommen die zwei (Bursche), vgl. die lustig- en (Bursche); wegen 
der zwei Rügen (vgl. wegen der scharf- en Rügen); alle vier (vgl. alle groß-en 1 ); 

i) * „Alle viere" ist daher noch ein Rückstand aus der Zeit, wo man auch 
„alle heilige Märtyrer" schrieb. 
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aber: bei den zweien, bei allen zwei-en, weil die schwache Biegung der starken 
gleicht. 1 ) — Zwei-0 große Geister (nicht zweie); zwei-0 großen Geistern 
(wohl auch zweien großen); stets: der Sieg zweier großer Geister. Wieviel Häuser 
besitzt er? „zweie" oder „zwei". Vgl. S. 91. 

4. „all" steht unflektiert vor das (zusammenfassender Artikel 
öder hinweisendes Fürwort), vor dies, dieses und vor den besitz- 
anzeigenden Fürwörtern. Für all das keinen Lohn? all das 
Bittere soll ich kosten? all dies ist mir zugedacht? all mein 
Trachten umsonst? Das All gilt als Hauptwort (des Alls); das 
Weltall. Geht das hinweisende Fürwort voran, so sind natürlich 
beide Wörter stark: das (=dies, dieses) alles. In „mein Alles" 
ist das Zahlwort hauptwörtlich gebraucht und indeklinabel. 

§ U6 8. Das Umstandswort (das Adverbium). 

Das Umstandswort dient, wie sein lateinischer Name besagt 
zur näheren Bestimmung eines Zeitwortes, aber auch eines Eigen- 
schaftswortes und selbst auch eines andern Umstandswortes, 
u. zw. in Bezug auf Ort, Zeit, Grund, Art oder Weise und Gegen- 
satz. 2 ) 

Da das Umstandswort vom Haupt-, Vor-, Für- und Eigenschaftswort ab- 
geleitet sein kann (vom Zeitworte nur nach Umbildung in einen der vorher- 
genannten Redeteile), so bildet es ein Bindeglied zwischen dem Zeitworte und 
den bisher behandelten Redeteilen. 

§ 147 Von Hauptwörtern stammen: eingangs, Tags, Abends, Morgens 

stundenlang, bisweilen, zuweilen, überhaupt, spornstreichs, flugs u. a. 
Sie bezeichnen einen Ort, am häufigsten eine Zeit, seltener die 
Art und Weise. 

§ 148 Mit Vorwörtern hangen zusammen: außen, draußen, oben 

droben, drüben, fort, fürder, heran, hervor, hinab, hinaus, hüben, 
innen, vorn, vorwärts, unten usw. 

§ 149 Von Fürwörtern stammen: diesseits, überdies, deshalb, 

dessenungeachtet, trotzdem; heute, heuer, hier; viele Zu- 
sammensetzungen mit hin- und her-, z. B. herauf, hinauf, herzu, 
hinzu, herwärts, hinwärts. 

Zusammensetzungen mit her- bedeuten eine Bewegung zum Sprechenden 
heran, solche mit hin- vom Sprechenden hinweg. In hier, her, hin ist ein alter 



*) * Eigentlich noch ein Rückstand starker Biegung auch im Zahlwort, ganz 
wie S. 106, Anm. *). 

2) * Diese einzelnen Gruppen werden erst in der Satzlehre voneinander 
unterschieden werden: dort wird auch gezeigt, daß „Bedingung" unter „Grund" 
gehört, ebenso wie der „Zweck". 
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hinweisender Stamm Ät- erhalten; in heute und heuer erscheint er mit Tag und 
Jahr verschleift. 

Gewisse von Fürwörtern abgeleitete Umstandswörter des 
Ortes, der Zeit und der Art und Weise treten zueinander in 
Wechselbeziehung als hinweisende, bezügliche, fragende und un- 
bestimmte Umstandswörter (Adverbia correlativa) : 



hinweisend : 

Ort: da, dort, hier 
daher, dorther 
(von dannen, 

von hinnen) 
dahin, dorthin, 

hieher *) 

Zeit : dann 

so lange 

Weise: so 
Grund: darum 



bezüglich : 



WO 

woher 



fragend : 
WO? 

woher? 



unbestimmt: 

irgendwo 
irgendwoher 



(von wannen) (von wannen?) 

wohin wohin? 

wann wann ? 

wie lange 2 ) . 

. / , v wie lange? 

solange (als) ° 

wie 3 ) wie? 

weshalb 4 ) warum? 



irgendwohin 
irgendwann 



irgendwie 



Anm. Die beiden fürwörtlichen Stämme wie, so und wo- werden auch zur 
Bildung weiterer Umstandswörter mit Wechselbeziehung verwendet: so weit — 
wie weit, so viel — wie viel; die Werkzeuge, womit (= mit welchen) er seine Arbeit 
verrichtet; die Quellen, woraus (= aus welchen) er seine Nachrichten schöpft; 
die Leistungen, wofür (== für welche) er belohnt wird. Fragend : womit ver- 
richtet er ... ? woraus schöpft er ... ? wofür wird er belohnt? Hinweisend : 
damit (hiemit), hieraus (daraus), hiefür (dafür) usw. — Obige Zusammensetzungen 
mit wo- stehen also stellvertretend für bezügliche Fürwörter. 

Vom Zahlworte werden Umstandswörter mit -mal gebildet § 160 
(Wiederholungszahlen, Numeralia iterativa): einmal, zweimal, beide- 
male, zehnmal, hundertmal, allemal, niemals, vielmal(s), jedes- 
mal, etlichemale, einigemale, manchmal; wievielmal? Ferner: das 
erstemal, zum erstenmal(e), das wievieltemal? zum wievielten- 



i) Es ist auffällig, daß „hieher 11 auf die Frage „wohin?" zur Antwort 
kommt. Hieher bedeutet immer eine Bewegung mit besonderer Rücksicht auf 
den Endpunkt, sonst deutet -her auf den Anfangspunkt. 

2) Man vergleiche die Sätze: „Wie lange er im ungerechten Genüsse des 
Besitztums war, so lange mußte er später eine monatliche Entschädigungssumme 
zahlen"; „er klammerte sich an den rettenden Balken, so lange (als) er Kraft 
dazu hatte" (Aufeinanderfolge und Gleichzeitigkeit). 

3) Man verbinde „so — wie"; „anders — als." 

4) „Sie hat ihn an Sohnesstatt angenommen, weshalb auch ihr Vermögen 
ihm zufiel." 
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mal(e)? — Selbstverständlich können auch alle beiwörtlichen 
Zahlwörter in Umstandswörter übergehen : einfach, zweifach, zehn- 
fach: er hat es hundertfach gebüßt; erstens, zweitens, drittens usw. 
§ 151 Vom Eigenschaftsworte werden die meisten Umstandswörter 

abgeleitet. Vom Eigenschaftsworte der ersten und zweiten Ver- 
gleichungsstufe wird einfach jede Biegungsendung weggelassen: 
es geht gut (Eigenschaftswort der gut-e), es gelingt besser (Eigen- 
schaftswort das besser-e). Die Umstandswörter der dritten Ver- 
gleichungsstufe werden durch Vorsetzung von am (im mindesten) 
oder auf das (zum) gebildet. „Er trifft es am schönsten" (von 
allen). „Seine Rede erschüttert uns auf das tiefste" oder „a,ufs 
tiefste"; „nicht zum klügsten". Mit auf das (aufs) und zum wird 
aber kein eigentlicher Superlativ, sondern nur ein verstärkter 
Positiv dargestellt. — Auch nächstens, bestens, schönstens sind nur 
verstärkte Positive. 

Nur wenige Umstandswörter bilden auch die dritte Vergleichungsstufe 
einfach vom Eigenschaftswort durch Auslassung jeder Biegungsendung: äußerst, 
höchst, jüngst, längst, meist, mindest (der mindest Begabte), nächst (der nächst 
Darankommende); baldigst, ergebenst, gehorsamst, gütigst, freundlichst, gefälligst, 
höflichst, innigst. Doch wird auch mit diesen — abgesehen von nächst und etwa 
noch meist und mindest — kein absoluter Superlativ ausgedrückt. 
§ 152 Eine besondere Bildungsendung der Umstandswörter ist -lings: rittlings 

(von Reiten), rücklings (von Rücken), meuchlings (ahd. mühheo = Wegelagerer). — 
Vom Zeitworte kommen Umstandswörter über das Eigenschaftswort: gewöhnlich, 
folglich, wirklich u. a.; über das Hauptwort: anfangs, flugs u. a. Auch Emp- 
findungswörter werden unmittelbar als Umstandswörter verwendet: »risch rasch 
quer übern Kreuzweg gings," „der Gaul ist wist gefahren," „wir sind — plumps! 
— in eine tiefe Pfütze getreten." 

§ 153 Die sogenannten Umstandswörter der Aussage: sicherlich 

nicht, keineswegs sind eigentlich keine nähere Bestimmung zu 
irgend einem Teile des Satzes, wie alle andern Umstandswörter. 
Sie sind vielmehr gekürzte Hauptsätze, welche formell ihre 
Rektion aufgegeben haben. „Der Bote hat die Nachricht nicht 
überbracht ,, = „es ist nicht wahr, daß der Bote die Nachricht 
überbracht hat"; unrichtig wäre hiezu die Frage: „wie (oder 
wann? wo? etc.) hat er die Nachricht überbracht. Ähnliches 
gilt meistens auch von schwerlich, wahrscheinlich u. ä. Vgl. S. 154. 

Man begegne den Schülerfehlern: „Die Türe ist „auf" (richtig: ist oder 
steht offen)] aber richtig: „mache die Türe auj"; ,da war recht ein armer Mann" 
oder gar „ein recht ein armer Mann" (richtig ist: „em recht armer Mann"); „(ein) 
sehr ein hohes Haus" verbessere in: „etw sehr hohes Haus"; „ein noch ein 
schwererer Stein" verbessere in: „ein noch schwererer Stein" ; „ein recht er schöner 
Garten" verbessere in: „ein recht schöner Garten". 
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9. Das Zeitwort (das Verbum). § 154 

Die Zeitwörter (Verba) drücken entweder eine Tätigkeit aus : 
ich kämpfe, ich arbeite, ich zeichne; oder einen Zustand: ich 
stehe, ich leide, ich staune, es blitzt, es regnet. Sie führen den 
Namen „Zeitwörter", weil sie ausdrücken können, ob die bezeich- 
nete Tätigkeit oder der bezeichnete Zustand in die Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft fällt : er kämpfte (früher), er leide* (jetzt) 
und es wird (z. B. bald) regnen. — Wir unterscheiden: 

1. unpersönliche Zeitwörter. Diese bezeichnen einen Zustand, 
der keinem bestimmten Subjekte zugeschrieben wird. Auch wird 
keine Ergänzung (Objekt) mit ihnen verbunden: Es hagelt, es 
schneit, es wettert, es stürmt, es donnert, es blitzt, es taut u. a. 
Das es ist nur „Scheinsubjekt", welches andern Sprachen gänzlich 
fehlt. 1 ) — Unpersönlich gebrauchte Zeitwörter sind: es dürstet 
mich (ich dürste) u. ä. 

2. Intransitive (unübergängliche) Zeitwörter. Dieselben haben 
zwar ein wirkliches Subjekt, aber keine Ergänzung, auf welche 
der im Zeitwort ausgedrückte Vorgang wirksam überginge — 
oder doch keine solche im Wenfälle: ich stehe, er schläft, sie 
liegen, sie eilen, erlebte — ich gedenke eines Dinges, ich traue 
meinem Freunde, ich strebe nach dem Ziele, die Luft besteht 
aus Stick- und Sauerstoff. 

Anm. Die rückbezüglichen Zeitwörter haben zur schein- 
baren Ergänzung das Subjekt selbst: Wir wundern uns. Man 
kann daher meistens ein intransitives dafür einsetzen: Wir staunen. 
Wir nehmen uns vor = wir beschließen. Wir stellen uns hin = 
wir treten hin. 

3. Transitive (übergängliche, zielende) Zeitwörter, welche 
sowohl ein bestimmtes Subjekt als auch eine Ergänzung im Wen- 
fälle bei sich haben, auf welche die Aussage des Zeitwortes wirk- 
sam übergeht: Ich erkenne deinen Ehrgeiz, ich rufe den 
Trompeter, ich lenke das Pferd, ich durchwate den Fluß. 

Anm. Die unpersönlichen Zeitwörter können als solche nicht 
in die leidende Form (Passiv) übersetzt werden. „Es wird ge- 
blitzt" heißt nur: „es wird künstlicher Blitz gemacht." — Die 
intransitiven Zeitwörter können in die leidende Form übersetzt 
werden, nehmen aber das Scheinsubjekt es an, wie die unpersön- 
lichen: es wird (von ihm) geschlafen; es wird eine Stunde (von 



! ) * Lat. ningit, pluit, tschech. pr§i. 
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euch) gestanden; es wird ihnen (von dir) nicht getraut. Die tran- 
sitiven Zeitwörter verwandeln in der leidenden Form den Er- 
gänzungs -Wenfall ins Subjekt: Dein Ehrgeiz wird von mir 
erkannt; der Trompeter wird von mir gerufen. Mit dem neuen 
Subjekte hat die leidende Form den Charakter eines intransitiven 
Zeitworts. 

4. Außer den bisher angeführten Gruppen selbständiger 
Zeitwörter unterscheiden wir noch Hilfszeitwörter, mit deren 
Hilfe entweder die Zeit allein oder (leidende) Form und Zeit 
oder endlich die Möglichkeit oder Un Wirklichkeit (Art) der selb- 
ständigen Zeitwörter ausgedrückt wird. Vgl. S. 153, 1 u. S. 202, Anm.3. 

Die Hilfszeitworter sein und werden dienen auch zur Bildung 
der Aussage mit einem Haupt-, Eigenschafts- oder Umstandswort. 



Hilfszeitwort : 

haben: ich hatte geschossen 

sein: er ist gefallen; er ist 
strenge; er war da 

werden: er wurde älter; er wird 
kommen; er wurde verwundet 

wenn die Lichter verschwinden 
möchten (sollten, wollten), 
so dürfte das Dunkel stim- 
mungsvoll wirken. 



Selbständiges Zeitwort: 

ich hatte (besaß) Patronen 
Gott ist (existiert) 

es wurde (entstand) ein Lärm 

ich möchte helfen (hätte den 
Wunsch) 

ich sollte schreiben (hätte die 
Pflicht) 

ich wollte es erklären (hätte den 
Wunsch) 

ich dürfte aufbrechen (hätte da- 
zu die Erlaubnis). 

§ 155 Verhältnisse des Zeitwortes. 

Am Zeitworte unterscheide man: 

1. Die Person: ich lobe, wir loben (1. Person); du lobst, ihr 
lobet (2. Person); er, sie, es lobt, sie loben (3. Person). 

2. Die Zahl (Numerus): ich lobe, du lobst, er, sie, es lobt (Ein- 
zahl, Singular); wir loben, ihr lobet, sie loben (Mehrzahl, Plural). 

3. Nennwörtliche Formen (Nominalformen) lassen sich nicht 
mit Personen (ich, du, er usw.) verbinden oder abwandeln, son- 
dern in die 4 verschiedenen Fälle (Kasus) setzen oder abändern: 
lobend, der lobende, des lobenden usw. (Mittelwort der Gleich- 
zeitigkeit, Participium praesentis); gelobt, der gelobte, des ge- 
lobten usw. (Mittelwort der Vergangenheit, Participium perfecti); 
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loben, zu loben, das Loben, des Lobens usw. (Nennform der 
Gleichzeitigkeit oder Gegenwart, Infinitivus praesentis); gelobt 
haben, gelobt zu haben, das Gelobthaben, des Gelobthabens usw. 
(Nennform der Vorzeitigkeit oder Vergangenheit, Infinitivus perfecti). 

Die Mittelwörter sind als Eigenschaftswörter zu betrachten, 
die Nennformen können als Hauptwörter angesehen und oft durch 
solche ersetzt werden. 

Das Mittelwort der Gleichzeitigkeit ist tätig, das der Vor- 
zeitigkeit meist leidend. Nennformen gibt es tätige und leidende: 

Gegenwart: (zu) loben gelobt (zu) werden 

Vergangenheit: gelobt (zu) haben gelobt worden (zu) sein 

Zukunft: loben (zu) wollen 

4. Die Zeit (Tempus), u. zw. zuerst drei Hauptzeiten: 

a) Die Gegenwart (Präsens) besagt, daß die Aussage des 
Zeitwortes im Augenblicke des Sprechens vor sich geht und noch 
unvollendet ist: Der Hahn kräht (soeben). 

Anm. Auch allgemein gültige Urteile, die an keine bestimmte Zeit ge- 
bunden sind, z. B. Sprichwörter, bedienen sich der Gegenwart: Wer lügt, der 
Stiehlt. Das Krüglein geht so lang zum Bronnen, bis es endlich bricht. Nur der 
kann sich der heiligen Schöne freuen, den JUume, Wald und Strom zur Tief ent- 
rücket. — Wenn keine Zweideutigkeit vorliegt, dient die Gegenwart auch zu 
einer energischeren Bezeichnung der Zukunft: Ich schreibe dir morgen. Er kommt 
sicher. Dem großen Trieb, dem prächtig schaffenden, kann er dann ungebunden, frei 
willfahren. — Auch zum anschaulicheren Ausdrucke einer vergangenen Hand- 
lung bedient man sich statt der Mitvergangenheit der Gegenwart (Präsens 
historicum, „erzählende Gegenwart"): „Und hervor mit gewaltigem Schritt ein Löwe 
tritt* Dieser Gebrauch ist bei Inhaltsangaben von Erzählungen sehr gewöhn- 
lich, i) In der Erzählung selbst hebe man nur die lebhaftesten Teile durch 
die „erzählende Gegenwart" hervor. (Vgl. & löOf. Befehlsform; S. 186, § 219.) 

b) Die Vergangenheit (Perfekt) sagt, daß der vom Zeitwort 
ausgesagte Vorgang oder Zustand vorüber ist: der Kommandant 
hat es befohlen. Es hat geschneit. — Meistens wird mit der Ver- 
gangenheit stillschweigend verstanden, daß die Wirkung der 
vergangenen Tatsache noch fortdauert: Er hat es befohlen, also 
ist es Pflicht. Es hat geschneit, nun liegt der Schnee da. Vgl. 
S. 129 f Vorzukuuft; S. 186, § 219. 

c) Die Zukunft (Futurum) besagt, daß ein Vorgang oder 
Zustand später als im Augenblicke des Sprechens stattfinden 

*) * In der mundartl. Dichtung, soweit ihr die Mitvergangenheit fehlt, ist 
er vorherrschend: ganze Epen erscheinen in der Gegenwart erzählend, so 
„Dd N&z* von J. Misson, „Der Fuchs Roaner" von J. W. Nagl, „Der Franzi" von 
K. Kaiser. 

„Wia der Braune zän G'schloß kimmt, find't er die g' wohnliche Pforten 
Fest verriegelt; er steht und studiert an'n Rand bä der Türschnalln". 
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wird, gleichgiltig, ob er schon jetzt eingetreten ist oder nicht: 
Die Sonne wird scheinen bis ans Ende der Tage. Die Tage des 
Leidens werden abgekürzt werden. Der Marktflecken wird zur 
Stadt erhoben werden. 

Anm. Auch die aus innerer Anschauung aufgestellte Vermutung über 
etwas Gegenwärtiges oder Vergangenes wird durch die Zukunft, bezw. die Vor- 
zukunft ausgedrückt: „ Jetzt wird er den Brief schon haben. Das wird er gewiß 
nicht gesagt haben. 

Ferner drei Nebenzeiten: 

d) Die Mitvergangenheit bedeutet eine Handlung, die in der 
Vergangenheit eingetreten ist, ohne Rücksicht, ob sie noch jetzt 
fortdauert oder nicht, ob sie Wirkungen hinterlassen hat oder 
nicht. Sie drückt auch häufig die Gleichzeitigkeit mit einer 
andern vergangenen Tätigkeit oder Zuständlichkeit aus, daher ihr 
Name. Da in der Erzählung viele solche Tätigkeiten oder Zu- 
stände neben- und nacheinander auftreten, so ist die Mitver- 
gangenheit die eigentliche Zeitform der Erzählung. „Unermeß- 
lich wollte die Sekunde sich dehnen, da wir starrend wechsel- 
seitig uns ansahen." Als ich eintrat, eilte er auf mich zu. Als 
die Musik verklungen war (also Stille herrschte), öffnete er 
seinen Mund und sprach. 1 ) 

e) Die Vorvergangenheit (Plusquamperfekt) besagt, daß 
ein Vorgang oder Zustand früher vorüber war, als ein anderer 
nun ebenfalls vergangener eingetreten ist: "Die zwölfte Stunde... 
war herangenaht, als ich hinaus mich stahl. Der Feind hatte 
eine rasche Schwenkung gemacht, bevor er zum Angriff auf 
die Flanke vorging. 

f) Die Vorzukunft (Futurum exactum) drückt aus, daß ein 
Vorgang oder Zustand früher vorüber sein wird, als ein anderer, 
ebenfalls zukünftiger eintritt: Wenn diese Bäumchen einst Früchte 
tragen werden, wird mancher von uns dahingeschieden sein. 

Anm. 1. Die sogenannten „einfachen Zeiten", nämlich die Gegenwart und 
Mitvergangenheit, werden in der tätigen Form ohne Hilfszeitwort vom einfachen 
Zeitworte gebildet: ich lobe, ich schwimme, ich lobte, ich schwamm. Sie sind die 
beiden ursprünglichsten Zeitformen. Die Gegenwart galt nach Umständen auch 
für die Zukunft (noch heute: „Er kommt morgen." „Ich hoffe, der Angriff 
gelingt" u. ä.). Die Mitvergangenheit (Präteritum) galt auch für die Vergangen- 
heit, Vorvergangenheit und Vorzukunft. 



*) *Die meisten Volksmundarten erzählen gewöhnlich in der Gegenwart, 
Vergangenheit und einzelne sogar in der Vorvergangenheit statt in der Mit- 
vergangenheit. In der Schriftsprache muß die Bedeutung dieser 4 Zeiten scharf 
unterschieden werden. 
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Anm. 2. Wir bilden jetzt in der tätigen Form die Vergangenheit mit dem 
Mittelworte der Vergangenheit des Zeitwortes und mit der Gegenwart des 
Hilfszeitwortes haben oder sein; die Vorvergangenheit bilden wir aus demselben 
Mittelworte mit der Mitvergangenheit derselben Hilfszeitwörter. — Die Zu- 
kunft aus der Nennform der Gegenwart des Zeitwortes mit der Gegenwart 
des Hilfszeitwortes werden, die Vorzukunft aus der Nennform der Vergan- 
genheit des Zeitwortes mit demselben Hilfszeitworte. Beispiele: Ich habe 
gelobt, ich bin geschwommen; ich hatte gelobt, ich war geschwommen; ich 
werde loben (schwimmen); ich werde gelobt haben (geschwommen sein). In der 
leidenden Form werden die Zeiten gebildet aus dem Mittelworte der Ver- 
gangenheit des Zeitwortes und dem Hilfszeitworte werden in der entspre- 
chenden Zeitform. 

Die vier letzterwähnten Zeiten der tätigen und sämtliche der leidenden 
Form heißen „zusammengesetzte Zeiten". 

5. Die Form: ich lobe, ich lobte usw. (tätige Form, Aktiv); 
ich werde gelobt, ich wurde gelobt usw. (leidende Form, Passiv). 

6. Die Aussageart (Modus): 

a) Die „anzeigende" oder „wirkliche Art" (Indikativ) läßt 
den ausgesagten Vorgang oder Zustand als wirklich und un- 
bezweifelt erscheinen: Er hat genug für seinen Ruhm getan, 
kann jetzt sich selber leben und den Seinen. 

b) Die „verbindende" oder „mögliche Art" (Konjunktiv) be- 
sagt entweder, daß die Aussage des Zeitwortes nicht von dem 
Sprechenden verbürgt, sondern als Meinung eines andern hin- 
gestellt wird; oder daß das Eintreten der ausgesagten Tatsache erst 
gewünscht wird; oder aber — in diesem Falle in der Mit- oder 
Vorvergangenheit des Zeitwortes — daß die Aussage etwas Un- 
wirkliches enthält: 

Er selbst vertraute mir — daß er zum Schweden wolle 
übergehn. Sie meinten, sie wüßten es besser. 

Marsch! setz' er sich. Er brauche unseres Arms, sich zu 
erhalten. Der traure tief im hellsten Glanz des Maien. 

Den Recken hätte ich gefordert. Und ich . . . wollte, ich 
hätte diesem Weibe gleich erfüllt was ich erfüllen sollte. Die 
Beschwörer warteten ängstlich, bis der Geist zum Vorschein 
käme. 

Anm. 1. Die verbindende Art läßt sich durch Hilfszeitwörter (können, dürfen, 
mögen, auch wollen) umschreiben: Es dürfte besser werden (= man glaubt, es 
werde besser). Möchte dir doch ein treuer Ratgeber erstehen! (geläufiger als: 
es erstehe dir ein treuer Ratgeber). Er möge (wolle) nicht an unserer Auf- 
richtigkeit zweifeln (er zweifle nicht). 

Anm. 2. Die Umschreibung der verbindenden Art der Mitvergangenheit 
oder Vorvergangenheit mit „würde" nennt man „ersten", bezw. „zweiten Kon- 
ditional": Ich würde tragen (trüge); ich würde getragen haben (hätte getragen). 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 8 
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c) Die Befehlsform (Imperativ) überträgt den Wunsch direkt 
auf die angeredete Person, die ihn erfüllen soll: Nimm hin! 
Kommet und sehet selbst! 

Anm. Die Befehlsform wird durch andere Wendungen ersetzt: „Geschwind 
an deinen Platz!" „Schweigen!" rief er ihm energisch entgegen. „Du schweigst," 
befahl er ihm in überlegenem Tone. — Du sollst nicht töten. — Da eine Auffor- 
derung in der 1. Person der Mehrzahl an die unter „wir" zusammengefaßten 
Personen von einer derselben gerichtet wird, so läßt sich das „wir" zerlegen 
in mehrere „du" -[-„ich: die verbindende Art und ihre Umschreibungen in 
Beispielen wie „gehen wir", „laßt uns gehen" darf also dem Sinne nach als 
Befehlsform gelten. 

Für die 1. Person der Einzahl und für die 3. Person Ein- 
zahl und Mehrzahl ist die verbindende Art und ihre Umschrei- 
bungen auch nicht einmal dem Sinne nach eine Befehlsform. 



§ 156 



Hauptunterschiede zwischen „starken" und „schwachen 

Zeitwörtern. 



»i 



Zustand : 

erschrecken (selbst) 

du erschrickst (selbst) 

ich erschrak (selbst) 

ich bin (selbst) erschrocken 

erschrick nicht (selbst)! 



Tätigkeit: 

erschrecken (einen andern) 
du erschreckst (einen andern) 
ich erschreckte 1 ) (einen andern) 
ich habe (einen andern) erschreckt 
erschrecke (einen andern)! 



Anm. Die „starken" Zeitworter wechseln ihren Stammselbstlaut und 
werden daher auch ablautende Zeitwörter genannt. Die „schwachen" Zeit- 
wörter halten durchaus ihren Stammselbstlaut fest; sie bilden die Mit Ver- 
gangenheit mit der Silbe -te (etej und das Mittelwort der Vergangenheit 
mit der Endung -l(et), während das letztere bei den „starken" Zeitwörtern auf 
-en endigt. Nicht selten bedeutet das „schwache 11 Zeitwort die Tätigkeit, das 
„starke" bei gleichem Wortstamme den dazugehörigen Zustand (als Wirkung 
und Folge der Tätigkeit). 2) 



Zustand: 

schmelzen (selbst, z. B. vor Leid, 
Entzücken) 



Tätigkeit : 
schmelzen (etwas anderes) 



*) Die Endsilbe -te ist gekürzt aus tat, tet (Zeitwort tun) und deutet daher 
zunächst auf eine Tätigkeit. 

2) Da die Tätigkeit mehr Kraft erfordert als der bloße Zustand, da 
ferner das Festhalten an demselben Stammselbstlaut gleichsam mehr Festig- 
keit verrät als das Farbwechseln mit verschiedenen Selbstlauten, da ferner die 
„schwachen" Zeitwörter sich sprachgeschichtlich auf Kosten der „starken" 
immer mehr ausbreiten, so könnte leicht die umgekehrte Bezeichnung sich 
aufdrängen. 
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Zustand: 




Tätigkeit: 


der Schnee schmilzt (selbst) 


der Goldschmied schmelzt (den 






Ring) 


„ „ schmolz ( „ 


) 


er schmelzte 1 ) (den Ring) 


„ „ ist (selbst) ge- 




er hat (den Ring) geschmelzt 


schmolzen 




(uneigentl. : geschmolzen). 


hangen (selbst) an etwas 


(vgl. 


an- oder aufhängen (etwas an- 


„ fallen") 




deres) (vgl. „ fällen ") 


ich hange an dem Spiele 




ich hänge das Gewehr auf 


du hängst „ 




du hängst „ „ auf 


ich hing 




ich hängte 1 ) „ „ auf 


ich bin „ „ „ 


ge- 


ich habe „ „ auf- 


hangen 




gehängt 


erlöschen (selbst) 




löschen (etwas anderes) 


die Schuld erlischt 




der Buchhalter löscht den Posten 


„ „ erlosch 




löschte x ) „ 


„ „ ist erloschen 




hat 2 ) 
gelöscht 



wägen (selbst) 

ich wäge 60 kg 

der Stein wiegt 10% 



wägen (etwas anderes) 
ich wäge den Stein 
er wägt den Stein 

er hat gewogen (s. Anm.) 
(60 kg oder den Stein) 
er wog. 

Anm. Das Hilfszeitwort von der rechten Seite wird hier mit dem Mittel- 
worte von der linken verbunden und diese Mischform für beide Bedeutungen, die 
übergängliche wie unübergängliche, verwendet. Der Vergangenheit folgt in der 
Doppelbedeutung nun auch die (starke) Mitvergangenheit nach. — Das Zeitwort 
wiegen (schaukeln) ist ganz schwach und darf mit wägen nicht verwechselt 
werden. 

Hilfszeitwörter der Zeit. 

Von den drei Hilfszeitwörtern der Zeit sind „sein" und 
„werden'' stark, „haben" hingegen ist schwach. 



§ 157 



1 ) Die Endsilbe ~te ist gekürzt aus tat, tet (Zeitwort tun) und deutet daher 
zunächst auf eine Tätigkeit. 

2 ) Daher soll man diese sich immer deutlicher durcharbeitende Unter- 
scheidung, die übergänglichen (transitiven) Zeitwörter mit haben, die unüber- 
gänglichen mit sein zu verbinden, nicht leichtsinnig preisgeben und neben „ich 
habe gestellt", „ich habe gesetzt* nicht mehr sagen: „es hat dort gestanden" 
(statt ist), „er hat dort gesessen." 

8* 
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a) Mittelwort. 

Gleichzeitigkeit (Gegenwart): seiend, werdend, habend. 
. Vorzeitigkeit (Vergangenheit): gewesen, (ge)wordew, gehabt 

b) Nennform. 

Gleichzeitigkeit (Gegenwart): (zu) sein, (zu) werden, (zu) haben. 
Vorzeitigkeit (Vergangenheit): gewesen (zu) sein, geworden 
(zu) sein, gehabt (zu) haben. 

c) Zeiten (Tempora). 
1. Gegenwart (Präsens). 



Verbindende Art (Konjunktiv): 



Anzeigende Art (Indikativ): 

Einz. ich bin werde habe 

du bist wirst hast 

er ist wird hat 

Mz. wir sind werden haben 

ihr seic? werdet hab(e)t 

sie sind werden haben 



2. Mitvergangenheit (Imperfekt, Präteritum). 



ich sei 


werde 


habe 


du sei(e)st 


werdest 


habest 


er sei 


werde 


habe 


wir seien 


werden 


haben 


ihr seiet 


werdet 


habet 


sie seien 


werden 


haben 



Anzeigende Art (Indikativ): 

wurde 



Einz. ich war 



hatte 



Mz. 



(ward) 

wurdest 

(wardst) 

wurde 

(ward) 
wir waren wurden hatten 
ihrwar(e)t wurdet hattet 
sie waren wurden hatten 



du warst 



er war 



hattest 



hatte 



Verbindende Art (Konjunktiv) 
ich wäre würde hätte 

du wär(e)st würdest hättest 



er wäre 

wir wären 
ihr wäret 
sie wären 



würde hätte 

würden hätten 

würdet hättet 

würden hätten 



3. Vergangenheit (Perfekt). 
Anzeigende Art (Indikativ). 



Einz. ich bin 
du bist 
er ist 

Mz. wir sind 
ihr seid 
sie sind 



ich bin 

du bist 

er ist 
f gewesen . . . 
wir sind 

ihr seid 

sie sind 



ich habe 
du hast 
ge- er hat 
worden wir haben 
ihr habet 
sie haben 



gehabt 
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Verbindende Art (Konjunktiv). 



Einz. ich sei 

du sei(e)st 
er sei 

Mz. wir seien 
ihr seiet 
sie seien 



> gewesen 



ich sei 
du sei(e)st 
er sei 
wir seien 
ihr seiet 
sie seien 



ich habe 
du habest 
ge- er habe 
worden wir haben 
ihr habet 
sie haben 



gehabt 



4. Vorvergangenheit (Plusquamperfekt). 
Anzeigende Art (Indikativ). 



Einz. ich war 
du warst 
er war 
wir waren 
ihr war(e)t 
sie waren 



Mz. 



gewesen 



ich war 
du warst 
er war 
wir waren 
ihr war(e)t 
sie waren 



ich hatte 
du hattest 
ge- er hatte 
worden wir hatten 
ihr hattet 
sie hatten 



gehabt 



Verbindende Art (Konjunktiv). 



Einz. ich wäre 
du wär(e)st 
er wäre 

Mz. wir wären 
ihr wäret 
sie wären 



> 



gewesen 



ich wäre 
du wär(e)st 
er wäre 
wir wären 
ihr wäret 
sie wären 



ich hätte 
du hättest 
ge- er hätte 
Worden wir hätten 
ihr hättet 
sie hätten 



gehabt 



5. Zukunft (Futur). 



Anzeigende Art. 



Einz. ich werde 
du wirst 
er wird 
wir werden 
ihr werdet 
sie werden 



Mz. 



sein 
} werden 
haben 



Verbindende Art. 

Einz. ich werde 

du werdest 

er werde 
Mz. wir werden 

ihr werdet 

sie werden 



sein 
} werden 
haben 



6. Vorzukunft (Futurum exactum). 



Anzeigende Art. 



Verbindende Art. 



Einz. ich werde ) gewesen sein Einz. ich werde j gewesen sein 
du wirst J" geworden sein du werdest / geworden sein 

er wird J gehabt haben er werde j gehabt haben 
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Anzeigende Art. Verbindende Art. 

Mz. wir werden | gewesen sein Mz. wir werden 
ihr werdet /geworden sein ihr werdet 

sie werden j gehabt haben sie werden 



gewesen sein 

• geworden sein 

gehabt haben. 



d) Befehlsform (Imperativ). 



Einz. sei! werde! habe 

Mz. seicf! werdet! hab(e)t. 

§ 158 Besondere Bemerkungen zur Bildung der Formen des starken 

und schwachen Zeitwortes. 

a) Das Mittelwort (das Partizip). 

1. Das Mittelwort der Gleichzeitigkeit wird gebildet 
durch Anhängung der Nachsilbe -end an den Stamm des Zeit- 
wortes: sei-end, werd-end, helf-end, schreib-end, leb-end, lob-end; 
endet der Stamm auf unbetontes -el, -er, so verschwindet das e 
dieser Nachsilbe (vgl. oben S. 55, Anm. 2): lächel-nd, wackel-nd, 
glitzer-nd, erwider-nd. 1 ) 

Es hat tätige Bedeutung: der regierende Fürst: der Fürst regiert; der 
hinkende Bote: der Bote hinkt; xlas strahlende Licht: das Licht strahlt. Selten 
hat es eine leidende Bedeutung; z. B. der betreff ende Schüler : der Schüler wird 
davon betroffen; eine stillschweigende Übereinkunft: die Übereinkunft wird 
verschwiegen. Oft läßt sich auch durch einen Wechsel des Subjektes die 
tätige Bedeutung immerhin festhalten: die Teilnehmer schweigen (über die 
Übereinkunft); unsere bleibende Stätte: wir bleiben an dieser Stätte; eine 
schwindelnde Höhe: uns schwindelt auf dieser Höhe; eine sitzende Lebensweise: 
wir sitzen dabei; das herumziehende Leben der Leute: die Leute ziehen 
herum; die fallende Sucht des Mannes: der Mann fällt. Hingegen hat „fahren" 
die alte Bedeutung „in Bewegung sein" mit richtiger tätiger Anwendung in der 
Verbindung „fahrende Habe" = bewegliche Habe (nicht erst: wir fahren damit 
herum). — Unerlaubt ist der Wechsel des Subjektes in der schlechten Ver- 
bindung: „staunend billige Preise" (wir staunen über die Preise) statt „er- 
staunlich billige Preise". 

§ 159 2. Das Mittelwort der Vorzeitigkeit wird gebildet mit der 

Vorsilbe ge- und mit der Nachsilbe -en (-n) bei starken, mit 
ersterer und der Nachsilbe -et (-t) bei schwachen Zeitwörtern. 



i) * Weil das hochdeutsche Mittelwort auf -end eigentlich den Schlußmitlaut 
verdoppelt, ihn also mit tt schreiben sollte, erklärt sich die mundartliche harte 
Aussprache des d in laufend (wenn n nicht vernäselt wird) und daraus wieder 
der häufige Schülerfehler -ent statt -end. 
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Die Vorsilbe ge^ auch Augment genannt, fehlt bei dem Hilfszeitworte 
werden; „er ist befördert worden" (hingegen: „das Wort ist Fleisch geworden)". 

Auch dürfen, "können, lassen, mögen, müssen, sollen, wollen sind, wenn sie 
mit der Nennform eines andern Zeitwortes verbunden sind, ebenfalls als Hilfs- 
zeitworter („der Art") zu betrachten, doch fällt ihre augmentlose Mittel wortsform 
mit ihrer Nennform zusammen: „Der Mann hat schießen dürfen, können, lassen, 
mögen" usw. 

Diese Möglichkeit des augmentlosen Mittelwortes mit einer Nennform hat 
nun auch Verbindungen hervorgerufen wie: Er hat mich kommen heißen, ich 
habe ihn reiten sehen. Schließlich wird die Nennform auch gebraucht, wo sie 
vom augmentlosen Mittelwort auffällig verschieden ist: Wer hat dir arbeiten 
helfen (geholfen), G. Seitdem hab ich vom Reich anders denken lernen (ge- 
lernt), Seh. Ich habe ihn gehörig tanzen lehren (gelehrt); ich habe sein Herz 
schlagen fühlen (gefühlt). 

Umgekehrt erhalten die „Hilfszeitwörter der Art" öfters ein schwaches 
Mittelwort der Vergangenheit;: gedurft, gekonnt, gemocht, gemußt, gesollt, ge- 
wollt. S. 238, Anm. *). Das Mw. gelassen behält immer sein Augment, wenn es 
nicht mit einer Nennform verbunden ist. 

Das Augment ge- fehlt ferner im Mittelworte der (nicht auf 
der ersten Silbe betonten) Zeitwörter auf -ieren und -eien: 
addiert, kampiert, biwakiert, studiert, regiert, benedeit, 
kasteit, prophezeit, (ver-)maledeit. Ähnlich betont sind auch die 
mit Vorsilben verbundenen und untrennbar zusammengesetzten Zeit- 
wörter (§75), z.B. betrügen, genügen, betrachten, durchlöchern, 
hintergehen, überzeugen, unterrichten, wiederholen, voll- 
ziehen; sie haben daher ebenfalls kein Augment: betrogen, 
genügt, betrachtet, durchlöchert, hintergangen, überzeugt, unter- 
richtet, wiederholt, vollzogen. 

Anm. In „geblieben", „ geglaubt" ist daher das Augment Jj\* 

ursprünglich nicht am Platze (mhd. beliben, gelouben); in „ge- ^„ 

gessen" ist es doppelt vorhanden. 1 ) *?'" 

Wo hingegen die untrennbare Zusammensetzung den Ton 
auf dem ersten Wortbestandteil hat, tritt auch das Augment ein: 
schulmeistern, urteilen, antworten, argwöhnen, frühstücken, 
handhaben, ratschlagen, rechtfertigen, vierteilen, weissagen, 
brandmarken: geschulmeistert, gevierteilt, gebrandmarkt usw. 

Trennbar zusammengesetzte Zeitwörter, welche ebenfalls 
den abtrennbaren ersten Wortbestandteil betonen, haben natür- 
lich ebenfalls ihr Augment ge-, u. zw. hinter dem genannten 

*) * Wenn nicht eine mhd. Nennform ge-ezzen, ich ge-izze, zugrunde gelegt 
wird, muß die Analogie aus dem Dialekte auf „gegessen" geführt haben Dial.: 
'gangen, 'geben, 'gössen = nhd. gegangen, gegeben, gegossen; dial. gessen (Mittelw. 
d. Vergh.) = nhd. gegessen. 



**■ 
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Bestandteil; aufdecken, austragen, mitnehmen, fortsetzen, 
standhalten, überhandnehmen: aufgedeckt, ausgetragen, mit- 
genommen, fortgesetzt, standgehalten, überhandgenommen. 

Einzelne schwankende Fälle, je nach Betonung und Art der Zusammen- 
setzung, beurteile man nach folgender Tabelle: 



Ohne ge-: 

durchlöchern 
ich durchlöchere 
durchlöchert 

mißfallen, mißglücken, 
mißgönnen, miß- 
kennen, mißlingen, 
mißraten 

ich mißfalle, mißglucke 
usw. 

mißfallen, mißglückt 
usw. 

mißbilligen, miß- 
brauchen, miß trauen, 
mißhandeln 

ich mißbillige, miß- 
brauche usw. 

mißbilligt, mißbraucht 
usw. 

mißarten, mißdeuten, 

mißleiten, 
ich mißarte, mißdeute 

usw. 
mißartet, mißdeutet, 
-mißleitet. 



frohlocken 
ich frohlocke 
frohlockt 

lob sin gen 
ich lobsinge 
lobsungen 



ge- am Anfang: 

schulmeistern 
ich schulmeistere 
geschulmeistert 



(mißbilligen, miß- 
brauchen , miß trauen, 
mißhandeln 

ich mißbillige, miß- 
brauche usw. 

gemißbilligt, ge miß- 
braucht usw.)*) 



wahrsagen 
ich wahrsage 
gewahrsagt 

(frohlocken 
ich frohlocke 
gefrohlockt) 



ge- in der Mitte: 

aufdecken 
ich decke auf 
auf-ge-deckt 



(miß arten, mißdeuten, 
mißleiten, miß greifen); 
niemals: ich arte miß, 
deutr miß, sondern nur 
miß arte, mißdeute; 
und dennoch die Neben- 
formen : 

(m i ß geartet, miß gedeutet, 
miß geleitet); sogar aus- 
schließl. nur: mißge- 
griffen. 

wahrsagen 
ich sage wahr 
wahrgesagt 



(lob singen 
ich singe lob) 
lob gesungen 



*) Die eingeklammerten Formen sind minder gebräuchlich. 
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Ohne ge-: 

liebkosen 
ich liebkose 
liebkost 

(offen b a r en 
ich offenbare 
offenbart) 

herstellen (die frühere 
Formation, Stellung, Be- 
wegung) 

ich herstelle 

herstellt 



ge- am Anfang: 

(liebkosen 
ich liebkose 
ge liebkost) 

offenbaren 
ich offenbare 
geoffenbart 



ge- in der Mitte: 



herstellen (= herschaffen) 
ich stelle her 
hergestellt. 



Die Bedeutung des Mittelwortes der Vorzeitigkeit ist ge- § 160 
wohnlich die leidende: Gesegnet sei des Fürsten ernster Eifer. 
Es blicket die Verlassne vor sich hin. Ihr Kleinod, ihr ersparter 
Schatz. 

Von unübergängiichen Zeitwörtern, die ihre Vergangenheit mit „sein* 
bilden, hat es oft tätige Bedeutung: Eine gefallene Größe. Die mir gewor- 
dene Freude. Er dachte vergangener Zeiten. — Er kommt gezogen, ge- 
laufen, gegangen. In den letzteren drei Mittel Worten liegt sogar die Bedeutung 
der Gleichzeitigkeit vor. — Seltener ist die tätige Bedeutung bei übergänglichen 
Zeitwörtern: ein erfahrener Ratgeber, ein geschworener Feind, der Ge- 
schworene, ein gelernter Tischler. 1 ) — Tätige und gleichzeitige (gegen- 
wärtige) Bedeutung hat „verschwiegener Freund" (= schweigender Freund). 
— In rückbezüglichen Zeitwörtern ist die leidende Form für die tätige Bedeu- 
tung (mit Auslassung von „sich") begreiflicher. Ein voll gegessen er, voll- 
getrunkener Kumpan. 

Auch in regelmäßiger leidender Bedeutung hat das Mittelwort 
der Vergangenheit oft gleichzeitigen (gegenwärtigen) Sinn: Ein 
geliebter Fürst. Ein geachteter Mann. Ein gefürchteter Gegner. 

In besonderer Bedeutung wird öfters eine sonst veraltete Form fest- 
gehalten: Der erhabene (= hehre) Gebieter, eigentlich „erhobene*; Leopold der 
Erlauchte (= Hochedle), eigentlich der Erleuchtete; gediegene (= vollwertige) 
Arbeit, eigentlich „gediehene" ; wohlbestallter (= behäbiger) Amtmann, eigent- 
lich wohlbestellt, sicher angestellt u. dgl. — Doch darf beredt (=mit Rede 
ausgestattet) nicht mit „beredet" (besprochen, überredet) verglichen werden. 2 ) 

3. Ein Mittelwort der Zukunft (Nachzeitigkeit), meist von 
leidender Bedeutung, wird gebildet, indem die Nennform mit zu 



*) Weil „gelehrter Tischler" den Sinn der Bücherweisheit hätte, so wird 
mundartliches „lernen" = nhd. lehren hier beibehalten. 

2 ) „Beredt" ist ein uneigentliches Mittelwort wie lat. „togatus" (mit der 
Toga ausgestattet); das dazugehörige Zeitwort „be-Red-en" (vgl. be-Kleid-en) = 
mit Rede ausstatten" ist nicht in Gebrauch. — Hievon zu unterscheiden: be- 



n 



reden = besprechen, überreden. 
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nach Art des Mittelwortes der Gegenwart ausgestaltet wird: „ein 
zu bearbeitendes Holz", „eine zu bauende Brücke", „eine anzu- 
bahnende Verständigung", „ein zu fürchtendes Gewässer". 

Dieses Mittelwort erklärt sich aus den Verbindungen: Das Holz ist zu 
bearbeiten = es soll oder wird bearbeitet werden. Die Brücke ist zu bauen = 
sie soll oder wird gebaut werden. Die Verständigung ist anzubahnen = soll 
oder wird angebahnt werden. Das Gewässer ist (schon jetzt) zu fürchten = muß 
(schon jetzt) gefürchtet werden. 

§ 161 b) Die Nennform (der Infinitiv). 

Die Nennform des Zeitwortes vermeidet es, die Aussage an 
eine bestimmte Person zu knüpfen. Wohl aber kommt Zeit- und 
Formverhältnis durch sie zum Ausdrucke: 

Leidende Form: 



Tätige Form: 

Gegenwart (Gleichzeitigkeit) : 

(zu) treiben, (zu) loben 
Vergangenheit (Vorzeitigkeit) : 

getrieben (zu) haben 

gelobt (zu) haben 
Zukunft (Nachzeitigkeit) : 

treiben (zu) wollen 

loben (zu) wollen 



getrieben) , , , 

gelobt } (zu) werden 



getrieben 1 , , . 

i ^ r worden (zu) sein 
gelobt J 

[gelobt J werden (zu ) wollen ]- 



Anm. Die Nennform der Zukunft hat ein älteres Hilfszeitwort beibehalten. 
Mhd. ich wil (sal, muoz) loben = ich werde loben. — Leidende Form S. 128. 

§ 162 Es ist die reine Nennform von der „Nennform mit zu" zu 

unterscheiden; das zu steht vor der Nennform, 1 ) in trennbar 
zusammengesetzten Zeitwörtern zwischen dem 1. und 2. Bestand- 
teil. Erstere steht nach den Hilfszeitwörtern dürfen, können, mögen, 
müssen, sollen, wollen, ferner nach bleiben, gehen; weiters steht die 
reine tätige Nennform hinter hören, sehen, lassen, sowohl in 
tätiger als auch leidender Bedeutung: Ich will ihm den Gefallen 
tun. Er bleibt sitzen. Er geht Wasser schöpfen. Ich höre ihn 
sprechen. Ich höre pochen. Ich höre die Trommel schlagen. Er 
sah den Reiter traben. Wir sehen die Ziegel emporwinden. 
Was war mein Dank dafür, daß ich die Fürsten zahlen lasse? 
Der Amtmann ließ den Verdächtigen in eine Zelle sperren. 

Bei heißen, lehren, lernen steht gewöhnlich die reine, selten 
die „Nennform mit zu v : er heißt ihn eilen; er lehrt ihn lesen; 



1 ) In zusammengesetzten Zeitformen vor der Nennform Jenes Hilfszeit- 
wortes, welches berufen ist, die Personenendungen zu tragen („lebendiges Zeit- 
wort*', Verbum finitum). 
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wir lernen fechten. — Bei brauchen ist die „Nennform mit zu" 
ausschließlich gefordert: Wir brauchen nicht zu sorgen. Du 
brauchst nicht zu kommen. 

Die „Nennform mit zu" erscheint sonst in gekürzten Nebensätzen: 
Ich bin gekommen, euch zu helfen (damit ich euch helfe); er vergißt zu kom- 
mandieren (daß er kommandieren soll) usw. Sie hat also gewöhnlich tätige 
Bedeutung. 

In Verbindung mit sein, bleiben, scheinen, stehen nimmt sie 
leidende Bedeutung an: Es ist zu berechnen, wie oft sich die 
Kugel um die Axe gedreht hat. Ihr Mißmut ist nicht auszuhalten. 
Es bleibt abzuwarten, wer Sieger sein wird. Es scheint leicht zu 
bewältigen. Es steht zu hoffen, daß alles sich zum Guten wendet. 

Der vorgesetzte Artikel läßt die Nennform vollkommen in hauptwörtliche 
Geltung übergehen: Er versteht das Exerzieren. Er ist des Lesens und 
Schreibens unkundig. Es ist eine eigene Sache um das Gelobtwerden. Vgl. S.25, §37,2. 

c) Die Zeiten (die Tempora). 
1. Die Gegenwart. 

Stark. 
Anzeig. Art Verb. Art 



§ 163 



Schwach. 
Anzeig. Art Verb. Art 



Einz. Ich treibe 

du treib(e)st 
er treibt 

Mz. wir treiben 
ihr treib(e)t 
sie treiben 



ich treibe 
du treibest 
er treibe 
wir treiben 
ihr treibet 
sie treiben 



ich lobe 
du lob(e)st 
er lob(e)t 
wir loben 
ihr lob(e)t 
sie loben 



ich lobe 
du lobest 
er lobe 
wir loben 
ihr lobet 
sie loben. 



Die starken Zeitwörter lauten einen umlautsfähigen Selbst- 
laut in der 2. und 3. Person der Einzahl gewöhnlich um: du 
fährst, du trägst, du stoßest, du läufst. Schwache haben keinen 
Umlaut: du sagst, du fragst. Im Falle des Umlautes wird das e 
der Endungen -est und -et beider Personen immer weggelassen 
(synkopiert) und anstatt bräft, hälft, rät't nur brät, hält, rät mit 
einfachem t geschrieben. Sonst kann bei starken und schwachen 
Zeitwörtern das e der Endung in der 1. und 2. Person Einzahl 
und der 2. Person Mehrzahl — in letzterer nicht so häufig — 
wegbleiben: du schreib(e)st, ihr lob(e)t. 

Starke Zeitwörter, die in der 1. Person Mehrzahl ein e haben, 
verwandeln es in der 2. und 3. Person der Einzahl in i (ie): wir 
geben, du gibst, er gibt; wir lesen, du liesest, erliest; wir sehen, 
du siehst, er sieht; wir nehmen, du nimmst, er nimmt; wir 
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treten, du trittst, er tritt usw. 1 ) Auch hiebei wird ft in t ver- 
einfacht: er ficht, er flicht, er gilt, er schilt, er tritt. Merke wird 
statt wircTt (wie läd't). — In einigen Fällen ist statt des alten e 
ein ä oder ö geschrieben worden: schwären, gebären, wägen: 
schwiert, gebiert, wiegt; löschen (unüb er gänglich): erlischt. — In 
gären wurde das i (ie) aufgegeben, es bleibt durchaus ä. 

Anm. Heben und schwören behalten seit jeher durch alle Formen der 
Gegenwart den gleichen Selbstlaut (eigentlich Umlaut von a). 

Starke und schwache Zeitwörter, deren Stämme auf s, ß y 88, x, 
tz, z, seh auslauten, können in der 2. und 3. Person Einzahl das e 
behalten oder auswerfen: du weisest oder weist, du gießest oder 
gießt, du stoßest oder stößt, du wäschest oder wäschst, du naschest 
oder naschst (vgl. § 28 a, S. 20). Endet der Stamm auf t oder d, so 
muß das e beibehalten werden: du schreitest, arbeitest, weidest, 
leidest (aber nur lädst, gerätst wegen des Umlautes, s. S. 123). 

Schwache Zeitwörter, deren Stamm auf unbetontes ~el aus- 
geht, müssen — solche, die auf -er endigen, können — in der 
1. Person Einzahl das stumme e (vor l oder r) auswerfen: ich 
lächle, handle (nicht „lächele", „handele"), ich wandre, verändre 
(aber auch, u. zw. häufiger: wandere, verändere). 



2. Mitvergangenheit (Imperfekt, Präteritum). 



Stark. 
Anzeig. Art Verbind. Art 



Einz. ich trieb 

du trieb (e)st 
er trieb 
Mz. wir trieben 
ihr trieb (e)t 
sie trieben 



ich triebe 

du triebest 

er triebe 

wir trieben 

ihr triebet 

sie trieben 



Schwach. 
Anzeig. Art Verbind. Art 

ich lob£e ? 

wartete 

du lobtest 

er lobte 

wir lobten 

ihr lobtet 

sie lobten 



ich lob(e)te 
wartete 
du lob(e)test 
er lob(e)te 
wir lob(e)ten 
ihr lob(e)tet 
sie lob(e)ten. 2 ) 



a) Die verbindende Art erhält 
Wörtern, die einen umlautsfähigen 



den Umlaut bei starken Zeit- 
Selbstlaut haben: ich käme, 



i) * In mitteldeutschen Gegenden, wo man einst nach nd. Art alle kurzen 
i zu e dämpfte, hat man die reinen i nur an der Hand der umlautenden 
2. und 3. Person in i zurückzubilden gewußt. So ging das echte i der 1. Pers. 
Sing, verloren, weil sich die oberdeutschen Dialekte, die historisch richtig ich 
gib, nim sprechen, zurückdrängen ließen. 

2 ) * In der Mundart ist die verbindende Art mit dem e vor t durchgehends 
erhalten, wogegen das e hinter dem t der Endung verschwindet; die Schrift- 
sprache liebt das Umgekehrte. Mundartl. ich lobet\ ich s agetf heißt Schriftdeutsch: 
ich lobHe, ich sagHe usw. 
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gäbe, trüge, führe, drösche, erlösche, föchte, begänne und be- 
gönne, *) aufhöbe (hübe), stünde, hülfe, stürbe, würbe usw. Dieses 
ü erklärt sich daraus, daß die Mehrzahl der anzeigenden Art in 
der Mitvergangenheit einst lautete: wir stunden; wir hülfen, 
stürben, würben 2 ) usw. So noch heute: ich ward (und wurde), 
wir wurden, ich würde. — Die schwachen Zeitwörter lauten in 
der verbindenden Art nicht um; also nicht: säg(e)te, mäch(e)te, 
— auch nicht kannte, nannte, sandte usw., sondern kennte, nennte y 
sendete mit dem Selbstlaute der Nennform kennen, nennen, senden; 
wohl aber dächte, trotz denken, und brächte, 

b) Wenn der Stamm eines schwachen Zeitwortes auf t oder 
d oder auf ein m oder n, das mit der Stammsilbe in keine Silben- 
einheit zu bringen ist, endet, so muß in anzeigender wie in ver- 
bindender Art die Endung ~ete angewendet werden, sonst ist nur 
•te gebräuchlich: walf-ete, lautete, strand-ete, weirf-ete, atwi-ete, 
rechn-ete; hingegen: weiw-te, träum- te (weil hier n und m mit der 
Stammsilbe eine Silbeneinheit bilden), lobte, haßte usw. 

c) Wegen des ausschließlichen Mittelwortes gefragt (niemals gej ragen) ist 
die Mitvergangenheit fragte der starken Form frug vorzuziehen : 

sagen, sagst, sagte, gesagt 

fragen, fragst, fragte, gefragt; aber: 

tragen, trägst, trug, getragen. 

d) Die verbindende Art der Mitvergangenheit kann um- 
schrieben werden durch würde mit der Nennform: „ich würde 
treiben" anstatt: „ich triebe". Da diese Umschreibung gerne im 
bedingten Nachsatz (Hauptsatz), nie aber im bedingenden 
Vordersatze (TT^n-Satze) eines Bedingungsgefüges gebraucht 
wird, nennt man sie Konditional oder bedingte Art, u. zw. 
die erste, im Gegensatze zur Umschreibung der Vorvergangenheit 
oder der zweiten bedingten Art. Vgl. S. 201 f., § 232, IIa. 

3. Vergangenheit (Perfekt). 

Mit haben. Mit sein. 

Anzeigende Art Anzeigende Art 



Einz. ich habe 
du hast 
usw. 



A . , Einz. ich bin 

getrieben , , . . 

\ , , . du bist 



gelobt 



ö 



usw. 



gefallen 
gescheitert 



*) Gleicher Wechsel zwischen ä und ö tritt auch ein in der verbindenden 
Art der Mitvergangenheit von besinnen, gewinnen, rinnen, spinnen, schwimmen, 
gelten, befehlen, empfehlen, schelten. Das b steht öfter anstatt mhd. ü, wie o 
vor mm, nn anstatt u. 

2 ) Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen. 
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Verbindende Art 
Einz. ich habe 



du habest 
usw. 



getrieben 
gelobt 



Verbindende Art 

Einz. ich sei 

du sei(e)st 
usw. 



gefallen 
gescheitert. 



4. Vorvergangenheit (Plusquamperfekt). 



Mit haben. 

Anzeigende Art 

Einz. ich hatte 
du hattest 
usw. 



getrieben 
gelobt 



Mit sein. 

Anzeigende Art 

Einz, ich war 
du warst 
usw. 



gefallen 
gescheitert 



Verbindende Art 

Einz. ich hätte 
du hättest 
usw. 



getrieben 
gelobt 



Verbindende Art 

Einz. ich wäre 
du wär(e)st 



usw. 



gefallen 
gescheitert. 



a) Durch das Hilfszeitwort sein wird im ganzen das Unab- 
sichtliche, Zuständliche, Unwillkürliche, durch haben das 
Absichtliche, Bewußte, Selbstbewußte ausgedrückt. 1 ) 



Ich habe gearbeitet, getan, gemacht, 
getragen, gebracht, geführt, geholt 
(Tätigkeit, insbesondere bewegende Tä- 
tigkeit). 

Ich habe geschlafen, gewollt, gelebt, 
gemeint, gedacht, geplant, vertraut, 
gesehen, gehört, gerochen, geschmückt 
usw. (körperlicher oder geistiger oder 
körperlich - geistiger Zustand, aber 
selb stge wollt). 2) 

Ich habe nachgelassen, begonnen, 
angefangen, aufgehört (Übergang von 
einem Zustand in einen andern, aber 
in der Regel selbstgewollt). 

b) Begreiflich ist daher haben bei den rückbezüglichen Zeit- 
wörtern : ich besinne mich, ich sehne mich, ich verlasse mich usw., 
wo der eigene innere Antrieb mitverstanden wird; 



Ich bin gegangen, geflohen, mar- 
schiert, gewandert, gelaufen, gefallen, 
gesunken, gestiegen usw. (Bewegung 
von einem Ort zum andern). 

Ich bin gewesen, geblieben, ge- 
standen, gelehnt, gesessen (Zustand). 

Ich bin geworden, gewichen, genesen, 
erwacht, entschlafen, erkrankt, gewach- 
sen, geborsten, es ist geschehen usw. 
(Übergang von einem Zustand in einen 
andern). 



i) '"Die Scheidung wurde in der Schrift nicht von jeher eingehalten : Ahd. 
ich hän gesundet, mhd. ich hän geloufen, geriten, gerant, entwichen, mir ist 
getröumet. 

2 ) Man beachte: ich habe geschlafen, — weil ich selbst den ordnungs- 
mäßigen Wechsel zwischen Wachen und erquickendem Schlafe will; ich bin ein- 
geschlafen, der Moment des Einschlafens kann von mir nicht gewählt werden. 
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bei den übergänglichen Zeitwörtern, welche ihre Wirksam- 
keit auf einen außerhalb des Subjektes liegenden, abhängigen 
Gegenstand erstrecken: ich habe (den Brief) geschrieben, (das 
Blatt) gebraucht, (die Stimme) erkannt, (den Namen) vergessen usw. 
Daher auch: ich habe gehabt; bei den unvollständigen Zeitwörtern 
ist der abhängige Gegenstand ein anderes Zeitwort: ich habe 
(lesen) dürfen, (schreiben) müssen etc.; 

bei Naturerscheinungen von mächtigem Eindrucke durch 
Personifikation: es hat gedonnert, geblitzt, gehagelt, geschneit, 
geregnet, getaut usw.; gleiche Personifikation wird auch ausge- 
dehnt auf weitere Vorgänge der unbewußten Natur und sich auf- 
zwingende natürliche Vorgänge an bewußten Wesen: es hat ge- 
glüht, gebrannt, gekocht, geblüht, gelautet, geschienen, er hat 
gelacht, geweint u. a. m. 

Anm. Immerhin werden die beiden Gesichtspunkte für den Gebrauch von 
sein oder haben durch Analogie öfters gekreuzt: neben „ich habe gemeint, ge- 
dacht, geplant" heißt es nun auch „ich habe geträumt" (älter: es ist mir ge- 
träumt); ich habe geahnt (statt: es ist mir geahnt) ; daß ich „zugenommen habe*, 
kann ich selbst erstrebt haben, kaum aber, daß ich „abgenommen habe" 
(her abgekommen bin), — das übergängliche Zeitwort nehmen wird eben mit 
haben auch in Zusammensetzungen verbunden. 

c) Man unterscheide: 



Die Klinge ist plötzlich ge- 
brochen. 
Er ist nach Amerika geflohen. 

Wir sind hinausgeritten. 
Ich bin nach links gerückt. 
Der Hauptmann ist ins Wacht- 
zimmer getreten. 



Der Schmied hat die Klinge 
gebrochen. 

Er hat alle Vergnügungen ge- 
flohen. 

Wir hohen starke Pferde geritten. 

Der Diener hat den Sessel gerückt. 

Der Knecht hat mich auf die 
Ferse getreten. 

Gewöhnlich entscheidet also hier der übergängliche Gebrauch für haben, 
d. i. also der Gedanke an die Tätigkeit. Wer sein strammes Stehen und korrektes 
Sitzen schon als Leistung betrachtet, mag auch sagen: ich habe (richtig: bin) 
zwei Stunden wachegestanden; ich habe (richtig: bin) fleißig im Lehrsaale 
gesessen; noch schwerer begreiflich: der Säbel hat (richtig ist) dort gelegen, 
gehangen. 

d) Die verbindende Art der Vorvergangenheit kann um- 
schrieben werden durch würde mit der Nennform der Vergangen- 
heit: „ich würde getrieben haben" statt „ich hätte getrieben*. 
Da auch diese Umschreibung gerne im bedingten Nachsatze 
(Hauptsatze), nie aber im bedingenden Vordersatze (Wenn-Satze) 
gebraucht wird, nennt man sie Konditional oder bedingte 
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Art, u. zw. die zweite, im Gegensatze zur Umschreibung der 
Mitvergangenheit oder der ersten bedingten Art. Vgl. § 232, IIb. 

5. Zukunft (Futurum). 
Anzeigende Art Verbindende Art 



Einz. ich werde 
du wirst 
usw. 



treiben 
loben 



Einz. ich werde 
du werdest 
usw. 



treiben 
loben. 



6. Vorzukunft (Futurum exaktum). 



Anzeigende Art 

getrieben 

haben 
gelobt 

haben 
gefallen 

sein 
gescheitert 

sein 



Einz. ich werde 
du wirst 
er wird 

Mz. wir werden 
usw. 



Verbindende Art 

getrieben 



Einz. ich werde 
du werdest 
er werde 
wir werden 
usw. 



Mz. 



haben 
gelobt 

haben 
gefallen 

sein 
gescheitert 

sein. 



163 a 



Abwandlung der Zeitwörter in der leidenden Form. 



Gleichzeitigkeit oder Gegenwart: 



1. Nennform (§ 161). 

getrieben 

gelobt 

getrieben 



Vorzeitigkeit oder Vergangenheit: 



gelobt 



(zu) werden 
worden (zu) sein. 



2. Gegenwart. 
Anzeigende Art Verbindende Art 



ich werde 
du wirst 
usw. 



getrieben 
gelobt 1 ) 



ich werde 
du werdest 
usw. 



getrieben 
gelobt. 



ich wurde (ward) 
du wurdest (ward) 
er wurde (ward) 
wir wurden 
usw. 



3. Mitvergangenheit. 

ich würde 
du würdest 
er würde 
wir würden 
usw. 



> 



getrieben 
gelobt 



getrieben 
(werden) 

gelobt 
(werden). 



i) Hingegen die Zukunft der tätigen Form: ich werde treiben, werde 



loben. 
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Anm. Die mit werden erweiterte Form der verbindenden 

Art heißt „erste bedingte Art" (erster Konditional). Vgl. oben 

S. 125, d. 

4. Vergangenheit. 

Anzeigende Art Verbindende Art 

ich bin ) . , \ ich sei 1 . \ 

du bist } , , A [ worden du sei(e)st } . . x / worden, 
usw. P el0bt > usw. J gel0bt > 

Durch Auslassung von worden erhält die Vergangenheit die Bedeutung 
eines gegenwärtigen Zustandes, wie er durch das vergangene Ereignis herbei- 
geführt worden ist: Die Brücke ist gebaut (worden), d. i. sie ist jetzt vollendet. 
Oft geht dabei das Bewußtsein der Vergangenheit ganz verloren: er ist besorgt 
bemüht = er sorgt, strebt emsig (eigentlich : er ist mit Sorge oder Mühe belastet 
worden); die Redensarten: er ist „gesonnen" t „gewillt", „verschwiegen" — zeigen 
dabei scheinbar ganz tätige Bedeutung. 

5. Vorvergangenheit. 

Anzeigende Art Verbindende Art 

ich war 1 ) ) . . , * ich wäre 1 A . , \ 

I getrieben! , , .. , x . I getrieben I , 

i i_^ r worden du war(e)st / , . A > worden 

gelobt J ug ^ ; j gelobt J 

ich würde ) x . , * , 

.. j ± I getrieben! worden 
du wurdest f . , A } 

gelobt J sein. 

USW. ß 

Auch in der Vorvergangenheit kann worden weggelassen werden wenn 
die Fortdauer eines durch die vergangene Handlung hervorgerufenen Zu- 
standes ausgedrückt werden soll: ich war bewegt, d. i. ich war in Rührung; 
ich wäre befriedigt, d. i. zufrieden; ich würde vernichtet sein, d. i. ohne 
Existenz sein. 

Die Umschreibung der verbindenden Art mit vmrde nennt 
man „zweite bedingte Art* (zweiten Konditional), vgl, S. 127, d. 

6. Zukunft. 

Anzeigende Art Verbindende Art 

ich werde ) , . , * ich werde ] , . , * 

getrieben! _ , , ^ I getrieben! , 

i ^j. r werden du werdest ( , , A } werden, 

gelobt J ugw ^ j gelobt J 

7. Vorzukunft. 



du warst 
usw. 



du wirst 
usw. 



„Ich werde gesehen worden sein" bedeutet gewöhnlich: „ich vermute, 
daß ich gesehen worden bin." Für die eigentliche Vorzukunft setzt man 

*) Nicht zu verwechseln mit obigem „ich ward gelobt" (Mitvergangenheit). 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 9 
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meistens die Vergangenheit. „Bis wir wieder zusammentreffen werden, habe 
ich die Ausstellung bereits gesehen. 17 

8. Befehlsform. 

Einz. werde (sei) getrieben, gelobt! 
Mz. werdet (seid) getrieben, gelobt! 

§ 164 Verwandlung der tätigen in die leidende Form. 

Jeder Satz kann, insoweit sein Zeitwort eine Tätigkeit aus- 
sagt, aus der tätigen in die leidende Form übertragen werden. 
„Hier wird nicht geschlafen" — eine Tätigkeit wird verboten, 
insoweit dem Schlafen ein Entschluß, gerade hier zum Schlafe 
sichs bequem zu machen, vorangeht. „Gefährlichen Leuten wird 
ausgewichen." „Von Vorsichtigen wird stets darauf geachtet, daß 
das Pulver trocken bleibe." „Durch seine Gegner wurde ihm heiß 
gemacht" — statt: man schläft hier nicht, man weicht aus, Vor- 
sichtige achten darauf, seine Gegner machten ihm heiß. Das 
Subjekt des tätigen Satzes wird also in den Wemfall mit von 
oder Wenfall mit durch gesetzt oder, wenn es eine unbestimmte 
Person (man) ist, weggelassen. 

Hat ein Zeitwort der Tätigkeit einen Wenfall bei sich, so 
wird dieser als Werfall Subjekt: „Ich nenne den Wohltäter" 
— „der Wohltäter wird von mir (durch mich) genannt." Zeit- 
wörter können, sobald sie einen reinen Zustand bedeuten, nicht 
in die leidende Form übertragen werden, insbesondere nicht die 
Zeitwörter sein und werden, 

Anm. 1. Ein Zwischending zwischen aktiver und passiver Form ist, auch 
der Bedeutung nach, die rückbezügliche Form. 1 ) Diese gebraucht man besonders, 
wenn die Ursache einer Veränderung dem sich verändernden Gegenstande inne- 
wohnend gedacht wird: „Die Erde bewegt sich um die Sonne." „Die Witterung 
bessert sich." „Die Wellen glätten sich" usw. Mittelst einer heute kaum merk- 
lichen Personifikation sagt man: „die Sterne lassen sich sehen" (als hätten sie 
sich vorher selbst versteckt), „das läßt sich leicht tun (raten)." Anstatt: „dieser 
Druck liest sich leicht," 3 ) „mit solcher Feder schreibt sich's gut" sagt man 
besser deutsch: „ist leicht zu lesen," „ist es leicht schreiben." 

Anm. 2. Die Redensarten: „das nehme ich nicht einmal ge- 
schenkt/ „das bekomme ich gezahlt" sind echt deutsch, nur sei- 



i) * Slavische Sprachen gebrauchen sie geradezu als leidende Form: mar- 
cipan se ji (ißt sich = wird gegessen). 

2 ) '"Hier ist, wie beim slavischen Passivum, in liest eigentlich ein an« 
der es Subjekt als „der Druck" zu denken, nämlich „der Leser". 
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tener gebraucht (neben: „das nehme ich als Geschenk/ „das 
wird mir gezahlt"). 



Einteilung der starken Zeitwörter. 

Die starken Zeitwörter zerfallen nach den drei hauptsäch- 
lichsten Selbstlauten des untenstehenden Schemas in die Zeit- 
wörter der A-Klasse, der U-Klasse und der I-Klasse. Aus metho- 
dischen Gründen der nhd. Sprache *) müssen wir dem u den Vorzug 
vor dem i, dem a selbstverständlich den Vorzug vor allen andern 
Selbstlauten geben: a ist der leichteste, daher älteste Selbstlaut. 



§ 165 




u 



Projiziert : 
o e 



u 



a 
Vgl. § 2. 



Jedes starke Zeitwort, dessen Stamm in irgend einer Form 
— auch in einem abgeleiteten Worte — ein a zeigt, gehört zur 
A-Klasse; zeigt sich kein a, wohl aber ein u, so gehört es zur 
U-Klasse, zeigt sich weder a noch v,, wohl aber i (ie), so gehört 
es zur I-Klasse. 

Musterbeispiele: 



I. A-Klasse. 












1. tragen 


tr[ä]gi) 

tr[6]g 

trug 


• 


getragen. 






2. hand 


i . , 




1 


band 

i 


e 

i 




binden 


1 
u 


1 


i 
a 


i 


* 


bindest 










i 


gebunden 2 ) 


^ 


Vgh. 


A 


Gegw. 






^ 




^ 




>- 



Anm. Die mit Pfeilspitzen gezeichneten 
Äste bedeuten die links nebenstehenden 
Hauptformen des starken Zeitwortes. 



} ) * also nicht aus historischen, dem Ahd. u. Mhd. entnommenen Gründen. 

9* 
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3. schwamm 
schwimmen 
schwimmst 
geschwommen 



schwamm 



u 



a 



Vgh. 






Gegw. 



4. nahm 
nehmen 
nimmst 
genommen 



nahm 



u 



a 



Vgh. Gegw. 

-A < 



\_ 



5. maß 
messen 
mißt 
gemessen 3 ) 



u 



maß 



a 



V_ 



Gegw. 



V.. 



kJU^.^ 



6. »aß 
sitzen 
sitzest 
gesessen 3 ) 



saß 



u 



a 



^ 



Gegw. 



v^ 



^ 



Vgh. 



Nach 6 gehen nur noch Hegen (lag, gelegen) und bitten (bat, gebeten). 



*) * Die Zeitwörter dieses Musters sind dem idealen Zustande der A-Klasse 
(alle Formen mit a) am nächsten; das u ist über 6 aus ä erst in verhältnis- 
mäßig späterer Zeit entstanden; 6 gilt noch im Nd.; offenes o spricht der 
Bayer und Oberfranke auch in den andern Formen „tragen" und „getragen". 

2 ) Es erscheint sonach der alte Stammsilbenlaut a heute nach zwei Rich- 
tungen verschoben: zur Bezeichnung der hellen Gegenwart gegen die hellen, 
gleichsam hebten Selbstlaute e und t, zur Bezeichnung der dunkeln Vergangen- 
heit gegen die dumpfen, gleichsam dunklen Selbstlaute o und u. 

3) * Obgleich der Selbstlaut im Mittelworte der Vergangenheit ursprünglich 
durch den folgenden Mitlaut bedingt erscheint, so soll doch auch der Ein- 
druck, den der helle Selbstlaut auf uns heute macht, nicht übersehen werden: 
was „gern essen" worden ist, muß mir nun klarer sein, als vorher; dazu 
stimmt also der helle Selbstlaut e; was gelesen worden ist, muß mir bewußter, 
heller sein, als vorher; wenn dem Firmling sein Geschenk, etwa eine Uhr, 
gegeben worden ist, ist sie ihm deutlicher, als vorher; wenn ich gegessen 
habe, gesessen, gelegen bin, fühle ich nun die Kraft, weiter zu schaffen, 
unverdunkelt durch Mißbehagen deutlich in mir; man hat gern deutlich und 
wohlgefällig gebeten usf. 
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II. U- Klasse. 

1. fließen, floß, geflossen, Fluß (mit kurzem o und u) 
schieben, schob, geschoben, Schub (mit langem ö und ü) 

2. saufen, soff, gesoffen (süffig), Sumpf (mit kurzem o und u) 
saugen, sog, gesogen 1 ) (mit langem 0). 

III. I-Klasse. 

streiten, stritt, gestritten (mit kurzem i) 
schreiben, schrieb, geschrieben (mit langem ie). 

Gruppe der Verdoppler (reduplizierende Zeitwörter). § 166 

Aus allen drei eben vorgeführten Klassen gruppieren sich einige Zeit- 
worter 2 ) unter eigentümlicher Bildung der Mitvergangenheit (Präteritum) zu- 
sammen: sie stellten den anlautenden Mitlaut mit einem Selbstlaute, der etwa 
nhd. i entspräche, vor den Wortstamm: 



I halten 


[hihalt] [hialt] 


hielt 


gehalten 


fallen 


[fifall] [fial] 


fiel 


gefallen 


II stoßen 


[stistoß] [stioß] 


stieß 


gestoßen 


laufen 


[lilauf] [liof] 


lief 


gelaufen 3 ) 


III heißen 


[hiheiß]*) [hiaß] 


hieß 


geheißen. 



Man erkennt diese Zeitwörter heute noch daran, daß sie in 
der Mitvergangenheit immer ie haben, während die Gegenwart 
und das Mittelwort der Vergangenheit einen beliebigen gemein- 
samen Selbstlaut aufweisen: a, u (rufen), au, o, ei. 

Störungen. § 167 

Die Formen der starken Zeitwörter haben sich nicht immer 
rein erhalten, sondern sind aus verschiedenen Gründen so ver- 
ändert worden, daß sie mit den andern Zeitwörtern ursprünglich 
gleicher, aber regelmäßiger Abwandlung nun nicht mehr ganz über- 
einstimmen. Die betreffenden Abweichungen betrachten wir nicht 
als Gründe für neue Klassen, sondern als Störungen der alten 
einfacheren Einteilung. Die in eckige Klammern gestellten Laute 
sind nicht üblich, sondern die darübergestellten fettgedruckten. 



i) * Ein u findet sich noch in dem Dialektworte „suzeln" (statt sug'tzeln) 
für „saugen". 

2 ) '"wohl noch bevor die Ablaute zur Bezeichnung der Vergangenheit 
verwendet wurden. 

3 ) Nicht „geloffen" (nach „gesoffen" von „saufen"). 

4 ) * Die alten Lautformen wurden aus methodischen Gründen mit ihren 
nhd. Entsprechungen wiedergegeben. 
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§ 168 



Störungen in der A-Klasse. 



1. (tragen 


trägst 


trug 


getragen) 


ehn 


ehst 


a 




st[änden] i) 


st[ändst] i) 


st[u]nd } stünde 


gestanden 


laden 


lädst, ladest 

0% 


lud 


geladen 


schaffen 


a 
sch[ä]ffst2) 


schuf 


geschaffen 


e 


e 




o 


h[ä]ben3) 


h[ä]bst 


hub 


geh[a]ben, erhaben 


ö 


ö 




o 


schw[ä]ren3) 


schw[ä]rst 


schwur 
backte 


geschw[a]ren 


backen 


bäckst 


buk 


gebacken 




a 


mahlte 




mahlen 


m[ä]hlst2) 


[muhl] 


gemahlen. 


Regelmäßig bleiben noch: fahren, 


graben, schlagen, wachsen, waschet 


2. (bindest 


binden 


band 
schindete 


gebunden) 


schindest 


schinden 


[schand] 


geschunden 






die Schande 


o 


spinnst 


spinnen 


spann 


gesp[u]nnen. 



Die gleiche Störung (o statt u) zeigen noch folgende Zeitwörter mit nn: 
beginnen, gewinnen, rinnen, (be-)sinnen; ferner das Muster 3 schwimmen. 

Regelmäßig bleiben: binden, dingen, dringen, empfinden und finden, 
klingen, ringen, schinden, schlingen, schwinden, schwingen, singen, sinken, 
springen, stinken, trinken, winden, zwingen. 



3. (schwimmen schwimmst schwamm 

o 

glimmen glimmst gl[a]mm 5 ) 

o 

klimmen klimmst kl[a]mm 5 ) 

die Klamm 
die Klammer 



geschwommen) 4 ) 



geglommen 



geklommen. 



i) * Zunächst wird der Umlaut durch die ganze Gegenwart — zunächst in 
der anzeigenden, dann auch in der verbindenden Art — durchgeführt und 
hierauf nd in den verschlußlosen Nasal („Nasalfärbung") umgewandelt und ver- 
flüchtigt. Vgl. Nagls r Deutsche Mundarten" I, S. 292 f. 

2) ä sollte nach dem sonstigen Gebrauch des Nhd. stehen. 

3) * Der Umlaut des a ist hier frühe eingetreten (mhd. heben, swern). 

*) * Dieses Muster und die ihm folgenden Zeitwörter haben von vornherein 
die Störung durch o statt u im Mittel worte der Vergangenheit. Für das Nhd. 
mag indessen dieses o wegen der größeren Zahl gleicher Fälle (Analogien) als 
Regel erscheinen. 

5) * Einerseits die mundartliche dumpfe Aussprache der Bayern und Ost- 
franken, anderseits der Vergleich mit dem Mittelworte der Vergangenheit hat 
aus dem a der Mitvergangenheit ein o werden lassen (s. auch S. 135). 
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4. (nehmen 


nimmst 


nahm 

(o) 


genommen) 


dreschen 

ö 

(v)erl[e]schen 


drischst 


drasch 


gedroschen 


es erlischt 


o 

erl[a]sch 


erloschen 


fechten 


fichst 


o 

f[a]cht 


gefochten 


flechten 


fliehst 


o 

fl[a]cht 
(vgl. Flachs) 


geflochten 




e 


o 




melken . 


m[i]lkst 


m[a]lk 


gemolken 


quellen 


es quillt 


o 

qu[a]ll 


gequollen 


schmelzen 


es schmilzt 


o 

schm[a]lz 
das Schmalz 


geschmolzen 


schwellen 


es schwillt 


o 

schw[a]ll 
der Schwall 


geschwollen 


» 


e 


o 




scheren 


sch[ie]rst 


sch[a]r 


geschoren 


scheren 


es schiert mich 


— 


ungeschoren 


ä 


ä 


o 




g[e]ren 


g[ie]rst 


g[a]r 


gegoren 


ä 

geb[e]ren 




gar = vollends 




gebierst 


gebar 


geboren 


a 

schw[e]ren 


es schwiert 


o 
schw[a]r? 


geschworen ? 


ä 


ä 


o 




r[e]chen 


r[i]chst 


[r[a]ch] 


gerochen *) 


[(er)schellen] 


[es (er)schillt] 




(er)sch[a]ll 


erschollen. 2) 


Schelle 




der Schall 





Regelmäßig bleiben noch: befehlen, bersten, bergen, emp- 
fehlen, gelten, helfen, schelten, sterben, werben, werfen, verderben 
und, mit der alten Unterscheidung von Einzahl und Mehrzähl der 
Mitvergangenheit: werden, wirst, ward (wurde), wurden, geworden. 
Regelmäßig bleiben ferner folgende Zeitwörter, welche Einzahl 
und Mehrzahl der Mitvergangenheit einst durch Kürze oder Länge 
des a (S) unterschieden: brechen, (er)schrecken (erschrak), spre- 
chen, stechen, stehlen, treffen. 



*) Dafür meist das schwache Zeitwort rächen, rächte, gerächt. 

2 ) Dafür meist das schwache Zeitwort schallen, schallte, ge(er-)schaTlt. 



136 



Das Zeitwort (Verbum). 



5. (messen, 


mißt, 


maß, 


gemessen) 


bewegen 

ä 

erw[e]gen 


e 

bew[ijgst 

ä 

erw[ie]gst 


o 

bew[a]g 

o 

erw[a]g 


o 

bew[e]gen 

o 

erw[e]gen 


pflegen 

ä 
w[egen 


e 

pfl[ie]gst 
wiegst 


o 

pflag 

o 

w[a]g 
die Wage 


o 

gepü[e]geni) 

o 

gew[e]gen, verwegen 2 ) 


weben 


e 
du w[ie]bst 


o 

wfa]b 
die Wabe 


o 

gew[e]ben3) 


o 

k[e]mmen 


o 

du k[i]mmst 


kam 


o 

gek[e]mmen 4 ) 


genesen 


9 

gen[ie]sest 


genas 


genesen. 



Regelmäßig bleiben noch: essen, fressen, geben, geschehen, 
lesen, sehen, treten (trittst, tritt). 
168 a Anm. Die verbindende Art der Mitvergangenheit wird ge- 

bildet durch Umlautung der anzeigenden Art und Anhängung von 
•e; also ich trüge, bände, schwämme, nähme, mäße, säße. 

Mitunter wird der Umlaut des heute sonst vergessenen 
Selbstlautes der Mehrzahl der Mit Vergangenheit 5 ) noch bei- 
behalten: ich bürge (neben bärge), hülfe (neben hälfe), stürbe, ver- 
dürbe, mürbe, würfe, wie würde; mitunter wird der Umlaut des 
Mittelwortes der Vergangenheit vorgezogen: beföhle, börste, be- 
gönne, empföhle, gewönne, gölte, rönne, schölte, schwömme, sonne, 
spönne neben den beliebteren Formen mit ä. 

In die Befehlsform der Einzahl ist statt i (ie) öfter ein e (ä) 
eingetreten: bewege, erwäge, gäre, gebäre, genese, melke, messe (dafür 
richtig: miß), pflege, räche, schere, schwäre, verlösche (neben ver- 
lisch), wäge (neben wiege), webe, werde; geschehe ist verb. Art. 



§ 169 



Störungen in der U-Klasse (§ 56). 



1. (schieben schiebst schob 
u u 

l[ie]gen l[ie]gst log 



geschoben Schub) 

gelogen Lug und 



i) Daneben meist das schwache Zeitwort pflegen, pflegte, geflegt. 

2 ) Daneben in der Gegenwart das schwache Zeitwort wägen (du wägst). 
— Hingegen wiegen = schaukeln. 

3 ) Daneben das schwache Zeitwort weben, webte, gewebt, 

*) * mhd. quemen, ahd. quemän; bequem; das o entstand aus ue; ein ö 
(kömmst) ist geschichtlich nicht richtig. 
*) Vpl. S. 125, Anm. 2 . 
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ü 

tr[ie]gen 

kiesen 

U 

k[ie]ren 



U 

tr[ie]gBt *) trog 

kiesest 2 ) kor 



kürst 



kor 



getrogen 
erkoren 



erkoren. 



Trug 
Kurfürst 



2. (saufen säufst soff 



gesoffen Sumpf) 



au 



schnauben, schn[äu]bst schnob geschnoben 



schnuppern, 
schnupfen 



saugen 



au 

p[äu]gst 3 ) sog 



gesogen. 



Anm. In der 2. und 3. Person und in der Befehlsform Einz. 
Gegenw. wird ie nach altem Sprachgebrauch in dichterischer Aus- 
drucksweise öfters durch eu (ahd. eu, iu) ersetzt: „Fleuch, du 
Ungeheuer r „Alles, was kreucht und fleugt." „Der Unhold ent- 
fleucht/ Regelmäßig bleiben also noch : biegen, (ge)bieten, fliegen 
(flog, geflogen), fliehen (floh, geflohen), frieren, stieben, verlieren, 
ziehen (zog, gezogen) mit langem ö; hingegen fließen, genießen, 
gießen, kriechen, riechen, schießen, schließen, sieden (sott, gesotten), 
sprießen (sproß, gesprossen), triefen (troff, getroffen), verdrießen 
(verdroß, verdrossen) mit kurzem o in der Mitvergangenheit und 
im Mittelwort der Vergangenheit. — Die verbindende Art der 
Mitvergangenheit lautet mit Umlaut: böge, flöhe, stöbe, flösse, 
sötte usw. 

Störungen in der I-Klasse 

kommen nicht vor. Regelmäßig gehen also nach streiten: befleißen 
(befliß, beflissen), beißen, (v)erbleichen, gleichen (glich, geglichen), 
gleiten, greifen (griff, gegriffen), kneifen, leiden (litt, gelitten), 
pfeifen, reißen, reiten, schleichen, schleifen, schleißen, schneiden, 
schreiten, streichen, weichen. 

Regelmäßig nach schreiben: bleiben, gedeihen, leihen, meiden, 
preisen, reiben, scheiden, scheinen, schreien (schrie, geschrien), 
schweigen, speien, steigen, treiben (ver)zeihen, weisen. 



§ no 



i) * Das Alemannische spricht ahd. liugis, triugis aus wie lwgsch, trügsch ; 
dadurch wurde die unrichtige Ableitung durch Umlaut von Lug, Trug angebahnt. 

2 ) Auch frieren und verlieren hatten früher ein s: priesen, Verliesen; daher: 
Verlust, Frost. 

3 ) Saugst (von saugen) und säugst (von säugen) sind also wie in der Be- 
deutung, so auch in der Form unterschieden. 
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Das Zeitwort (Verb um). 



§ Hl 



Störungen 


. in der G 


rruppe der 


Verdoppler. 


(halten 


hältst 


hielt 


gehalten) 


ehn 

g[ängen] i) 


ehst 

g[ängst] 


gi[e]ng 


gegangen 


falten 


faltest 


faltete 

[fielt] 


gef alten 2 ) 


salzen 


salzest 


salzte 

[sielz] 


gesalzen 


schmalzen 


schmalzest 


schmalzte 

[schmielz] 


geschmalzen 


spalten 


spaltest 


spaltete 

[spielt] 


gespalten 2 ) 


hau[w]en 


hau [w] st 


b 

hie[w] 


gehauen 


rufen 


rufest 

[rufest] 


rief 


gerufen. 


schroten 


schrotest 


schrotete 

[schriet] 


geschroten 2 ) 



Regelmäßig bleiben also noch: blasen, braten (er brät), 
(emp-)fangen, (ge-)fallen, (ge-)raten (er rät, es gerät), hangen, 
heißen, lassen, laufen, schlafen, stoßen. Doch merke man: fing, 
hing, wie ging § 17. 
§ i72. Anmerkung zu den starken Zeitwörtern überhaupt. Die Befehls- 

form der Einzahl hängt gewöhnlich ein -e an den Stamm, wel- 
ches unter Umständen (z. B. in volkstümlicher oder altertümelnder 
Stilart) auch wegbleibt. Stets ohne -e sind nur die Befehlsformen: 
befiehl, birg, birst, brich, drisch, empfiehl, erschrick, iß, friß, ficht, 
flicht, gib, gilt, hilf, lies, miß, nimm, quill, schilt, schmilz, schwill, 
sieh, sprich, stich, stiehl, stirb, triff, tritt, verdirb, vergiß, wirb, 
wirf — also bei Zeitwörtern der A-Klasse, die in. der Nennform 
ein -e im Stamme haben 3 ) und daraus für die Befehlsform ein i 
machen. — Sonst wechselt komme mit komm, lasse mit laß, beiße 
mit beiß, gehe mit geh usw. — In siehe wird wegen des häufigen 
empfindungswörtlichen Gebrauches das -e aus dem älteren Neu- 
hochdeutsch noch beibehalten. 



*) * Zunächst wurde der Umlaut durch die ganze Gegenwart durchgeführt. 
Daher mundartlich: (wir) gangen. Vgl. oben stehen, S. 134, § 168 und Nagls 
„Deutsche Mundarten" I, S. 292 f. 

2 ) Mit „gefaltet", „gespaltet 17 , „geschrotet" ist also ein ganz schwaches 
Zeitwort daneben gestellt. 

3 ) * In liege, sitze, bitte, wo das e altes i vertritt, ist also jüngeres -e nicht 
angetreten. 



Das Zeitwort (Verbum). 
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Vergangen-gegenwärtige Zeitwörter 1 ) (Präterito-Präsentia). § 173 



(beißen 



biß 
ich [baiß] 

ei 

ich w[ai]ß 

d. i. ich sah 



wir bissen gebissen) 



wir wissen 
d. i. wir sahen 



[weißen] 2 ) 
d. i. sehen, 
weiße Farbe 
= sichtbarste F. 

„Ich weiß" oder „wir wissen, daß er hereinkam", bedeutet ursprünglich 
„ich sah" oder „wir sahen, daß er hereinkam"; erst aus dem Begriffe des 
„Gesehenhabens" entwickelte sich der Begriff des „Wissens" im heutigen Sinne 
des Wortes. Sonach liegt der Form nach eine Mitvergangenheit, nach der 
heutigen Auffassung der Bedeutung jedoch eine Gegenwart vor. 

Man erkennt solche Zeitwörter heute noch daran, daß sie 

entsprechend der Abwandlung der starken Mitvergangenheit trotz 

einer gegenwärtigen Bedeutung kein -e in der 1. Person Einzahl 

und kein t in der 3. Person Einzahl annehmen: er kann, er soll, 

er will,*) er darf, er mag, er muß, er weiß (ganz wie er spann, 

es schwoll, er warf usw. 4 ) Auch die Verschiedenheit der Formen 

für die Einzahl und Mehrzahl geht auf die gleiche Erscheinung 

in der älteren Mit Vergangenheit zurück: kann, können; darf, dürfen, 

mag, mögen; weiß, wissen; will, wollen; muß, müssen; jedoch soll, 

sollen. 

Zur nunmehrigen Gegenwart dieser Zeitwörter wurde eine neue schwache 
Mitvergangenheit gebildet: konnte, sollte, wollte, durfte, mochte, mußte, wußte; die 
verbindende Art davon lautet um, mit Ausnahme von sollte und wollte. Das mit 
dieser Mitvergangenheit gleichen Selbstlaut zeigende Mittelwort der Vergangenheit 
wird gerne durch die mit der 1. Pers. Mz. Gegw. gleichlautende Nennform er- 
setzt : ich habe können, sollen, wollen usw. anstatt habe gekonnt, gesollt, gewollt, S. 238. 



*) * Hinsichtlich der Methode empfiehlt es sich, diese Überschrift erst an 
die Tafel zu schreiben, nachdem man das Wesen der betreffenden Zeitwörter 
erklärt hat. 

2 ) * Dieses Zeitwort würde in nhd. Sprache dem lateinischen videre, be- 
sonders griech. sldov (wovon olda), slav. videti (wovon vSdeti) entsprechen. 

3 ) * Eigentlich die verbindende Art der Gegenwart; doch wird diese Form 
nach Art der Präterito-Präsentia behandelt. 

4 ) * Man vergleiche, um gleichzeitig oft gehörte Dialektformen zu verstehen, 
Präterito-Präsentia mit regelmäßigen starken Zeitwörtern: 



[kinnen] 
kann 



spinnen 

spann 

o 
gesp[u]nnen [gekunnen] 

Kunst 



geben 
gab 



[megen] 
mag 



gegeben ['megen] 



werfen 
warf 



[derfen] 
darf 



geworfen [gedorfen] 

Dorf (D. Maa. 

T, S. '»75). 
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Das Zeitwort (Yerbum). 



§ 174 



Rückumlautende Zeitwörter. 





Umlaut 




Rückumlaut, d. i. Rück- 


winden 1 ) 

wand 

gewunden 


wenden 2 ) 
wendete 




gängigwerden des Um- 
lautes, Wiedererscheinen 
des Grundlautes 3 ) 

wandte 




gewendet 




gewandt. 


[sinden] Gesinde 4 ) 








[sand] Sand 5 ) 


senden 7 ) 






[gesunden] gesund 6 ) 


sendete 




sandte 




gesendet 




gesandt. 


[kinnen] 








kann 


kennen 






[gekunnen] 


wenn ich es kennte 


kannte 




(verb. Art) 




gekannt. 


der Name 


nn 






im Namen 


ne[mn]en 








wenn ich ihn 


nennte 


nannte 




(verb. Art) 




genannt. 


[brinnen] 8 ) 








[brann] Brand 


brennen 






[gebrunnen] 


wenn ich es brennte 


brannte 


Feuersbrunst 


(verb. Art) 




gebrannt. 



i) * Mhd. noch in unübergänglicher Bedeutung: eine Richtung nehmen, 
sich wenden. 

2 ) wenden heißt „machen, daß etwas windet™ (s. Anm. *); blenden = 
„machen, daß etwas erblindet" (Stamm: bland); senJsen = „machen, daß etwas 
(z. B. die Fahne) sinkt"; tränken = „machen, daß etwas trinkt". 

3 ) Wie gewendet und gewandt stehen auch erleuchtet und erlaucht, getröstet 
und getrost, wohlbestellt und wohlbestali nebeneinander. 

4 ) Die mit mir „sinden" (= gehen), sind mein „Ge-sinde". 

5 ) Stein in gehender („Bindender") Form: Flugsand, Schwemmsand. 

6 ) Wer „sinden" kann, ist gesund; wer liegen bleiben muß, ist krank. 

') = machen, daß etwas „sindet", d. i. geht; z. B. ich sende einen 
Boten, eine Ware nach Nürnberg. 

8 ) unüb er gänglich: „in Flammen stehen" (mhd. daz holz verbrinnet); 
verbrennen = machen, daß etwas „verbrinnt", z. B. „ich verbrenne das Holz". 
Heute hat verbrennen beide Bedeutungen. 



Das Zeitwort (Verb um). 
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rinnen *) 
rann 

o 
ger[u]nnen 



rennen 2 ) 
wenn er rennte 
(verb. Art) 



rannte 
gerannt. 



[dinken] 
[dank] Dank 
[gedunken] dünken 



denken 



ch 
da[nk]te; verb. Art: 

dächte 

ch 
geda[nk]t. 8 ) 



Ähnlich von dünken: deuchte, gedeucht. Von bringen (Stamm 
brang): brachte, gebracht. 2 ) 



Unregelmäßige Zeitwörter. § itb 

Wenn die einzelnen Formen eines Zeitwortes nach verschiedenen Ab- 
wandlungsarten oder von verschiedenen Stämmen gebildet werden, so ist diese 
Willkür der Wahl durch Sprachgesetze nicht mehr erklärlich; es liegen eigent- 
liche Unregelmäßigkeiten vor. Hiezu gehört schon der Wechsel zwischen starker 
und schwacher Form, wenn nicht Bedeutungsverschiedenheiten damit aus- 
gedrückt werden, z. B. „schabte ab" und „ab geschahen", „un verhehl*" und 
„unverhohlen" u. dgl. — Über das Hilfszeitwort sein s. oben § 157 und S. 1261 
a, b u. e. Es legt drei Stämme zugrunde: bin, — »W, si-nd, «et, — war, ge-wes-en. 

Von tu-n lautet die Gegenwart: ich tue, du tust, er tut, wir 
tun, ihr tut, sie tun; die verbindende Art: ich tue, du tuest, er 
tue, wir tuen usw. Die Mitvergangenheit: ich tat, du tatest, er 
tat usw.; die verbindende Art: ich täte, du tätest, er täte usw. 
Mittelwort der Vergangenheit: geta-n. Es liegen also zwei Stämme 
zu Grunde: ta- (tu-) und tat 4 ) 



*) Vgl. entrinnen; also nicht bloß Flüssigkeiten „rinnen", wenn sie 
sich bewegen. 

2 ) eigl. = „machen, daß etwas rinnt (sich rasch bewegt): er rennt es 
(d. i. das Schwert) ihm in die Brust; mhd. ein ros rennen = in den Lauf 
bringen; die milch rennen = zum Gerinnen bringen. 

3 ) Vor t geht in der Wortbildung g (k) gern in ch, b in f, d in s über: 
MacÄt (er vermag); Gewicht (es wie^t); Gift (was man eingibt, mitgi&t); Laa* 
(von laden). Vor ch fällt n aus: sa[n]cht aus sanft. 

*) * In volkstümlichen Liedern kommt auch noch tat (mhd. töte) für die 
anzeigende Art der Mitvergangenheit vor. — Der Stamm tat (mhd. töte, ahd. 
teta, Mitvgh.) ist durch Reduplikation oder Anlautsdopplung entstanden. 
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§ 176 10. Das Bindewort (die Konjunktion). 1 ) 

Bindewörter dienen eigentlich immer zur Verbindung von 
Sätzen. 

Scheinbar werden auch Wörter mit Bindewörtern verknüpft, jedoch nur 
infolge starker Kürzungen, die wieder rückgängig werden können, wenn mit 
starkem Nachdruck gesprochen wird: „England und Frankreich sind stark zur 
See" ; „England ist stark zur See und Frankreich ist stark zur See." „Kalifornien 
ist nicht reich an Kohle, wohl aber an Petroleum" ; „Kalifornien ist nicht reich 
an Kohle, wohl aber ist es reich an Petroleum." Bei manchen syntaktischen 
Wendungen ist die Kürzung schwerer rückgängig zu machen: „New- York und 
Chikago sind die größten Städte Amerikas"; „New- York ist eine der zwei 
größten Städte Amerikas und Chikago ist etc." „Der Montblanc ist höher als der 
Großglockner (hoch ist)." 

a) Die beiordnenden (koordinierenden) Bindewörter 

verbinden zwei Sätze so miteinander, daß sie unabhängig von- 
einander bleiben, somit gleichgeordnet nebeneinander stehen : also 
Hauptsatz neben Hauptsatz oder Nebensatz neben Nebensatz. 

„O fleckenlos und rein ist jenes Haus; ich aber bin von Mängeln voll 
und Flecken." Das Tor öffnete sich und hervortrat ein junger Kämpe bis zu den 
Zähnen bewaffnet. Unerschöpflich ist Rußlands Reichtum an Holz, aber an gutem 
Salz gebricht es. Es ist wahr, daß die Gräben breit sind und die Pferde schwer 
darüber kommen. 

Die beiordnenden Bindewörter zerfallen in: 

1. anreihende (kopulative) Bindewörter: und, desgleichen, 
sowie, ebenso, auch, außerdem, überdies, zudem, dann, sodann, 
ferner, endlich, schließlich; teils — teils; nicht nur (nicht bloß) 

— sondern auch; sowohl — als (auch); einerseits — anderseits; 
einesteils — andernteils; bald — bald; jetzt — jetzt; beson- 
ders, ja, selbst, sogar. 

2. entgegenstellende (adversative): aber, allein, oder, sonst, 
denn (nachgestellt), doch, dennoch, jedoch nur, dagegen, hingegen, 
indes, indessen, dessenungeachtet, nichtsdestoweniger, gleichwohl ; 
nicht — sondern; nicht — vielmehr; entweder — oder; sei es 

— sei es. 

: 3. begründende (kausale): denn (vorausgestellt); nämlich. 
4. folgernde (konsekutive): also, daher, darum, deswegen, 
deshalb, demnach, folglich, mithin, so, somit, sonach. 



i) *Die Bindewörter haben sich größtenteils erst seit Bestand unseres 
Schrifttums .entwickelt, u. zw. aus Haupt-, Für-, ümstands-, selbst Vorwörtern. 
In manchen Fällen (z. B. daher, während, bald) erscheinen also Bindewörter 
auch in der Funktion anderer Redeteile. 
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b) Die unterordnenden (subordinierenden) Bindewörter 

verbinden zwei Sätze so miteinander, daß der eine dem andern 
untergeordnet erscheint: also einen Nebensatz mit einem Haupt- 
satz, oder einen Nebensatz zweiter Abhängigkeit mit einem solchen 
erster Abhängigkeit usw. 

Die Haarminen werden erst gegraben (Hauptsatz), wenn die Belagerung 
bevorsteht (Nebensatz). Er wußte (Hauptsatz), daß er dem Gegner den Rückzug 
abschneide (Nebensatz erster Abhängigkeit), sobald er die Brücke besetze (Neben- 
satz zweiter Abhängigkeit). 

Die unterordnenden Bindewörter zerfallen in Bindewörter 

1. der Aussage oder Frage: daß, ob; 

2. des Ortes: wo, woher, wohin, von wannen; 

3. der Zeit: als, da, wenn, sobald (als), sowie, wie, nachdem, 
ehe, bevor, während, dieweil, indem, indes, solange, so oft, seit, 
seitdem, bis (daß); 

4. der Art und Weise, u. zw.: 

der Vergleichung: wie, gleichwie, als, als ob, als wenn, 
wie wenn, je nachdem, je — desto, insofern — als, insofern 
— inwiefern; 

des begleitenden Umstandes: während, indem, ohne daß; 

der Folge: so daß, so — daß; 

5. des Grundes, u. zw.: 

des vorliegenden Grundes: weil, da, dadurch — daß; 

des Zweckes: damit, auf daß; 

der Bedingung: falls, wenn, wofern, im Falle, daß; 

6. des Gegensatzes: obgleich, obschon, obwohl, obzwar, wie- 
wohl, wenn gleich, wenn auch; statt daß, anstatt daß; während. 

Fragende und bezügliche Für- und Umstandswörter können, insoferne sie 
Nebensätze einleiten, als „Bindewörter im weiteren Sinne" bezeichnet werden. 
S. 185, Anm. 2. 

Anmerkung. Das Bindewort setzt, weil es Hauptsätze unter- § 176 a 
einander oder einen Hauptsatz mit einem oder mehreren Neben- 
sätzen verbindet, eigentlich schon den nächstfolgenden IL Abschnitt 
von der Satzlehre voraus. Nichtsdestoweniger soll es auch als 
Wortart an sich (§ 79), also als Redeteil betrachtet werden. 
Der Platz dazu ist somit organisch zwischen den Wortarten 
oder Redeteilen einerseits und der Satzlehre anderseits anzuweisen. 
Willkürlich ist die Zusammenstellung mit den „ Partikeln ", von 
denen die Vor- oder Verhältniswörter kasusartig das Hauptwort 
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bestimmen und nebst dem Artikel an dieses zu reihen sind, die 
Umstandswörter wieder das Zeit- oder Eigenschaftswort näher 
erklären und daher zwischen beide letztere gestellt werden 
müssen als Anhang zum Eigenschaftswort, mit welchem sie die 
Steigerung gemein haben, — während das Empfindungswort als 
Vertreter einer niedrigeren Sprachstufe die Redeteile überhaupt 
einzuleiten hat. 



II. Abschnitt 



Satzlehre (Syntax). 



K a g 1, Deutac L« Sprachlehre- 10 



A. Der einfache Satz. § m 

Übersicht der Satzteile. 

Ein Satz ist der sprachliche Ausdruck eines Gedankens mit 
Zuhilfenahme eines lebendigen Zeitwortes (Verbum finitum). Wir 
betrachten zuerst den Hauptsatz, welcher, wenn er nur voll- 
ständig ist, verstanden wird, ohne Zuhilfenahme eines andern 
Satzes. 

Die Sonne wurde als Fixstern bezeichnet, weil sie sich nur um die eigene Axe 
drehe, Hier ist der erste Satz ein Hauptsatz; der zweite mit weil eingeleitete 
ist ohne den ersten nicht verständlicb, daher kein Hauptsatz. 

Wir unterscheiden Haupt- und Nebenglieder des Satzes. Die 
ersteren sind notwendig zu einem einfachen Sinne des Satzes; 
doch brauchen nicht alle Sätze auch alle Hauptglieder. Die Neben- 
glieder sind nicht unumgänglich notwendig für den Sinn des 
Satzes, sie sind weitere Ausführungen des Satzgedankens. 



Notwendig 
(Hauptglieder): 

1. Das lebendige Zeitwort (das 
Verbum finitum). XII. 1 ) 

2. Der Redegegenstand (das 
Subjekt). VI. 2 ) 

3. Der Aussagerest (der Prädi- 
katsrest). III. 8 ) 

4. Die Ergänzung (das Objekt). 
IL 4 ) 



Nicht notwendig 
(Nebenglieder) : 

5. Der Umstand (das Adverbiale) 
bei einem Zeit- oder Eigen- 
schaftsworte. I. 5 ) 

6. Die Beifügung (das Attribut) 
bei einem Hauptworte oder 
hauptwörtlich gebrauchten 
Redeteile. 0. 6 ) 



*) Schon im Lateinischen gibt es eine Analysiermethode, welche das Verbum 
finitum als formal wichtigsten Satzteil zuerst heraussuchen läßt. Die deutsche 
Satzlehre läßt sich aber ganz und gar nicht richtig auffassen, wenn man nicht 
das lebendige Zeitwort — wie es uns schon die getrennte Wortstellung an- 
rät („Gott 1 hat 2 aus nichts 3 Himmel und Erde 4 erschaffen 5 '') — vom Prädi- 
kate abtrennt und als höchstbewerteten Satzteil vor allen andern betrachtet. Es 
ist der unveränderliche Stützpunkt des Satzes im Wechsel der Wortstellung; 

10* 



§ H8 
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Man unterscheidet vier Arten des einfachen Satzes: 1. den 
bejahenden oder verneinenden 7 ) Behauptungssatz, 2. den 
Fragesatz, 3. den Wunschsatz, 4. den Befehlsatz. Die beiden 



es fehlt nie, während es Sätze gibt, die kein Subjekt haben (es regnet, pluit, prsl, 
es schneit, es blitzt usw.). — Während selbst das Subjekt und das Prädikats- 
nomen in einen Nebensatz — Subjektiv- oder Prädikativsatz — auflösbar ist, 
muß das lebendige Zeitwort stets un aufgelöst im Hauptsatze verbleiben. 
Wir erteilen ihm daher das höchste Gewicht eines Satzteiles (XII) und steigen 
durch Halbierung dieser Zahl der Reihe nach zu den Satzgewichten der fol- 
genden Satzteile herab. Die formale Bedeutung ist, wie beim Artikel, vom In- 
halt unabhängig. 

2 ) Der Ausdruck „Subjekt" ist auch im deutschen Sprachunterrichte 
ganz geläufig. Das Subjekt ist nicht mehr in allen Sätzen notwendig, sondern 
nur in den meisten. Wenn wir von der ganz hervorragenden Bevorzugung 
des lebendigen Zeitwortes absehen, ist das Subjekt der wichtigste aller 
Satzteile. Gewicht VI. 

3 ) Der Ausdruck „Prädikat", im deutschen Sprachunterrichte ganz 
geläufig, bezeichnet auch das lebendige Zeitwort mit; nach dessen Abtrennung 
dürfen wir also nur vom Prädikatsrest sprechen, eine Benennung, die wir 
auch für die Erörterung der Wortstellung dringend brauchen. Er ist für 
sehr viele Sätze notwendig. Sein Gewicht ist III. 

*) Der Ausdruck „Objekt" ist bis jetzt geläufiger als ,. Ergänzung". Das 
Objekt ist in vielen Sätzen notwendig. Es darf nicht in eine andere Kategorie 
der Satzteile gestellt werden als das Subjekt, weil leichte, für den Sinn ganz 
unerhebliche Änderungen des Satzes genügen, um aus dem Objekte ein Subjekt 
zu machen und umgekehrt: „Das Gesetz regelt den Verkehr 11 — „der Verkehr 
wird vom Gesetze geregelt 11 . „Wir weichen der Gewalt 11 — „die Gewalt zwingt 
uns zum Weichen 11 . „Wir vertrauen ihm 11 — „er geniefit unser Vertrauen". „Der 
Zaun besteht aus Pfählen 11 — „Pfähle bilden den Zaun 11 . Daher auch die 
Kongruenz zwischen Subjekt- und Objektsätzen. Das Objekt unterscheidet sich 
nur durch das Gewicht: die weitere Halbierung ergäbe iy 2 , durch Abrundung 
wird daraus II, da die Sprachlehre nicht mit Brüchen rechnet. 

6 ) Der Umstand hat eine nähere Verwandtschaft mit dem Objekte, 
namentlich dem Präpositionalobjekte, als die Beifügung, muß also dieser in der 
Reihenfolge vorangehen. Sage ich im Eisenbahncoupe: „ich reise nach München 11 , 
so ist „nach München" Präpositionalobjekt, weil es keinen Sinn hätte, nur zu 
sagen „ich reise". Auf dem Bahnhofe gesprochen, kann „ich reise" den Sinn 
haben : „ich bin auf Reisen, ich wohne nicht hier" und dann ist „nach München" 
ein nicht notwendiger Zusatz — Umstand. Gewicht I. 

6 ) Das Gewicht wäre V2» dies wird jedoch vernachlässigt, da die Gram- 
matik nicht mit Brüchen rechnet. Das Attribut hat weder ein Gewicht noch 
einen bestimmten Platz in der Wortfolge des Satzes. 

?) Die Verneinung (nicht, keineswegs u. dgl.) ist im Grunde kein Ad- 
verbiale zum lebendigen Zeitworte, wie es der Wortstellung nach den Anschein 
hätte, sondern ein verkürzter regierender Satz, der in den abhängigen, nun- 
mehr selbst in Hauptsatzform erscheinenden Gedanken hineingezogen wird: Er 
hat ihn nicht erkannt = Es war nicht der Fall (es ist nicht wahr), daß er 
ihn erkannt hat. Siehe § 153, ferner S. 154, 6 und die Vergleichssätze S. 198, Anm. 1. 
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letzteren faßt man unter dem Namen „Begehrungssätze" zu- 
sammen. 

1. Der Feind überschritt gestern die Grenze. Der Feind 
überschritt die Grenze noch nicht. 2. Überschritt der Feind 
gestern die Grenze? Wann überschritt der Feind die Grenze? 
3. Möchte immerhin der nichtsahnende Feind die Grenzen über- 
schreiten! 4. Überschreitet die Grenzen! 

I. Das lebendige Zeitwort (das Verbum finitum) § n9 

ist jenes, welches sich je nach der Person (ich du er, wir ihr sie) 
in den Endungen verändert, also Leben zeigt. 



ich bin 
du bist 
er ist 
wir sind 
ihr seid 
sie sind 



gekommen 

oder 
zufrieden. 



Der tote Prädikatsrest (gekommen, zufrieden) zeigt keinerlei 
Empfindlichkeit und Veränderung gegenüber der Verschiedenheit 
der Person. 

Beispiele: Ihr hattet geschrieben. Wir gingen rechts, ihr 
eiltet links. Es hagelt. Die Sterne werden vom Himmel fallen. 
Bleibet einig! 

Das lebendige Zeitwort stimmt mit dem Subjekte aber nicht 
bloß in der Person, sondern auch in der Zahl überein. Oft wird 
es durch keinen Prädikatsrest ergänzt, bildet also allein die ganze 
Aussage (das Prädikat): Die Bedrohten flohen. Die Gescheiterten 
ertranken. 

Durch „Fügung nach dem Sinne" kann mit der Einzahl eines Haupt- 
wortes, welches als Sammelbegriff eine Mehrheit bedeutet, die Mehrzahl des 
lebendigen Zeitwortes verbunden werden, besonders wenn noch eine ergänzende 
Mehrzahl danebensteht: Ein Dutzend sind umgekommen. Eine Anzahl Vögel 
wurden im Schnee erfroren gefunden. 

Mitunter wird das lebendige Zeitwort, wo es leicht ergänzt 
werden kann, nicht ausdrücklich gesetzt, doch ist es selbstver- 
ständlich im Satzgedanken notwendig vorhanden. 1 ) Beispiele: 



*) Man nennt Sätze, von denen notwendige Satzteile nicht ausgesprochen 
bezw. nicht geschrieben werden, dafür aber im Geiste zu ergänzen sind 
elliptische Sätze. 
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(Gehet) langsam voran! Wohin des Weges (gehst du)? Welch 
herrlicher Sieg (ist gewonnen)! Kein Jota (spreche man) zu viel! 
(Es ist) fehlgeschossen! 
§ 180 Die anzeigende Art steht gewöhnlich in Behauptungs- und 

Fragesätzen: Der Städte Tore gehen auf von selbst, nicht die 
Petarde braucht sie mehr zu sprengen. Wer sonst ist Schuld 
daran als ihr in Wien? Macht es nur in mir der Wein? 

Die verbindende Art der Gegenwart drückt den Wunsch 
nach etwas Möglichem, die (fremde) Behauptung einer Möglichkeit 
aus; auch dient* sie zur Stellvertretung der Befehlsform, wenn 
eine andere als die 2. Person gebraucht wird. — Dieses Ehrenzeichen 
sei dir ein Sporn zu weiterem Wirken! Ein freundliches Geschick 
wolle über uns walten! Möge es sich endlich weisen, wer es 
besser mit dir gemeint! Er spricht von verlorenen Mühen; langer 
Jahre Arbeit sei umsonst getan. Komm', gehen wir! Seien Sie 
(neben „sind Sie") beruhigt! Er trete vor! 1 ) — Die verbindende 
Art der Mitvergangenheit (und Vorvergangenheit) drückt den 
Wunsch nach etwas Unerreichbarem oder die Vorstellung von 
etwas Unwirklichem (oft Unmöglichem) aus: O, hätte ich dich 
nie gesehen! O, fühlten Sie, wie mir zu Mute ist! Könnte ich 
doch diesen Versuch ungeschehen machen ! Also er, der Nimmer- 
müde, Pflichtbewußte, hätte dieses Versäumnis auf dem Gewissen? 
Nimmermehr ! 2 ) 

Minder zu empfehlen ist die verbindende Art der Mitvergangenheit zum 
(selbstgefälligen) Ausdrucke einer Wirklichkeit: Das wäre erreicht! Dem hätte 
ich nun einen Herrn gezeigt! Das wäre der erste Punkt meines Programms: 
nun komme ich zum zweiten. 

Die Befehlsform drückt eine an die 2. Person (Einzahl 
oder Mehrzahl: „du" oder „ihr") gerichtete Aufforderung aus. 
Das Fürwort wird meistens ausgelassen. — Sieh (du) zu, daß 
dir keine Bewegung des Gegners entgeht! Kommet (ihr) heran, 
die ihr euch eines Besseren rühmet! 

Zur Verschärfung eines Befehles gebraucht man statt der 
Befehlsform die Nennform, die anzeigende Art der Gegenwart 
oder der Zukunft, die Umschreibung mit „sollen" oder das Mittel- 



*) Statt „wir" oder „wir beide" mit vorausgehender verbindender Art zur 
Stellvertretung der Befehlsform wird auch „Lasset uns" oder „Laß uns" mit 
der Nennform gebraucht. „Komm, laß uns gehen." „Lasset uns beten" (Oremus). 

2 ) Wenn dürfen, mögen, wollen nicht in eigentlicher Bedeutung, sondern 
nur als Hilfszeitwörter gebraucht werden, bedeutet ihre verbindende Art der Mit- 
vergangenheit eine zweifelhafte Behauptung oder Möglichkeit: es möchte anders 
kommen. Er dürfte es erleben. 
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wort der Vorzeitigkeit: Ruhig sein! Nicht vordrängen ! Da nimmst 
du diese dreißig Gulden, gehst hin und bezahlst den Herrn in 
der Stadt! Du wirst augenblicklich schweigen! Du sollst nicht 
töten! Drum keine Zeit verloren! Frisch Kameraden, die Rappen 
gezäumt ! 

IL Der Redegegenstand (das Subjekt). § 13) 

Das lebendige Zeitwort kann nicht durch ein bestimmtes Fragewort ge- 
funden werden, man muß es an der Personsendung erkennen. Von ihm aus 
ergeben sich dann dem Wichtigkeitsgrade nach alle übrigen Satzteile. Mit dem 
bloßen lebendigen Zeitworte verbindet ßich zu allernächst die Frage „wer?" 
oder „was?" Darauf kommt das Subjekt oder der Redegegenstand zur 
Antwort. 

Hin Heiter hat soeben eine Meldung überbracht. Das lebendige Zeitwort hat 
verlangt zuerst die Frage: „wer (oder was) hat?" Das Subjekt „ein Reiter" 
kommt zur Antwort. 

Subjekt kann ein Hauptwort, ein Fürwort oder ein beliebiger als 
Hauptwort gebrauchter Redeteil sein: Die Eigenarten der Menschen sind 
verschieden. Warum antwortest du nicht? Heute ist alles lustig und munter. 
Ein Vaterunser ward gebetet. Geben ist seliger denn Nehmen. Ja, wäre nicht 
das Wenn und das Aber! 

Anm. 1. Einzelne Zeitwörter, welche größtenteils Natur- 
vorgänge oder unerklärliche Sinneswahrnehmungen bezeichnen, 
haben eigentlich kein Subjekt, wie der Vergleich mit dem Latei- 
nischen, Griechischen, Slavischen lehrt. Im Deutschen wird, um 
der Form zu genügen, an die Stelle des Satzes, wo regelmäßig 
das Subjekt steht, das unbestimmte es als Schein Subjekt ge- 
stellt: Es blitzt. Es regnet. Es friert Es spukt. Es wird mir übel. 
Es ist dunkel vor meinen Augen. 

Anm. 2. Im Gegensatze dazu wird mitunter ein Subjekt, das wirklich als 
solches gedacht wird,, verschwiegen und schon durch die Verbalform oder 
-Endung als ausgedrückt verstanden; dies ist regelmäßig der Fall bei der Be- 
fehlsform (2. Person Einzahl und Mehrzahl): Komm' (du)! Verzeiht (ihr)! 
Soll die angeredete Person durch ein Hauptwort ausgedrückt werden, so steht 
der Ruffall (Vokativ): Vergebt, ihr Herrn! Habe Mitleid, kleiner Tyrann! Laßt, 
ihr Brüder, ernst und heilig unsre Stimmung sein! 

In der Volkssprache und bei Dichtern wird öfters 1., 2. und 3. Person 
unterschiedslos vor dem Zeitworte weggelassen: (Er) hat sich für einen Doktor 
ausgegeben; (es) ist nicht wahr gewesen; (ich) hab' ihm's ohnehin nicht geglaubt. 
Bin's nicht imstande; (du) hast recht. 

Anm. 3. In dem Satze „Es gibt wackere Männer" ist es ein 
Scheinsubjekt nach Anm. 1 und „wackere Männer" ist förmliches 
Objekt. Dem Sinn nach aber ist letzteres ein Subjekt und so 
hat man sich an vielen ähnlichen Fällen gewöhnt, das Subjekt, 
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welches ohnehin aus jedem Objekte leicht hergestellt werden kann, 1 ) 
an den Objektsplatz zu verschieben und an die Subjektsstelle 
das Scheinsubjekt zu satzen : Es sind wackere Männer hier. Es war 
einmal ein Dorfhirte. Es stürmt (wütend) der Wind. — Dieses es 
muß aber unterbleiben, wenn durch Veränderung der Wort- 
stellung ein anderer Satzteil an die Subjektstelle rückt: Wütend 
stürmt der Wind. Einmal war ein Dorfhirte. — Eine Wiederholung 
des Subjektes durch das entsprechende persönliche oder hin- 
weisende Fürwort findet unter „Satzbrechung" (mittelst Beistrichs) 
statt: Der Fürst, er ist ein Ehrenmann. Der Zopf, der hängt 

ihm hinten. 
§ 182 III. Der Prädikatsrest. 

Sätze ohne lebendiges Zeitwort gibt es nicht, außer 
scheinbar in der „Ellipse" (der Satzstümmelung). Sätze ohne Subjekt 
gibt es nur wenige. Sätze ohne Prädikats- oder Aussagerest gibt 
es bedeutend mehr: Des Leben endet. Die Festung widerstand. 
Die Früchte gedeihen. — In sehr vielen Sätzen ist jedoch ein 
Prädikatsrest notwendig. 

Der Prädikatsrest kommt auf die Frage „was?", seltener 
„wie?" oder „wo?" („wohin?") zur Antwort; z. B.: „Der Befehl 
war beendet worden." Habe ich Subjekt und lebendiges Zeit- 
wort („der Befehl war") gut gehört, das Weitare aber — ob 
„beendet" oder „begonnen" — nicht verstanden, so frage ich: 
Was war der Befehl? Der Reiter hat die Meldung überbracht. 
Was hat der Reiter? Die Meldung überbracht. — Das Gerüst 
fiel zusammen. Wie fiel das Gerüst? Zusammen. — Der Adjutant 
trat vor. Wohin trat der Adjutant? Er trat vor. 

Obwohl sich der Prädikatsrest mit dem lebendigen Zeit- 
worte gewöhnlich rasch und ohne Vermittlung einer Frage ver- 
bindet, so ist doch die Wortstellung, welche letzteres von dem 
erster en durch Umstand und Objekt getrennt sein läßt, ein 
sicherer Beweis, daß der Prädikatsrest als eigener Satzteil zu 
behandeln und mit einem eigenen Namen zu belegen ist. 2 ) Die 
Wortstellung geht ja aus tieferliegenden, freilich bisher unbe- 
wußten syntaktischen Grundvorstellungen hervor. Wir unter- 
scheiden folgende typische Fälle von Prädikatsrest: 



i) Vgl. oben S. 148, Anm. *). 

2 ) * „Der zweite Teil der Satzaussage oder eines andern mit dem Verbum 
am engsten verwachsenen Satzteiles" (Mathias, Ztschr. d. allg. d. Sprach Vereines 
X, 115; Behaghel, Beihefte dazu 17 18, 233; Wunderlich, Umgangsspr. 138 ff., 
257) ist doch zu schleppend gesagt. 
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1. Die Nachricht ist eingelangt. Die Festung wird gebaut. 
Der Tag wird kommen. Er läßt handeln. Er möchte ver- 
gehen. Fast alle Rekruten können lesen und schreiben. Der 
Parlamentär gab zu verstehen, daß . . . 

Das lebendige Zeitwort ist ein Hilfszeitwort (der Zeit oder 
der Art, oben S. 110, 4), der Prädikatsrest nach dessen Abzug 
der übrige Teil der zusammengesetzten Zeitform, bezw. der 
ganzen zeitwörtlichen Aussage. Vgl. noch § 192 b und c. 

2. Der Turm ist hoch. Der Turm ist ein Bollwerk. 

Das lebendige Zeitwort ist das Zeitwort mn, Prädikatsrest ist 
ein Eigenschafts- oder Hauptwort. 1 ) In diesem Falle nennt man 
das Zeitwort sein Kopula oder Satzband. Vgl. noch § 192 b. 

3. Wir nennen den Turm ein Bollwerk (d. i. wir sagen, daß 
der Turm ein B. ist. Sonach liegt nur eine Umgestaltung 
des Falles 2 vor wie auch in den folgenden Fällen): 

4. Wir halten den Turm für ein Bollwerk (d. i. wir 
glauben, daß der T. ein B. ist). 

5. Wir machen den Turm zu einem Bollwerk (d.i. wir 
machen, daß der T. ein B. ist). Zu 3, 4 u. 6 vgl. § 192 a. 

3'. Der Turm heißt allgemein ein Bollwerk (d. i. es wird 
allgemein gesagt, daß der T. ein B. ist). 

4'. Der Turm gilt als Bollwerk (d. i. es wird geglaubt, 
daß der T. ein B. ist). 

5'. Der Turm wird ein Bollwerk oder zu einem Boll- 
werk (d. i. es wird gemacht, daß der T. ein B. ist). 

Anstatt sein (2) kann auch bleiben (d. i. dauernd sein oder 
weiterhin sein)] anstatt nennen auch ausgeben (für), erklären (für), 
schildern (als), darstellen (als), bezeichnen (als), rufen, taufen, schelten, 
benamsen (3); anstatt dafürhalten auch betrachten (als), ansehen (als), 
behandeln (als) (4); anstatt machen auch ausrufen (als, zu), bestellen 
(zu, als), ernennen (zu), wählen (zu, als), berufen (als), einführen (als) 
(5); anstatt gelten auch scheinen, erscheinen (als) (4'); anstatt werden 
auch herangedeihen (zu), sich gestalten (zu) (5') usw. gesagt werden. 
Die Prädikatsreste 2 — 5', besonders 3—5' werden auch unter 
dem Namen „Prädikatsnomen* oder Aussagenennwort zu- 
sammengefaßt. Man beachte die folgenden Ausführungen zunächst 

zu Punkt 2: 

Das Prädikatsnomen kann entweder ein Eigenschaftswort, Mittelwort, 
ein eigenschaftswörtlich gebrauchtes Fürwort oder ein Zahlwort sein. In allen 



*) Mitunter stellvertretend ein anderer Redeteil: das ist zu begreifen 
(== begreiflich). Dieser Beistrich ist zu tilgen (= unberechtigt). Es ist zu h^tlvc 
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diesen Fällen bleibt es ohne Endung unverändert: Der Kern ist wohl- 
schmeckend. Unser Schild bleibt rein. Diese Waffen sind unser. Merker 
waren in den Meisterschulen fünf. 1 ) — Das Prädikatsnomen kann ferner ein 
Hauptwort im Wesfälle oder mit einem Vorworte sein: Ihr seid des Todes! 
Diese Verlegenheit war dir des Teufels» Der Fremde schien von großer Be- 
scheidenheit zu sein. Ich bin nicht für ein gemeinsames Torgehen. — Ist 
es endlich ein Hauptwort im 1. Falle, so stimmt es mit dem Subjekt immer 
in Zahl 2 ) und, wenn es eine besondere männliche und weibliche Form hat, 
im Geschlechte überein: Die Engländer sind Germanen. Die Musik ist die 
Königin der Künste. Die Sorge ist die Mutter mancher Tugend, ein Stachel 
für die Lässigen, eine Dämpferin des Übermutes. 

6. Die Sonne geht auf. Die beiden Stränge gehören zu- 
sammen. Die Gewalttätigkeit nimmt überhand. Lob wird ihm 
zu teil. Die Posten nehmen sich in acht. Der Frühling ist da, 
die Schwalben sind hier. Er glaubt die Sache nicht. 

Von trennbar zusammengesetzten Zeitwörtern wird der erste 
Bestandteil durch Trennung und Nachsetzung zur Geltung eines 
Prädikatsrestes gebracht; gleiches gilt von nachgesetzten son- 
stigen Satzteilen, die mit dem Zeitworte eng verwachsen, aber 
selbst nicht Zeitwörter (wie in 1.) sind. 

Auch die Verneinung nicht gilt, freilich nicht mit vollem 
Recht, als Prädikatsrest (vgl. S. 148, Anm. 7 und unten S. 171, 
Anm. 3). Sie wird auch mit Unrecht als ein mit dem lebendigen 
Zeit worte eng verbundenes Adverb aufgefaßt, § 153. 

Über die Bedeutung der einzelnen Zeitformen des Prädikates 
siehe oben S. 111 ff., 4. 

§ 183 

IV. Die Ergänzung (das Objekt). 

Wie der Prädikatsrest eine Ergänzung zum lebendigen Zeit- 
worte, so ist das Objekt eine Ergänzung zum gesamten Prädi- 
kate. 3 ) Das Objekt unterscheidet sich ferner dadurch vom Prädikats- 

J ) Gott ist mir einer. Apostel sind zwölfe. Bei eins muß, bei andern 
Grundzahlwörtern bis neunzehn kann auch unter Anwendung einer Endung in 
Zahl und Fall übereingestimmt werden. — Sonst geschieht dies in Verbindung 
mit dem bestimmten oder (in der Einzahl) dem unbestimmten Artikel nur, um 
die Einreihung in eine schon vorher bekannte Rubrik anzudeuten: 
Diese Heben sind amerikanische. Mein Messer ist ein englisches. Sein Schuß tcar 
der beste. 

2 ) Wenn das Prädikatsnomen als Sammelname oder nach Art eines solchen 
die ganze Mehrzahl der vom Subjekte ausgedrückten Begriffe umfaßt, so bleibt 
jenes in der Einzahl: die Soldaten sind die Stütze des Thrones. Diese 24 Buch- 
staben sind unser Alphabet. Zwölf Stücke sind ein Dutzend. 

3 ) Wenn letzteres nur aus einem lebendigen Zeitworte besteht, so ist doch 
eine Verwechslung des Objektes mit einem Prädikatsreste aus den weiter an- 
geführten Merkmalen nicht möglich. 
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reste, daß es niemals im 1. Falle steht und auch nicht mit dem 
Zeitworte sein als dem Satzbande (Kopula) verbunden wird, daß 
es ferner stets ein Hauptwort oder haupt wörtlich gebrauchter 
Redeteil ist. 

Von dem Zeit- oder Eigenschaftsworte des Prädikates 1 ) aus 
findet man das Objekt auf folgende Fragen: 

l.. woran? worauf? woraus? womit? usw. Mit der Frage- § 184 
silbe wo- wird also jenes Vorwort verbunden, das dann auch mit 
dem zur Antwort kommenden Objekte verbunden wird. Solche 
Objekte heißen Verhältnisobjekte (Präpositionalobjekte). 

Ich denke an unsere gemeinschaftliche Jugend. Ich denke auf 

seine Rettung. Vergiß nicht auf Ort und Stunde! Die Bewaffnung 

bestand aus Säbeln und Karabinern. Wir begnügen uns mit einem 

Zelte. Die Mannschaft ist mit den Quartieren zufrieden. Der Chef 

ist stolz auf die neuen Geschäftsräume. Unsere Armee ist reich 

an Siegen. 

Anm. Da auch das Verhältnisobjekt für den Sinn des Satzes notwendig 
ist, so würde dieser Sinn durch Auslassung des Objektes entweder ganz ver- 
nichtet oder doch geändert. „Ich denke" würde entweder gar keinen vollstän- 
digen Sinn geben oder höchstens bedeuten: „Ich wickle Gedanken ab" (ich 
denke, also bin ich). Bloßes r Vergiß T könnte nur heißen: „Entschließe dich 
zum Vergessen!" „Die Bewaffnung besteht" könnte ohne Objekt höchstens heißen: 
„Die Bewaffnung ist ins Werk gesetzt." „Die Mannschaft ist zufrieden" könnte 
nur heißen: „Die Mannschaft besteht (im allgemeinen) aus zufriedenen Leuten" usw. 
Vgl. oben S. 148, Anm. & und § 193. 

2. wessen? Objekte, welche auf diese Frage zur Antwort § 185 
kommen, heißen Wessen- oder Wesobjekte (Genitivobjekte). 

Ein Wesobjekt steht in höherem Stile bei einigen Zeit- 
wörtern, die einen Zustand oder ein auf (innere) Zustände 
gegründetes Verhalten ausdrücken und in schlichter Prosa 
den Wenfall oder ein Vorwort mit einem abhängigen Fall bei 
sich haben: Er achtete nicht seiner Schmerzen. Das Elend spottet 
jeder Beschreibung. Schonet doch des Kindes! Der Weise bedarf 
nicht der Drohung. Er dachte vergangener Zeiten. Wir harrten 
vergebens des erlösenden Wortes. Wie könnt' ich dein vergessen! 
Solches Trostes kann ich entraten (entbehren). Dieser Possen muß 
ich lachen. Er waltete seines Amtes usw. 

Das Entspringen eines Verhaltens oder selbst einer Tätigkeit 
aus einem, inneren Zustande wird durch das rückbezüglich 

l ) Durch Satzkürzung kann aus dem Prädikate auch eine Beifügung, ein 
Umstand u. a. geworden sein: Die aus Bildern bestehende Schrift (die Schrift 
besteht a. B.); stolz auf sein Werk erhob er sich (er war stolz a. s. W.y 



156 Der einfache Satz. 

gebrauchte Zeitwort ausgedrückt: Ich "befleiße mich der Schön- 
schreibkunst, d. i. aus innerer Überzeugung von dem Werte 
dieser Kunst betreibe ich sie. Ich erinnere oder entsinne mich 
jenes Drohwortes, d. i. aus den in meinem Gedächtnisse haf- 
tenden Vorstellungen lasse ich jenes Drohwort ins Bewußtsein 
emporsteigen. Er erbarmt sich des Mißhandelten, d. i. durch 
sein Mitgefühl läßt er sich zur Hilfeleistung bestimmen. Ähn- 
lich: Er nimmt sich seiner an. Er schämt sich des gesprochenen 
Wortes. Er bedient sich eines Transporteurs. Die Engländer be- 
mächtigten sich des Suezkanals. Der Kommandant enthielt sich alles 
Lobes. Wir rühmen uns, freuen uns dieser Tat. Die Besatzung cr- 
wehrte sich der andringenden Übermacht. Man versicherte sich ihrer 
Mithilfe. 

Daneben: Die Schmerzen oder auf die Schmerzen achten, das 
Kind schonen, die Drohung bedürfen, an vergangene Zeiten denken, 
auf das Wort harren, dich oder auf dich vergessen, den Trost 
entbehren, über die Possen lachen, in seinem Amte walten, sich auf 
ein Wort entsinnen, sich über jemand erbarmen, sich um jemand 
annehmen, sich von etwas enthalten usw. 

Einige übergängliche Zeitwörter regieren neben dem Wen- 
fälle der Person noch den Wesfall der Sache: Ich würdigte ihn 
keines Blickes. Man hat ihn der Münzfälschung angeklagt, be- 
schuldigt, verdächtigt, geziehen, überwiesen. Die Frevler beraubten 
den Altar seines Schmuckes. Er wurde des Dienstes enthoben, der 
Verpflichtung entledigt. 
§ 186 Anm. Der Bedeutung nach kann man die den Wesfall re- 

gierenden Zeitwörter einteilen nach folgenden Abstufungen : 

a) Mangel, Begehren, Verabscheuen, Besitz und Gebrauch: ent- 
behren, bedürfen, brauchen, begehren, sich entschlagen, sich enthalten, 
sich erwehren, sich bedienen, sich bemächtigen, genießen, sich freuen. 

b) Wahrnehmen, Gedenken, Harren, Pflegen, Beginnen, — Ver- 
gessen: gedenken, sich entsinnen, sich erinnern, harren, pflegen, sich 
annehmen, sich befleißen, sich anmaßen, sich erkühnen, — ver- 
gessen, c) Wertschätzung, Mitgefühl, ablehnendes Gefühl, Beschul- 
digung: würdigen, sich erbarmen, spotten, lachen, sich schämen, 
zeihen, überführen, übemoeisen. 

§ 187 Auch bei einigen Eigenschaftswörtern, die einen Zustand, 

u. zw. a) eine Fülle oder einen Mangel, ein Begehren, einen Be- 
sitz oder Nichtbesitz, ferner b) ein Erinnern oder Vergessen, eine 
Befriedigung, ein Wissen oder Nichtwissen, endlich c) einen Wert 
oder eine Schuld bezeichnen, steht ein Wesobjekt: Voll des Lobes. 
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Dieses Treibens satt. Des Lebens überdrüssig, müde. Der Sprache 
mächtig. Seiner habhaft. Der Früchte teilhaftßg). Aller Rücksicht 
bar. Jeder Sorge frei oder los oder ledig oder quitt. Des Titels 
verlustig. Solches Ruhmes begierig. Des Trostes bedürftig. — Seiner 
Schuld bewußt, geständig. Der Wohltat eingedenk, uneingedenk. Der 
Strafe gewärtig. Des Diebes ansichtig oder gewahr. Jedes Wagnisses 
fähig. Seiner Sache gewiß. Des Stenographierens kundig, unkundig. 
Des Erfolges froh. Des Lohnes zufrieden (veraltet). — Des größten 
Dankes wert oder würdig. Des Hochverrates schuldig, geständig, ver- 
dächtig. — Auch bei diesen Eigenschaftswörtern tritt in schlichter 
Prosa statt des Wesfalles häufig ein Vorwort mit entsprechend ab- 
hängigem Falle ein: Nach solchem Ruhm begierig, zum Ärgsten 
fähig, frei von jeder Sorge, zufrieden mit dem Kauf usw. 1 ) 

3. wem? Objekte, welche auf diese Frage zur Antwort § 188 
kommen, heißen Wemobjekte (Dativobjekte). 

Ein Dativobjekt steht bei den meisten Zeitwörtern, welche eine auf das 
Objekt zunächst nicht zielende Tätigkeit oder Zuständlichkeit bedeuten, die 
erst zufällig oder doch in zweiter Linie auf das Objekt einwirkt. Wenn ich 
einem begegne, so mache ich meine Bewegung, ohne an ihn gedacht zu haben: 
zufällig kommt er desselben Weges. Wenn ich einem gleiche, so habe ich mein 
äußeres Aussehen nur als etwas meiner Person Eigenes, ganz Unabhängiges: 
daß ein anderer dasselbe Aussehen hat, ergibt sich erst durch weitere Wahr- 
nehmung. Wenn ich etwas tue, was mich eben freut, so kann eintreten, daß 
ein anderer davon Vor- oder Nachteile hat; ich nütze oder schade ihm: 2 ) ich 
kann aber von vorneherein absichtüch etwas beschädigen (mit Wenobjekt). Eine 
gewisse Entfernung, ein geistiger oder moralischer Abstand zwischen Subjekt 
und Wemobjekt erscheint nur als Abschwächung der eben gezeigten Bedeutung 
des Wemobjektes: ich diene ihm, ich folge, 2 ) gehorche ihm, weiche ihm, trotze 
ihm, schmeichle oder traue ihm. Ein solcher Abstand besteht auch zwischen dem 
dunklen Geschick und dem Menschen: es widerfährt ihm, passiert ihm. 

Mein Tischnachbar ähnelte dem Dichter Goethe. Wir tun, was der 
Gesamtheit frommt. Seine ungerechten Worte taten meinem Herzen 
wehe. Ich traue keinem Schmeichler. Diesem Boten darfst du träum. 
Des Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdischen noch zu teil. 

Auch bei unpersönlichen und einigen rückbezüglichen Zeitwörtern steht 
aus ähnlichen Gründen ein Wemobjekt: es ahnt mir, es beliebt, es ekelt, es graut, 

*) Die Nennform mit zu hat bei einem Eigenschaf tsworte den Charakter 
eines verkürzten Objektivsatzes, dessen Wortstellung er auch beibehält: er ist 
bessere Gesellschaft gewohnt; er ist gewohnt (,) zu verkehren. Er ist eines Dieb- 
stahles fähig; er ist fähig (,) zu stehlen. 

2 ) * Die Auffassung ist in den verschiedenen Sprachen betreffs der ein- 
zelnen Zeitwörter nicht gleich: folgen hat im Lateinischen, nützen und schaden 
im Griechischen ein Wenobjekt bei sich, es wird also eine direktere Ein- 
wirkung auf das Objekt angenommen. 
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es schwindelt, es ziemt mir, — er fügt sich dem Befehle, das entzieht sich der Be- 
urteilung, wir näherten uns dem Posten. Bei den unpersönlichen Zeitwörtern 
enthält das Wemobjekt anderseits wieder einen Subjektsbegriff: ich ahne vor- 
aus, ich ziehe vor, ich empfinde Ekel, Grauen, Schwindel, ich habe die Pflicht. 

§ 189 Bei Eigenschaftswörtern, welche in der Bedeutung mit einem 

der obigen Zeitwörter übereinstimmen, steht ebenfalls das Wem- 
objekt: Eintönige Arbeit ohne Wechsel ist der Entwicklung des 
Geistes schädlich. Getreu dem Wahlspruche unseres Kaisers 
einigt das Heer die zerstreuten Kräfte. Diese Absichten waren 
dem Gegner bekannt. Der Tod ist dem Schlafe ähnlich. 

Anm. 1. Die Zeit- und Eigenschaftswörter, welche ein Wemobjekt bei sich 
haben, gliedern sich der Bedeutung nach in folgende, Gruppen: l. Ausdrücke 
der Nähe oder Ferne im wirklichen und übertragenen Sinne: begegnen, 
nahen, weichen, gleichen, erscheinen, gehören, entgehen, entkommen; nahe, ferne, gleich, 
ähnlich, gemeinsam. 2. Ausdrücke der Zu- oder Abneigung, gleichsam der 
seelischen Nähe oder Ferne: huldigen, schmeicheln, gefallen, mißfallen, drohen, 
fluchen, zürnen; hold, gnädig, -lieb, willkommen, schmeichelhaft, verhaßt, lästig, böse, 
feind. 3. Ausdrückj| des Trauens, Folgens, Gehorchens als einer Wirkung der 
Zuneigung oder Hingebung: glauben, trauen, beipflichten, zustimmen, folgen, ge- 
horchen; treu, dankbar, ergeben, Untertan, gehorsam. 4. Befehl, Pflicht und Ver- 
bot als tätige Gegenstücke zu den ebengenannten empfänglichen (passiven) 
Zuständen: befehlen, ankündigen, gestatten, erlauben, geziemen, gebühren, verbieten; 
freistehend, angemessen, geziemend. 5. Mitteilung, Widerspruch, Kenntnis 
und Unkenntnis: sagen, mitteilen, antworten, entgegnen, widersprechen, erklären, 
darlegen, beibringen; kund, klar, bekannt, fremd, neu, rätselhaft, zweifelhaft. 6. Nutzen 
oder Schaden, Annehmlichkeit oder Unannehmlichkeit: nützen, dienen, 
beistehen, schmecken, taugen, helfen, frommen, schaden, wehe tun; nützlich, vorteilhaft, 
wichtig, angenehm, recht, willkommen, peinlich, bange, ärgerlich. 

Anm. 2. Die lockere Beziehung des Wemobjektes zum Zeitworte im Gegen- 
satze zur strengeren des Wenobjektes geht deutlich hervor aus dem Wemobjekte 
zur Bezeichnung des gemütlichen Anteils („ethischer Dativ"): Diesem Verwegenen 
habe ich dir (= sicherlich zu deiner Freude) einen Herrn gezeigt; ferner aus 
der Verwendung des Wemobjektes zur Bezeichnung des Besitzers oder auch 
dessen, der Vor- oder Nachteil, Freude oder Verdruß aus einem Vorgange 
schöpft: Ihr habt das Herz mir bezwungen (=mein Herz); dieses begeisterte 
Lied erklingt keinem Spötter. 

§ 190 4. wen? oder was? Objekte, welche auf diese Frage zur 

Antwort kommen, heißen Wenobjekte (Akkusativobjekte). Sie werden 
nur von Zeitwörtern regiert. 

Wenn der im Zeitworte ausgedrückte Vorgang nach dem 
deutschen Sprachgefühle auf einen Gegenstand (Person oder 
Sache) unmittelbar einwirkt, so wird dieser durch ein Wen- 
objekt ausgedrückt. Du suchst den Frieden hier. Lachend 
trockne ich mein Schwert. Du toirst deinen Bruder noch 
heute wiedersehen. 
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Solche Zeitwörter nennt man übergängliche oder zielende (tran- 
sitive); man kann sie meistens in die leidende Form so übersetzen, daß aus dem 
Wenobjekt das Subjekt wird: der Friede wird von dir hier gesucht. Von mir 
wird unter Lachen das Schwert getrocknet (vgl. S. 148, Anm. 4 , S. 151 f., Anm. 3). 

Einzelne dieser Zeitwörter sind unpersönlich: Es ängstigt 
mich, ärgert, befremdet, betrifft, betrübt, dünkt, dürstet, ekelt 
(an), friert, hungert, kränkt, schläfert, schmerzt, verdrießt, wundert 
mich; es geht mich an. Bei persönlicher Fügung wird das Objekt 
zum Subjekt: ich dürste, friere, hungere; ich ängstige mich, ärgere, 
kränke, wundere mich. 

Mitunter steht neben dem Zeitworte ein stamm- oder § 191 
wenigstens sinnverwandtes Wenobjekt, welches man als „ inneres 
Objekt" bezeichnet: Du gehst einen schweren Gang, er träumt 
einen bösen Traum, er toeinte helle Zähren. Je selbständiger das 
Objekt seinen eigenen Begriff entwickelt hat, desto weniger kann 
man von einem inneren Objekte reden : er geht den steilen Pfad, 
er singt ein neues Lied (nicht alles Gesungene ist schon ein 
fertiges Lied). 

aj Das Objekt oder die Ergänzung ist nahe verwandt dem Prädikatsreste, § 192 
besonders wenn letzterer ebenfalls Hauptwort ist und im Wenfälle steht: Wir 
nennen den Turm (Objekt) ein Bollwerk (Prädikatsrest). Wir halten den Turm 
(Objekt) für ein Bollwerk (Prädikatsrest). Wir richten den Turm (Objekt) als 
Bollwerk (Prädikatsrest) ein. Man erkennt dann den Prädikatsrest nur daran, 
daß er in demselben Satze (dem Begriffsumfange nach) identisch ist mit 
dem Objekte, also keinen weiteren Gegenstand einführt. 

h) Prädikatsreste nach Typus 1 oder 2 begegnen in den Sätzen : Ich lehre 
ihn (Objekt) lesen, geigen (Prädikatsrest) = ich mache, daß er lesen kann, geigen 
kann. Ich will ihn (Objekt) getröstet (2. Prädikatsrest) wissen (1. Prädikatsrest) 
= ich will wissen (Präd.-R.), daß er getröstet (Präd.-R.) ist. 

c) Wird aus dem Prädikatsreste nach Typus 1 (S. 153), welcher 
in einem das Hilfszeitwort vervollständigenden Zeitworte besteht, 
ein Hauptwort, so geht er in die Geltung eines Sachobjektes über, 
neben welchem noch ein Personobjekt stehen kann: Er läßt dich 
zürnen (Präd.-R.) = er läßt dir (Personobjekt) den Zorn (Sach- 
objekt). Er lehrt dich spielen (Präd.-R.) = er lehrt dich 1 ) (Person- 
objekt) das Spiel (Sachobjekt). 

V. Der Umstand (das Adverbiale). § 19a 

Das Adverbiale kann aus jedem Satze fortgelassen werden, 
ohne daß dieser dadurch sinnlos würde. Es ist daher nicht 
strenge notwendig. 

*) * Folgerichtiger wäre das mundartliche dir, lateinischer ist dich (doceo 
te ludum). 
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Da es in einem und demselben Satze öfter nur auf die Auffassung der 
Worte ankommen kann, ob ein vorwortliches Objekt (s. S. 148, Anm. 5 , ferner 
§ 184) oder ein Umstand vorliegt, und weil ferner bei tatsächlichen Anlässen, z. B. 
Geschäften, Manövern, nach der Frage wer? wen? wast immer die Fragen wo? 
wannt wief usw. die nächste Rolle spielen, — die Frage was für eint (als un- 
wesentlichere Ergänzung zu wert went was?) aber erst zuletzt in Betracht kommt, 
so reihen wir den Umstand unmittelbar an das Objekt an. Wir werden auch 
sehen, daß der Umstand, obwohl nicht strenge zum Sinne des Satzes notwendig, 
doch seinen gebürenden Platz in der Wortfolge der Sätze findet, während das 
Attribut oder die Beifügung bei irgend einem anderen Satzteile untergebracht 
wird, einen eigenen Platz aber nicht hat. S. 171, Anm. 2. 

Das Adverbiale kann ausgedrückt werden durch ein ein- 
faches Umstandswort (sehr, bald, dort; schön, fleißig, tüch- 
tiger usw.) oder durch ein Hauptwort, dessen umständliche Be- 
ziehung durch ein Vorwort oder durch den Wes-, bezw. Wen- 
fall dieses Hauptwortes zum Ausdrucke kommt (im Wasser, auf 
den Berg, eines Tages, diese Woche). Wir unterscheiden die Ad- 
verbialien oder Umstände: 
§ 194 i. des Ortes. 



wo? 


Ruhe 


woher? 




wohin? 


. Bewegung. 


wie weit? 





Passau liegt an der Einmündung des Inn in die Donau. Wir 

beziehen unsere Kolonialwaren von Triest, Wir entsenden ein 

Detachement nach Novibazar. Das Automobil fuhr von Prag bis 

Agram. 

Der Umstand des Ortes auf die Frage wo? wird in obigem Schema mit 
Punkt und als „Buhe" bezeichnet. Doch sind diese beiden Begriffe sehr dehnbar. 
Es gibt in der realen Welt des Stoffes keinen mathematischen Punkt: der 
kleinste Punkt auf dem Papiere ist unter dem Vergrößerungsglase eine Fläche 
oder ein Korper. Man nennt Krakau einen befestigten Punkt, Hamburg einen 
Mittelpunkt des Seehandels. — Auf die Frage: wo traf er den Vogel? antworte 
ich: auf dem Dache, aber auch im Fluge. Der Augenblick des Getroffenwerdens 
wird vom Geiste festgehalten und als (kurze) Ruhe aufgefaßt. — Mit woher? 
frage ich nach dem Anfangs-, mit wohin? nach dem Endpunkte der Bewegung, 
mit wie weit? (statt woher und wohin?) nach beiden Punkten. Auch die Bewegung 
ist oft nur eine bloß gedachte, keine wirkliche: Österreich-Ungarn erstreckt 
sich yom Rhein bis zu den siebenbürgischen Karpathen. 

2. der Zeit. 

• wann? Zeitpunkt. 

• >- seit wann? 



bis wann? 
wie lange? 



Zeitdauer. 
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Amerika wurde im Jahre 1492 entdeckt. Seit Erfindung 
des Schießpulvers hat das Kriegswesen ungeahnte Fortschritte 
gemacht. Die Einschreibungen werden bis zur Erreichung der vor- 
geschriebenen Ziffer fortgesetzt. Maria Theresia regierte von 1740 
bis 1780. 

Auch der Zeitpunkt ist nur ein Begriff, dem nichts Wirkliches ent- 
spricht. Der kürzeste „Zeitpunkt" ist noch immer eine Zeitdauer. Längere Zeit- 
dauern schrumpfen durch die zeitliche Entfernung (oder Teilnamslosigkeit) in 
sogenannte „Zeitpunkte" zusammen: oben ist das ganze Jahr 1492 ein solcher 
„Zeitpunkt". Man vergleiche: Schiller ist am 9. Mai 1805 gestorben. Unser ver- 
ehrter Direktor ist gestern abends, fünf Minuten nach 8 Uhr verschieden« — Mit 
seit wannf fragt man nach dem Anfangs-, mit bis wann? nach dem End- 
punkte, mit wie langef nach beiden Punkten der Zeitdauer. 1 ) 

3. der Art und Weise. 

Der Umstand der Art und Weise kommt im allgemeinen auf 
die Frage wie? zur Antwort. Wir unterscheiden folgende Fälle: 

a) Vergleiche und Artbestimmungen, Grad-, Maß- 
und Stoff angaben: Da kann er fürstlich jede Kunst ermuntern 
(wie ein Fürst). Er grüßt ihn freundlich (wie ein Freund). Sie saß 
betrübt da (mit Augen wie trübes Wasser). Der Schütze nahm ihn 
scharf aufs Korn. Der Boden ist überaus ertragreich. Die Miliz ist 
mit Mausergewehren bewaffnet. Die Straße ist zwanzig Meter breit. 
Der Wall wurde aus Erde hergestellt. 

b) Den begleitenden Umstand und das Mittel: Unter 
lautem Spott und Hohne seh' ich eine Dornenkrone. Bei herrlichem 
„Kaiserwetter" fand die Parade statt. Mit bitteren Worten nahm er 
Abschied. — Der Fluß wurde mit Kähnen übersetzt (womit?). Die 
Mühle wird durch Wasserkraft getrieben (wodurch?). 

c) Die Folge: Die Frage ist zum Verzweifeln verwickelt. 
Die Brüder sind sich zum Verwechseln ähnlich (so daß sie ver- 
wechselt werden können). 

d) Auf die Frage: wie ist die Krankheit entstanden f kann auch der 

Grund zur Antwort kommen: durch Verkühlung (=weil tr sich verkühlt hat). 
Doch pflegt man für den Umstand des Grundes eine eigene Rubrik aufzustellen. 



*) *Es fällt auf, daß für die Umstände des Ortes und der Zeit die gleiche 
schematische Zeichnung sich eignet. Wir gelangen eben durch den Begriff des 
Ortes und der (gleichmäßigen) Ortsveränderung zu dem Begriffe der Zeit 
(z. B. die Bewegung des Uhrzeigers auf dem Zifferblatte). Doch werden wir 
deshalb Ort oder Raum mit dem Begriffe der Zeit nicht verwechseln, da im 
Räume Bewegungslinien nach Millionen verschiedener Richtungen sowohl vor- 
wärts als auch wieder zurück gedacht werden können; in der Zeit aber nur 
eine Richtung und diese nur vorwärts, nicht auch zurück. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 11 
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4. des Grundes. 

Der Umstand des Grundes kommt im allgemeinen auf die 
Frage aus icelchem Grunde? zur Antwort. Wir unterscheiden fol- 
gende Fälle: 

a) Der Grund liegt in der Gegenwart oder Vergangenheit. 
Er hat ihn aus Bache verklagt. Durch die Dürre entstand eine 
Mißernte. Wegen der Uberschicemmung sind die Straßen unpassierbar 
(warum? weshalb?). Man kann denken: wegen der noch herrschenden 
Überflutung oder wegen der von der abgelaufenen Hochflut be- 
wirkten Zerstörungen. 

Anm. Wenn auch der Grund in der Vergangenheit liegt, so müssen 
wenigstens seine Wirkungen in die Gegenwart hereinreichen. 

b) Der Grund liegt scheinbar in der Zukunft: Zur Aus- 
trocknung des Sumpfes werden Entwässerungsrohre gelegt (wozu?) 

Die Austrocknung liegt allerdings in der Zukunft; aber der eigentliche 
Grund, daß Rohre gelegt werden, ist die schon vorher bestehende Meinung, 
daß die Austrocknung dadurch erfolgen werde. 

c) Der Grund kann eintreten oder unterbleiben, und damit 
auch die Wirkung : Bei ungünstiger Witterung (wann ? unter welcher 
Bedingung?) wird das Fest in geschlossenen Räumen abgehalten. 

Wenn wirklich das Fest in geschlossenen Räumen abgehalten wird, ist 
die ungünstige Witterung der Grund hiezu. Man nennt einen solchen r Bedingung". 

5. des Gegensatzes. 

Da die Fragen auf Grund des Zusammenhanges der zu erfragenden 
Satzteile mit dem übrigen Satzganzen formuliert werden, der Umstand des 
Gegensatzes aber nicht nur keinen Zusammenhang, sondern sogar einen — 
wirklichen oder doch vermeintlichen — Widerspruch gegen den Sätzgedanken 
enthält, so kann hier von einer typischen Frage nicht die Rede sein. 1 ) 

Da also die Adverbialen 1 — 4 durchwegs auf einem Zusammenhange 
mit dem übrigen Satzganzen beruhen, so sollten sie insgesamt als A dem Ad- 
verbiale des Gegensatzes B gegenübergestellt werden. Es ist somit unlogisch, 
dieses Adverbiale unter den Umstand des Grundes einzureihen. — Während 
aber die Umstände des Zusammenhanges (A) in 4 Haupt und mehrere Unter- 
arten geteilt erscheinen und diese Teilung durch eigene typische Fragen, durch 
eigene Vorwörter usw. zum sprachlichen Ausdruck kommt, erscheint das Ad- 
verbiale des Gegensatzes (eigentlich B, bei uns hier 5) nicht in gleicher Weise 
unterschieden, obwohl sich der Gegensatz auch auf Ort, Zeit, ursächliches Ver- 
hältnis usw. beziehen ließe. 



J ) Man darf sicher sein, daß es niemand ungezwungen einfallen wird, aus 
dem Satzzusammenhange heraus mit der Frage r irotz welches Umstandes?" nach 
diesem Adverbiale zu fragen. Das würde nur einen lächerlichen Eindruck 
machen. 
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Trotz des strömenden Regens setzte die Kompagnie ihren 
Fußmarsch fort (abgeschlossene Tatsache). Selbst bei noch so großer 
Kälte darf der Wachdienst nicht unterbrochen werden (Möglich- 
keit der Steigerung). 

VI. Die Beifügung (das Attribut). § 195 

Das Attribut ist zu einem vollständigen Satzgedanken nicht 
notwendig; es dient nur zur näheren Bestimmung eines Haupt- 
wortes oder eines als Hauptwort gebrauchten Redeteiles (des 
„Beziehungswortes") und kommt zur Antwort auf die Frage »was 
für eint". Während selbst das Adverbiale noch seinen bestimmten 
Platz in der Wortstellung des Satzes hat, kann das Attribut mit 
allen andern Satzteilen verbunden, von diesen gleichsam be- 
herbergt erscheinen. Als Beifügung kann auftreten: 

1. ein Eigenschaftswort. § 196 

Die preisicürdige Ware. Eine reitende Batterie. Zum Wohle 
unseres Gemeinwesens. Es gab vielfache Irrtümer. 

Also auch Mittelwörter sowie eigenschaftswörtlich gebrauchte Für- und 
Zahlwörter können in gleicher Weise, d. i. unter Übereinstimmung mit dem 
Bestimmungsworte in Fall, Zahl und Geschlecht vorgesetzt werden. Das Zahl- 
wort freilich kommt nicht zur Antwort auf die Frage was für ein? — es vertritt 
auch nur die Wiederholung des Beziehungswortes und bedeutet nicht dessen 
Eigenschaft; „die Beute dreier Jäger" will eigentlich sagen: „die Beute des Jägers 
und des Jägers und des Jägers." 

Im dichterischen und formelhaften Gebrauch kann ein vorausgestelltes 
oder nachgestelltes Eigenschaftswort auch biegungslos erscheinen: Schön Eischen 
schmückte sich. Jung Roland. Von der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß. 
Mein Oheim selig. Die Salbe von Hexenkraut, unter Zaubersprüchen gekocht und ge 
braut. Vgl. übrigens § 239, Anm. 2. — Ähnlich wird auch selber und selbst nach- 
gesetzt, welches keine Eigenschaft des Beziehungswortes bedeutet, sondern nur 
dessen eigensten Sinn gegen alles Stellvertretende wahrt: der Vater selbst (nicht 
etwa durch den Mund eines Sohnes, Freundes) hat es gesagt. 

Oft wird statt des mit Biegungsendung versehenen, vorgesetzten Eigen- 
schaftswortes ein — natürlich biegungsloses — Umstandswort oder überhaupt 
ein Umstand nachgesetzt. Die Frage was für ein? behält dabei ihre Gültigkeit: 
Der Stern dort oben, das Elend hienieden, der Zaun beim Teiche = der dort oben 
befindliche Stern, das irdische Elend, der beim Teiche errichtete Zaun. Begreiflicher 
ist ein solcher als Beifügung gebrauchter Umstand, wenn das regierende Haupt- 
wort eine Nennform ist: das Verweilen auf der Plattform, das Leben in der Stadt. 

Gehört ein Eigenschaftswort zu zwei Hauptwörtern, so braucht 
es nur einmal gesetzt zu werden, wenn die Zahl und — in der 
Einzahl — auch das Geschlecht gleich ist: Geehrte Damen und 
Herren. 

11* 
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Mit großer Umsicht und Tapferkeit. 1 ) Hingegen: mit großem 
Mute und großer Umsicht. 

Wird eine Eigenschaft, welche im Begriffe des Beziehungswortes schon 
enthalten ist, zum Zwecke dichterischer Anschaulichkeit durch eine Beifügung 
noch besonders ausgedrückt, so nennt man die letztere „schmückendes Beiwort" 
(epitheton ornans). Der Bäume grünes Blätterdach. Ein Herz aus hartem Stein. Er 
sinkt ins Icühle Grab. 

2. ein Hauptwort. 

aj Im Wesfälle: Der Garten des Vereines, 

Durch einen solchen Wesfall kann der Besitzer oder der Gegenstand, 
dem etwas eigen ist, ausgedrückt werden: das Holz der Linde, das Blau des 
Himmels (genetivus possessivus); oder die Ursache, der Urheber: die Worte 
des Meisters, die Entdeckung des Seefahrers, die Dramen Goethes (genetivus sub- 
jectivus); oder das Objekt, auf welches die Tätigkeit des Beziehungswortes 
zielt: die Einnahme der Festung, die Bestellung des Feldes, die Irreführung des 
Feindes (genetivus objectivus); oder das Ganze, von dem das Beziehungswort 
einen Teil ausdrückt: die Blüte der männlichen Jugend war versammelt, eines 
der schönsten Gebäude,*) ein Glas süßer Milch*) (genetivus partitivus); oder die 
Art und Benennung eines Gegenstandes: Schritte der Verzweiflung ■, Worte der 
Diebe, der Beiname des Städtegründers (genetivus qualitativus und explicativus). 4 ) 

Der Wesfall der Beifügung steht meist hinter dem Beziehungsworte, von 
dem er abhängig ist: geht er voraus, so verliert letzteres den Artikel. Der ernste 
Eifer des Fürsten) des Fürsten ernster Eifer. Die Kraft des Himmels; des 
Himmels Kraft. 

b) Mit einem Vorworte: Der Kaiser von Österreich; ein 
Mittel gegen den Schmerz. 

Bei solchen vorwörtlichen Beifügungen richtet sich die Wahl des 
Vorwortes nach der Fügungsweise des Zeitwortes, von dem das Beziehungswort 
abgeleitet oder welches zu ergänzen ist: die Hoffnung auf Gewinn (auf etwas 
hoffen), der Eintritt in die Schule (in die Schule eintreten), das Mittel gegen den 
Schmerz (dienend), der Brief an den Vater (gerichtet), der Nagel an der Wand 
(befestigt). 

Die vorwortliche Beifügung vertritt aus praktischen Gründen häufig 
den Wesfall derselben Beifügung; dadurch wird der Urheber vom Besitzer 
unterschieden: ^Der Erlkönig" von Goethe (Urheber), die „Glocke" von Schiller, die 



i) Doch empfiehlt sich auch in diesem Falle die Wiederholung, wenn die 
Z weih ei t oder Verschiedenheit beider Hauptwörter hervorgehoben werden soll: 
Mein Freund und mein Kollege (2 Personen). Mein Freund und Kollege (l Person). 

2 ) In der Mehrzahl nicht: „sind eine der schönsten Gebäude," sondern 
„gehören zu den schönsten Gebäuden." 

3 ) Da „Glas" hier unter die Bezeichnungen von Maß und Gewicht fällt, so 
kann es wie das Zahlwort (s. oben § 130) auch eigenschaftswörtlich aufgefaßt 
werden, so daß statt des Teilgenitivs der gleiche Fall folgt: ein Glas frische Milch. 

4 ) Als verdeutschende Namen lassen sich etwa die folgenden regelmäßig 
verwenden: Wesfall des Besitzes, der Ursache, des Zielgegenstandes, der Teilung 
der Art, der Benennung. 
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Romane von Walter Scott ;*) der Häufung von Wesfällen vorgebeugt: Der Beweis 
über die Echtheit der Bücher Mosis (statt der Beweis der Echtheit der Bücher Mosis) ; 
das Abhängigkeitsverhältnis von Landes- und Ortsnamen, besonders solcher, die 
keiner Biegung fähig sind, ausgedrückt: die Heilquellen von Teplitz, der Schloß- 
berg von Graz, aber auch der Brand von Ohikago, die Einnahme von Moskau, der 
Kaiser von Osterreich (daneben selten Öhihagos, Moskaus, Österreichs)', ebenso bei 
Gebrauch von Zahlwörtern, die den Wesfall scheuen: der Tod von vieren wurde 
gemeldet, die Verwundung von fünf Matrosen wurde berichtet; ferner wird der Wes- 
fall des Zielgegenstandes, um ihn von dem Wesfall der Ursache zu unterscheiden, 
durch vorwörtliche Fügung ersetzt: die Liebe der Eltern (die Eltern sind die 
Liebenden), die Liebe zu den Eltern (man liebt die Eltern). 2 ) 

Anderseits muß sonst die vorwörtliche Fügung vermieden 
werden, wenn Gattungsnamen vorliegen: der Bruder des Guts- 
besitzers, nicht der Bruder vom Gutsbesitzer oder gar dem Guts- 
besitzer sein Bruder. Desgleichen ist eine allzustarke Häufung vor- 
wörtlicher Beifügungen zu meiden : statt der Wein aus den Trauben 
der Anlagen bei Bozen in Tirol etwa der aus den Trauben der 
Bozener Anlagen in Tirol gewonnene Wein. 

Ähnlich der vorwörtlichen Beifügung wird auch die Nennform mit zu ver- 
wendet: die Lust zu leben (vgl. die Lust zum Leben), die Kunst zu schreiben, die 
Erlaubnis zu gehen, Sie vertritt eigentlich einen Wesfall des Zielobjektes. 

c) Im gleichen Falle mit dem Beziehungsworte: Wilhelm 

der Eroberer. Der Sieg Wilhelms des Eroberers. Wilhelm dem Eroberer 
gewidmet. Eine solche Beifügung, welche ein Merkmal des im Be- 
ziehungsworte liegenden Begriffes hervorhebt, nicht aber ein ver- 
engerndes neues Merkmal hinzusetzt, heißt Apposition oder 
Beisatz. 

Selbst in Verbindungen wie Kato der Altere ist jedesmal, wo es sich um 
einen tatsächlichen Zusammenhang handelt, schon mit Kato (ohne Beisatz) eben 
dieser und kein anderer Kato mit all seinen Eigenschaften gemeint; „der Äl- 
tere" soll höchstens einer Verwechslung vorbeugen (daß also nicht jener 
„Jüngere" gemeint sei), aber kein Merkmal zum Begriff hinzufügen. 

Beisatz oder Apposition. 3 ) § 197 

Dieselbe wird besonders mit Eigennamen sowohl von Per- 
sonen, als von Orten, verbunden. Wir unterscheiden folgende 
Muster: 



*) Doch wird sich auch unter „ Walter Scotts Romanen" nur ein ganz Uner- 
fahrener die Romane aus der Privatbibliothek eines gewissen Walter Scott denken. 

2 ) Oft bleibt der zweifelhafte Wesfall: der Verlust der Eltern, die Liebe 
Gottes usw. 

3 ) * Vgl. meine Abhandlung „Biegungsregeln für Eigennamen mit Apposition 11 
in der „Deutschen Schulzeitung", Wien 1900, Nr. 18, S. 265—268. 



i 
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I. Kaiser Josef (1. Fall). 

Vorgang aj Vorgang b) 

2. Fall Kaiser Josefs oder des Kaisers Josef 

3. Fall Kaiser Josef [e] l ) oder dem Kaisei* [e] Josef 

König Karl[e] oder dem Könige Karl 

4. Fall Kaiser Josef oder den Kaiser Josef. 

Die eingeklammerten e fallen hinter -ei, -er, -em, -en und im Wemfall 
der Eigennamen bekanntlich ab. Beispiele: Die Erlässe des Kaisers Josef. Die 
Erlässe Kaiser Josef«. Kaiser Josef « Erlässe. Des Kaisers Josef Erlässe. Er ver- 
traute sein Anliegen dem Kaiser Josef. Er vertraute es Kaiser Josef. Er kannte 
den Kaiser Josef. Er kannte Kaiser Josef. Der Palast des Fürste?i Colloredo. 
Der Palast Fürst Colloredo«. Der Besitz des Grafen Mansfeld. Der Besitz Graf 
Mansfeld«. 

Regel: Steht der Beisatz vor dem Namen, so wird entweder 
der Beisatz (mit dem Artikel) oder der Name (ohne Artikel) ab- 
geändert. 2 ) 

Anm. Es darf also nur eine (volle) Abänderung stattfinden: der Beisatz ist 
erst in Verbindung mit dem Artikel voll abgeändert, der Eigenname schon ohne 
Artikel. Unstatthaft wären also 2 Abänderungen (des Kaiser« Josef«), iy 2 Ab- 
änderungen (Kaiser« Josef«, des Kaiser Josef«), i / 2 Abänderung (Kaiser« Josef, 
des Kaiser Josef), keine Abänderung (die Regierung Kaiser Josef || des Zweiten), 
also im ganzen 6 falsche Formen neben nur zwei richtigen. Der Schüler über- 
lasse sich also hier nicht dem Zufalle. 
§198 Infolge der in der Sprache herrschenden Ökonomie (Verwertungstrieb) 

empfiehlt sich der Vorgang aj für kurze oder häufig gehörte Titel (Beisätze) 
neben Personennamen, hingegen der Vorgang b) für seltener gebrauchte, insbe- 
sondere langatmige Titel (Beisätze) neben Personennamen und für alle Bei- 
sätze neben geographischen Namen: Die Beförderung Hauptmann Müller«. 
Ein Klient Doktor Berger« (Titel und Name ist gleichsam in ein Wort ver- 
wachsen). Die Grenzen des Kaisertum« Rußland. Diese Dienstleistung des Statt- 
haltereikonzeptspraktikanten 3) Steiner (der lange Titel bleibt ein selbständiges 
Wort, daher dessen eigene Abänderung). 

Anm. Aus der Verbindung „die Grenzen der Bepublik Frankreich* ersieht 
man, daß der Artikel der zum Beisatz „Republik" und nicht zum Eigennamen 
„ Frankreich" zu ziehen ist. 

§ 199 Eine Häufung der Beisätze nach Muster I zeigen die Bei- 

spiele 

Feldmarschall Prinz | Eugen 

Landessanitätsrat Professor | Berger. 

*) Das mit [ ] Eingeschlossene gilt als getilgt, beim Schreiben auf die 
Schultafel wird es nicht eingeklammert, sondern durchstrichen. 

2 ) Bekanntlich hat der abgeänderte Eigenname auch sonst keinen Artikel. 
Vgl. § 102. Die Züge Alexanders oder des mazedonischen Alexander. 

3 ) Ähnliche lange Beisätze: Kartonage- Arbeiter, Handschuhlederfärber, 
Strohwarenerzeuger, Spielzeugfabrikant. 



Der einfache Satz. 167 

Man kann auch den Eigennamen mit dem nächststehenden 
Titel gleichsam in ein Wort zusammenziehen und so abteilen: 

Feldmarschall | Prinz Eugen 
Landessanitätsrat | Professor Berger. 

Für den obigen Vorgang a) bedingt diese verschiedene Ab- 
teilung keinen Unterschied der Biegung: 



Feldmarschall Prinz | Eugens 
Feldmarschall | Prinz Eugens. 

Wohl aber für den Vorgang b), da bei diesem nur der freie, 
nicht auch der mit dem Namen in ein Wort zusammengezogene 
Titel abgeändert wird: 

des Feldmarschalls Prinzen 1 ) | Eugen 

des Feldmarschalls | Prinz Eugen • 

des Landessanitätsrates Professors 1 ) | Berger 

des Landessanitätsrates | Professor Berger. 

IL Josef der Zweite (1. Fall). § 200 

2. Fall: Josefs des Zweiten 

3. Fall: Josef [e] dem Zweiten 

4. Fall: Josef den Zweiten. 

Das hauptwörtlich gebrauchte Ordnungszahlwort steht hier natürlich für 
ein sonstiges Hauptwort: Wilhelm der Eroberer, Eduard der Behenner, Heinrich der 
Finkler. — Beisätze wie Richard Löwenherz werden gleich den heutigen Familien- 
namen, z. B. Bernhard Sommer, Franz Wallner, mit dem. Tauf- oder Vornamen 
zusammen als ein Wort betrachtet: Die Gefangenschaft Richard Löwenherz 1 oder 
des Richard Löwenherz, ganz so wie: das Bürgerrecht Michael Streinz 1 oder des 
Michael Streinz?) 

Regel: Steht der Beisatz hinter dem Namen, so wird sowohl 
der Name (ohne Artikel) als der Beisatz (mit dem Artikel) ab- 
geändert. 

Heute ist Sonntag der 28. Februar. Aus diesem Beispiele er- 
sieht man, daß Sonntag als der eigentliche Name des Tages 



*) Der Artikel des wird natürlich nicht zweimal gesetzt. 
2 ) *Vgl. hingegen A. Heinze, Ztschr. d. Allg. d. Sprachw. XV. (1900), 
187—188. 
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der 28. Februar als Beisatz gilt. Es heißt daher: mit Sonntag dem 
28. Februar, bis Sonntag den 28. Februar. 1 ) 

Obwohl das Muster II einen doppelten Vorgang a) und b) 
nicht bietet, so wird doch ein seltener gebrauchter, meist län- 
gerer Beisatz von einem häufig gebrauchten, kurzen und mit 
dem Namen fast in ein Wort verwachsenen Beisatz dadurch 
unterschieden, daß jener durch Beistrich vom Namen getrennt 
wird, dieser nicht : Gutenberg, der Erfinder der Buchdruckerkunst, 
starb arm. Karl der Große siegte. 

Anm. Es gibt Fälle, wo der Name zum bloßen Beisatz wird, bezw. ein 
Appellativ an die Stelle des Namens tritt: Unsere Monarchie, das Kaisertum Öster- 
reich, war der Hauptgegner Napoleons I. ( Unsere Monarchie ist Subjekt, das Kaiser- 
tum Osterreich Beisatz.) — Se. Durchlaucht der Fürst (für die Bedienten ist Se. 
Durchlaucht an die Stelle des eigentlichen Namens getreten), Se. Majestät der 
Kaiser (die eigentliche Ansprache anstatt des Namens ist für die Untertanen: 
Majestät). 

§ 201 III. Kaiser Josef der Zweite. 

Se. Durchlaucht (der Herr) Fürst Auersperg. 2 ) 

Es kommt bei solchen Verbindungen von Muster I und II 
darauf an, die richtige Abteilung zu treffen. 

II. Muster 



L Muster 



a) Kaiser Josef | der Zweite 3 ) 



(die Regierung) des Kaisers Josef 
( „ , ) Kaiser Josefe 



des Zweiten. 



Der Gesamtausdruck würde also zuerst in zwei Teile nach Muster II ge- 
teilt, es sind beide Teile abzuändern; der erste Teil wird wieder weiter nach 
Muster I, also mit zwei Möglichkeiten, behandelt. 



i) * Man darf nicht etwa das franzosische dimanche le 28. fevrier mit dem 
unveränderlichen le sich zum Vorbilde nehmen und daher als abhängigen Fall 
immer den schreiben: denn das Französische unterscheidet ja eigentlich keine 
Fälle, in den Appositionen nicht einmal durch die Vorwörter de und a. 

2 ) Se. Durchlaucht gilt hier als Name, der Name Auersperg ist — weil 
unter Lakaien außer Gebrauch — zum Beisatz herabgesunken. 

3 ) Er ist „der Zweite" eben als „Kaiser Josef", nicht als bloßer Josef, 
denn einfache Josef gab es vor ihm viel mehr als einen. 
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IL Muster § 20* 



L Muster 



b) Se. Durchlaucht 1 ) | der Herr Fürst | Auersperg. 

Die Ankunft Seiner Durchlaucht | des Herrn Fürsten | Auersperg. 

Der zweite Teil, der nach Muster I abgeändert wird, hat einen längeren 
zusammengesetzten) Titel, daher wird nur der Vorgang I hj beobachtet (§ 198). 
Beide Möglichkeiten I a) und I hj treten ein bei einfachem Titel : 

IL Muster 



I. Muster 



Se. Durchlaucht 1 ) | Fürst | Auersperg. 

Die Ankunft Seiner Durchlaucht | des Fürsten Auersperg 

Fürst Auersperg«. 



Anm. Nach S. 78, Anm. 2, kann Seiner (Ihrer) unverändert vor jedem 
Kasus von Durchlaucht, Majestät usw. stehen; doch ist es jetzt üblicher, Seine 
mit dem folgenden Titel als Femininum abzuändern. 



Wortfolge im einfachen Satze. 

a) Im Behauptungssatze. c 2 oa 

Gewöhnliche (gerade) Wortfolge. 

Es muß zunächst in der gewöhnlichen („geraden'') Wortfolge 
der Platz jedes einzelnen Satzteiles ermittelt werden, um dann 
auch Abweichungen verstehen und begründen zu können. 

1 2 3 4 5 

Die Truppen \ haben \ gestern \ ihre Stellung \ behauptet. 
Subj. leb. Ztw. Umstand Objekt Prädikatsrest 

Wir können die nämlichen Satzteile auch in anderer Wort- 
folge erscheinen lassen; von den folgenden Gruppierungen ge- 
hören nur jene zur geraden Wortfolge, bei welchen das Subjekt 
(1) vor dem lebendigen Zeitworte (2) steht: 

12 3 4 5 

12 4 3 5 

3 2 14 5 

3 2 4 15 



*) Se. Durchlaucht gilt hier als Name, der Name Auersperg ist — weil 
unter Bedienten außer Gebrauch — zum Beisatz herabgesunken. 
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4 2 13 5 

4 2 3 15 

5 2 13 4 
5 2 3 14 



} („behauptet", 
nicht verloren). 



Aus dieser Übersicht geht wieder hervor, daß das lebendige 
Zeitwort eine ganz außergewöhnliche Rolle spielt: es bildet den 
unverrückbaren Stützpunkt des Satzes, durch den der Satz in 
zwei Teile zerlegt wird: der kleinere linke Teil enthält den 
wichtigsten oder augenblicklich stärkstbetonten Satzteil, welcher 
offenbar dem längeren rechten Teil mit seinen minder wichtigen 
oder augenblicklich schwächer betonten Satzteilen das Gleich- 
gewicht hält. 1 ) 

Nehmen wir an, jeder einzelne von den Satzteilen hätte freistehend, 
etwa im Wörterbuche, das gleiche Gewicht I, so wird deren Gewichtsverhältnis 
im Zusammenhange des Satzes durch die Wortstellung nach dem Gesetze der 
Hebelwage bestimmt: Die zweifache, dreifache Länge des Armes bedingt das 
zweifache, dreifache Gewicht (I + II + III). Das Subjekt muß nun dem Ge- 
samtgewichte derselben das Gleichgewicht halten (VI). Das lebendige Zeitwort 
als Stützpunkt trägt also das Gewicht beider Teile (VI + 1 + II + III, d. i. XII), 
doch tritt dieses Gewicht als das des festen Stützpunktes nicht in Wirkung. 



i 5 

! 1 



VI (XII) I II III 

Wir kommen also hier auf anderem Wege wieder zu unserer bereits oben 
S. 147 f. gegebenen Gewichtsbestimmung der einzelnen Satzteile. 2 ) 

Anm. 1. Der längere rechte Teil oder rechte Hebelarm kann 
auch eines oder des andern Satzteiles entbehren: dafür erhält 
dann der dastehende Satzteil ein um so stärkeres Gewicht. Der 
Schütze | hat \ soeben \ drei Patronen \ verschossen. Hingegen: Der 
Schütze | hat \ verschossen (darf also nicht mehr schießen), wobei 
verschossen viel stärker betont ist. Der Künstlet* \ ist \ heute \ an 
Lungenlähmung \ gestorben. Hingegen : Der Künstler \ ist \ gestorben. 
— Es ist jedoch nicht zu verlangen, daß auch für alle solchen 
Sätze mit fehlenden Satzteilen sich eine genaue Berechnung durch- 



*) *Die allbekannte Hebelwage dient hier als unbewußte Vergleichsnorm. 
Vgl. Nagl in 0. Lyons „Ztschr. für deutschen Unterricht» XIV, S. 575—592. 

2 ) Es versteht sich von selbst, daß bei der Einbürgerung dieser Wortfolge- 
regeln nicht etwa mathematisch gerechnet wurde: immerhin ist es ein Beweis 
für die klare Auffassung unserer Vorfahren, daß wir heute sogar rechnen können, 
ohne in dieser Wortfolge einen mathematischen Fehler zu entdecken. 
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führen lasse; der Grundsatz des Gleichgewichtes bleibt im all- 
gemeinen immerhin gewahrt. 

Auch ist die physische Betonung eines Satzteiles nicht immer 
entsprechend dem begrifflichen Gewichte: ein Subjekt er ist fast 
tonlos, auch an erster Stelle, wo es begrifflich VI wiegt. 

Anm. 2. Die Beifügung (das Attribut) hat keinen bestimmten Platz im 
Satze; sie ist Ja auch an sich gewichtslos (s. S. 148, Anm. 6 ), da sie nur den 
Begriff eines andern hauptwörtlichen Satzteiles näher bestimmt, bezw. ein 
Merkmal desselben hervorhebt: 

Die tapferen Truppen | haben | am gestrigen heißen Tage | ihre günstige 

Stellung | behauptet. 
Die tüchtigen Pioniere | machten | in größter Eile | den isolierten Meierhof | 

zu einem uneinnehmbaren Bollwerk. 
Anm. 3. Wenn das Verneinungswort („nicht" J den ganzen Satz betrifft, so gilt 
es als Prädikatsrest und hat dessen Stellung: Die Amerikaner | wollen \ heute \ euro- 
päische Kolonien | flicht. Er \ grüßt \ aus Übermut \ selbst seine Bekannten \ nicht. 
— Hat der Satz schon einen andern Prädikatsrest, so steht nicht als minderer 
Prädikatsrest vor dem stärker betonten: Er | hat | heute | seinen Freund | nicht \ 

gegrüßt (1 2 3 4 5b 6 a). — Eigentlich ist „nicht" ein ganzer Satzgedanke, von 

▲ 
welchem der übrige Satz abhängt (s. § 153 u. S. 154, 6). Seine Rangierung als 

Prädikatsrest ist daher nur eine erzwungene. Wenn daher das vorausgehende, 

benachbarte Objekt den Artikel ein hat, gibt nicht seinen Rang auf und verbindet 

sich mit em zu Icein. Wir | finden | hier | einen Wortführer \ nicht = wir | finden | 

hier j keinen \ Wortführer. Auch in der Mehrzahl: wir finden keine Worlführer\ 

Was vom einfachen nicht gilt, gilt auch von dem nicht in Verbindungen 
wie nicht mehr, nicht wieder, nicht lange u. ä. Er | erhält | sicherlich | einen «0/ 
treuen Diener \ nicht mehr = Iceinen so treuen Diener \ mehr. 

Wenn aber nicht nur einen einzelnen Satzteil verneint, so steht es gleich 
einem Attribut vor diesem, zählt und wiegt mit diesem ohne selbständigen 
Platz oder Gewichtswert: Wir | haben | damit | nicht den Heiter \ gemeint (sondern 
den Fußgänger). Nicht wir | haben | so zeitlich | das Tor | geöffnet (sondern unsere 
Fuhrleute). Die Schiffe | haben | damals | nicht den Hafen \ erreicht (sondern nur 
einen entfernteren Ankerplatz). 

Anm. 4. Auch gewisse Umstandswörter (besonders, nur, auch, vorzüglich, 
selbst u. a.), welche eine Steigerung, Vereinzlung oder Beschränkung eines andern 
Satzteiles bedeuten, werden diesem vor- oder auch nachgesetzt, wobei sie mit 
ihm gleich einem Attribute zählen und wägen : Besonders Goethe | hat | aus seinem 
eigenen Leben | die Stoffe seiner Dichtungen | geschöpft. Goethe | hat | besonders 
aus seinem eigenen Leben | seine Stoffe | geschöpft. Auch Frankreich | hat | in den 
letzten Jahren | seine Seemacht | verstärkt. Frankreich | hat | auch in den letzten 
Jahren wieder | seine Seemacht | verstärkt. Frankreich | hat | in den letzten Jahren 
auch seine Seemacht I verstärkt. 1 ) 



*) * In der Mundart hat „auch" durchaus die Stellung 3 (hinter dem leben- 
digen Zeitworte) und den Hauptton des Satzes; das Wort, zu welchem auch 
gehört, erhält den nächststarken Nebenton. Da aber der Ton in der Schrift 
nicht zum Ausdrucke kommt, so muß obige Wortstellung dafür eintreten, — 
ein Beweis für die Richtigkeit des Ausdruckes „Schriftsprache". 
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Anm. 5. Wie einzelne Satzteile ausbleiben können, so er- 
scheint anderseits mancher Satzteil doppelt oder mehrfach ver- 
treten, z. B. das Objekt oder der Umstand. Es sind aber hier jene 
Fälle nicht gemeint, wo ein „und" zwischen die gleichartigen Satz- 
teile tritt (s. „zusammengezogener" Satz). Je mehr aber gleich- 
artige Satzteile vorhanden sind, desto weniger Gewicht hat selbst- 
verständlich jeder einzelne, desto schwächer kann er nur betont 

1 2 3c 36 3a 

werden. Unsere Truppen \ haben \ gestern \ bei Breitenfeld \ voll Be- 

46 4a 5 1 2 

geisterung \ dem Feinde \ eine Schlacht j angeboten. Die Mächte haben | 

4 56 5a 1 2 46 4a 

die Stadt I für neutral ' erklärt. Wir I werden ihn I an seine Pflicht I 

i - * i ■ i i 

o 
erinnern. 

Nach dem Grundsätze, daß die vom Stützpunkte weiter nach rechts ab- 
stehenden Satzteile schwerer wägen als die näherstehenden, ergibt sich, daß 
unter den Prädikatsresten Nr. 1 'S. 153) wichtiger ist als Nr. 6, 2, 3, 4; daß 
unter den Objekten das vorwörtliche Objekt schwerer wiegt als das Wenobjekt, 
das sachliche Objekt wieder schwerer als das persönliche; von den Adverbialien 
wiegt das des Grundes am schwersten, dann folgt das der Art und Weise, dann 
das des Ortes, endlich das der Zeit. Die Reihenfolge von links nach rechts ver- 
hält sich eben zu dem Gewichte verkehrt 

§ 204 Da somit jeder Satzteil seinen ihm gebührenden Platz hat, 

so ist jede Verrückung leicht merklich; rückt ein Satzteil vom 
Stützpunkte weiter fort nach rechts, so wird dadurch sein Ge- 
wicht, sein Nachdruck erhöht; rückt er gegen den Stützpunkt 
nach links, so wird sein Gewicht vermindert, bis zur volligen 
Gewichtslosigkeit knapp am Stützpunkte. Nur soll womöglich der 
Prädikatsrest den Satz abschließen, daher ist die Verschiebung 5, 4 
statt 4, 5 (5, 3 statt 3, 5) nicht gestattet. 1 ) 

Wenn jemand meint, die Truppen hätten ihre Stellung zwar vor mehreren 

Tagen behauptet, doch wisse man seither nichts Näheres, so kann ich das „Gestern" 

durch Verschiebung etwas stärker betonen: Die Truppen | haben | ihre Stellung 

gestern | behauptet (1 2 4 3 5). Statt: Du | sollst | nicht aus hloßem Mutwillen 

A 
die Tiere | ihres Lebens | berauben, kann ich sagen : du | sollst | die Tiere | ihres 

Lebens | nicht aus bloßem Mutwillen | berauben (l 2 4& 4a 3 5), wo 3 wieder 

A 
etwas stärker betont ist. Der Wachmann I hat I soeben I zwei Fremde I an den Gast- 



!) * In jüdischen Familien Galiziens hört man: Vaterleben | hat | heute | ge- 
kauft | ein neues Haus (also 5, 4), wobei das Objekt stärker betont wird. 
Das ist im fernen Osten, unter slavischer Majorität, noch ein Rest älterer, 
deutscher Volkssprache. Vgl. Behaghel, Wissensch. Beihefte zur Ztschr. d. 
Allg. d. Sprachver. 17/18, Februar 1900, S. 232—250. 
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wirt | gewiesen (1 2 3 45 4a 5). Sage ich: Der Wachmann | hat | soeben | an 

A 
den Gastwirt | zwei Fremde (nicht Einheimische!) | gewiesen (1 2 3 4a 4b 5), so 

A 
ist 4b stärker betont Er | hat | gestern | in aller Eile | seinem Onkel \ einen 

Brief | geschrieben (1 2 3b 3a 4tb 4 a 5); sage ich: Er | hat | gestern | in aller 

A 
Eile | einen Brief | seinem Onkel (keinem andern!) geschrieben (1 2 3b Sa 4a 4b 5), 

A 
so ist wieder Ab stärker betont. 1 ) Er | wird | morgen | seinem Vater | die Post 

senden | (1 2 3 46 4a 5). Sage ich: Er | wird | seinem Vater | morgen | die Post 

A 

senden (1 2 4& 3 4t a 6), so ist 3 stärker betont. 
A 

Wenn Satzteile begrifflich so tonlos und selbstverständlich § 2o. : 
werden, daß statt der vollen Wörter einfache Fürwörter zum 
Hinweise genügen, so rücken diese in Tonabhängigkeit (enklitisch) 
ganz an den Stützpunkt heran. 2 ) 

So in dem folgenden Beispiele, wenn 4a tonlos wird: 

Er | meldete | sofort | dem Konige | das Geheimnis | . 
12 3 46 4a 

A 

Er | meldete es | sofort | dem Könige | . 
1 2. 3 Ab 

4a 
Ähnlich : 

Die hinterlassenen Kleinode | fielen | sämtlich | der ältesten Tochter | zu. 
1 2 3 4 5 

A 



Die hinterlassenen Kleinode | fielen ihr | sämtlich | zu 
1 2 V 3 5 

(wobei sämtlich und zu an Ton zunehmen zum Ersätze für das enttonte 4). 

Es können auch mehrere enttonte Satzteile in Form von Fürwörtern 
hintereinander stehen, u. zw. so, daß die Fürwörter mit geringster Lautfülle 



*) Mitunter wird von zwei gleichartigen Satzteilen der eine stärker be- 
tont, indem ihm der andere in Tonabhängigkeit (enklitisch) angehängt wird. 
Der erstere übernimmt dadurch gleichsam das Gewicht beider. Der enklitische 
andere Teil kann meist auch ganz weggelassen werden. Er hat an seinen Onkel 
(einen Brief) geschrieben. Er hat in aller Eile (gestern) einen Brief geschrieben. 
— Dabei wird scheinbar der betontere Satzteil gegen die Regel näher zum 
Stützpunkt gerückt, eigentlich behält er aber seinen Platz, da der minder be- 
tonte so gut wie beseitigt ist. 

2 ) Daher steht auch das rückbezügliche Fürwort gleich hinter dem leben- 
digen Zeitworte: Ich | habe | sogleich | den Vorstand I an den jüngsten Einlauf | 

erinnert (1 2 3 4& 4a 5). Ich | habe ihn | sogleich ... Er hat sich sogleich . . . 

A 
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dem Stützpunkte 2 am nächsten, diejenigen mit größerer Lautfülle weiter (nach 

A 
rechts) abstehen: 1 ) 

12 46 4a 5 

A 
Der Gärtner | hat | dem Schloßherrn | das Beet | gezeigt. 

Der Gärtner | hat es ihm | gezeigt. 
1 2 V 5 

X 4J 4 a 

So auch: Der Vorstand empfiehlt mich ihnen aufs wärmste. Der Virtuose 
lehrte es sie binnen kurzer Zeit. 

So erscheint also es oder sie, mich, dich schwächer als ihm, ihr, ihnen, ihrer, 
es schwächer als sie. Ein nachgestelltes tonloses Subjekt (s. Inversion) nimmt 
jedoch immer den ersten Platz hinter dem lebendigen Zeitworte ein: Die 
Tochter | hat | heute | dem Vater | das Festgeschenk | überreicht. Heute hat sie 
es dem Vater überreicht. 

§ 206 Umgekehrte Wortfolge (Inversion). 

Während man die bisher behandelten Fälle, in welchen das 
Subjekt vor dem lebendigen Zeitworte steht, trotz sonstiger Um- 
stellungen insgesamt als gerade Wortfolge bezeichnet, tritt die 
„umgekehrte" (die Inversion) dann ein, wenn das Subjekt 
hinter das lebendige Zeitwort zurücktritt. Die Inversion ist eine 
Folge des Strebens, unter geänderten Gewichtsverhältnissen das 
Gleichgewicht herzustellen. 

Ist das Subjekt stärker zu betonen, so wird es an seinem ersten Platze 
gewöhnlich belassen, 2) wo es von vornherein den sämtlichen rechts vom leben- 
digen Zeitworte stehenden Satzteilen das Gleichgewicht hält. Die Japaner | 
haben | großenteils | die europäische Kultur | angenommen (nicht die Inder 
oder Perser). 
§ 207 Häufig wird aber einem anderen Satzteil als dem Subjekt das weitaus 

größte Gewicht im Satze zuteil, z. B. wenn nur dieser eine Satzteil gegen 
Zweifel behauptet werden soll. Er wird dann weit wichtiger als das — 
ohnehin unbestrittene — Subjekt. 3 ) 



!) *In der Mundart wird aber die Reihenfolge der betonten Satzteile 
auch im enttonten Zustande, soweit dies bei der SteUung hinter dem lebendigen 
Zeitwort möglich ist, beibehalten: Der Gärtner hat ihm (e)s gezeigt; er hat ihn 
dran erinnert. Er verbietet ihr (e)s. Damals hat sie ihm (e)s gesagt. 

2 ) Mitunter wird ein Eindruck und damit eine Hervorhebung des an 
ungewohnter Stelle erscheinenden Satzteiles durch eine grobe Störung des 
Gleichgewichtes erzielt: Es | ist | der Winter | nicht so freudenleer. Hier 
sind die schwerbetonten Satzteile sämtlich rechts vom Stützpunkte. 

3) Doch darf durch die Gewichtssteigerung nicht das Gewicht des Satz- 
schwerpunktes (XII) erreicht werden; die nächstniedrige Einheitenzahl ist XI, also: 
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Letzteres wird daher hinter, der betonteste Satzteil vor das lebendige 
Zeitwort gesetzt. 

Anna. 1. Da in Fällen, wo Werfall und Wenfall sich äußerlich nicht 
unterscheiden, nur der Platz in der Wortfolge das Subjekt (1) vom Wenobjekte 
(4) unterscheiden läßt, so ist in diesem Falle eine verkehrte Wortfolge gar 
nicht zu empfehlen; das Objekt kann aber als Subjekt voraustreten, wenn der 
Satz in die leidende Form übersetzt wird : Hamburg hat sogar Konstantinopel 
überflügelt oder: Sogar Konstantinop^l ist von Hamburg überflügelt worden. Aber 
keineswegs: Sogar Konstantinopel hat Hamburg überflügelt. 

Anm. 2. Die Abweichungen von der hier durchgeführten neuhochdeutschen 
Wortfolge, wie solche in Gedichten oder in volkstümlicher Rede eintreten, sind 
nach den obigen Grundsätzen vom Gewichte der Satzteile und den Beweg- 
gründen ihrer Verschiebung unschwer nach ihrer Bedeutung zu erfassen. 

b) Im Fragesatze- § 20& 

1. Bei der Frage nach einem einzelnen Satzteile treten die 
eben besprochenen Gesichtpunkte § 206 und 207 in Anwendung. 

Wenn ich alle Satzteile weiß bis auf einen, so ist dieser eine augen- 
blicklich für mich der (subjektiv) wichtigste. Es kann sich dabei zufällig gerade 
um das Subjekt, den wichtigsten unter den verschiebbaren Satzteilen, handeln; 
es kann mir aber auch ein anderer Satzteil unbekannt und zu wissen notwendig 
sein: dann wird er weit wichtiger als das Subjekt und überbietet dieses an 
Gewicht (XI). 

Da ich den unbekannten Satzteil aber nicht nennen kann, 
so bediene ich mich eines Fragewortes, gleichsam eines Rahmens,. 



12 3 4 5 

A 

Die Truppen | haben | heute | ihre Stellung | behauptet. 
VI (XII) XI II III 

Das gestörte Gleichgewicht wird nun durch folgende Verschiebung her- 
gestellt: 

3 2 1 4 5 

A 

Heute | haben | die Truppen | ihre Stellung | behauptet, 

(nicht gestern) 

XI VI II III 

Ganz ähnlich: 

5 2 13 4 

A 
Behauptet | haben | die Truppen | heute | ihre Stellung. | 

(nicht verloren) 

XI VI II III 

Die Satzteile 3 und 4 sind um den Platz eines Satzteiles weiter nach* 
rechts gerückt, daher haben sie die erhöhten Gewichte II und III. 

Es muß wiederholt werden, daß bei allmählicher Einbürgerung der be- 
stehenden Wortfolgeregeln natürlich nicht mathematisch gerechnet worden ist: 
desto bewunderungswürdiger ist die unbewußte Auffassungsschärfe, welche uns- 
Epigonen heute sogar ein nachprüfendes Rechnen gestattet. 



1 
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den ich dem Gefragten vorhalte, damit er das vermißte Bild in 
Form einer Antwort hineinsetze. 



1 2 

Die Truppen | haben 
VI (XII) 

3 2 

A 



O 



wann? 



XI 



ihre Stellung | behauptet? 
II III 



Wann? 



XI 



Oder: 



haben | die Truppen | ihre Stellung j behauptet? 
(XII) VI II III 



2 

A 



Die Truppen | haben | gestern 



was? 



VI 



(XII) 



2 

A 



XI 1 ) 

3 



behauptet? 
III 

5 



Was? 



haben | die Truppen | gestern | behauptet? 



XI 



Solche Frageworte oder „Rahmen" sind für das Subjekt 
wer oder was, für das Adverbiale wann, seit wann, bis wann, wie 
lange, ivo, woher usw.; für das Objekt wessen, wem, wen oder was, 
woran, worauf usw.; für den Prädikatsrest was, wie usw. Vgl. oben 
S. 151 ff., §§ 181—195. 
§208a 2. Bei der Frage nach der gesamten Tatsache des Satzes 

sollte ein Rahmen oder Fragewort für den Gesamtsatz an die 
Spitze gestellt werden: 

ha 

'2134 

A 



5. 



hät,^,num 



Man weiß zwar jeden einzelnen Satzteil, fragt also nicht 
nach einem solchen, ist aber über die gesamte Tatsache des Satzes 
im Zweifel. Einen Rahmen oder ein Fragewort für den Gesamt- 
satz hat das Neuhochdeutsche für den Hauptsatz nicht; 2 ) für 



*) Eigentlich kann man 4 auf diesem Hebelarme gar nicht entsprechend 
gewichtig machen; es wäre im Verhältnis, wenn oben 3 das Gewicht XI erhielt, 
hier, wegen des doppelten Abstandes vom Stützpunkte, XXII einzusetzen, was 
aber weit über das Gewicht des Satzstützpunktes (XII) hinausginge. 

2 ) * Die Griechen haben dieses Fragewort ($, &qcc), auch die Lateiner (an, 
num, -ne); selbst die bayrischen Dialekte: ha (an mehrere gerichtet: hats), ungar. 
hat: „ha, hab'n die Trupp'n gestern die Stellung behaupte?" Auch einfach „ha w 
gilt für unser „wie" oder „was", wenn nach dem ganzen Satzinhalt gefragt wird. 
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den fragenden Nebensatz lautet dieses Fragewort ob. Im Haupt- 
satze bleibt also die erste Stelle leer und das lebendige Zeitwort 
steht scheinbar an der Spitze des Satzes: 



Haben | die Truppen | gestern | ihre Stellung | behauptet? 

2 13 4 5 

£ 
Anrn. 1. Wennsätze (Bedingungssätze) erscheinen ohne das unterordnende 
wenn als fragende Hauptsätze: Wenn der Wind bald die Wolken davon jagt, 
so wird die Sonne noch heute manchen Falter hervorlocken. — Jagt der Wind 
bald die Wolken davon? (ja?) So wird die Sonne noch heute manchen Falter 
hervorlocken. 

Anm. 2. Wunschsätze lassen sich auf Wennsätze mit verschwiegenem Nach- 
satze (z. B. „dann wäre ich glücklich") zurückführen. Auch sie können daher die 
Wortfolge des Fragesatzes haben. Wenn ich | nur einmal | meine Kraft | erproben | 
könnte! — Könnte ich | nur einmal | meine Kraft | erproben! (so wäre ich zu- 
frieden). — Der Befehl ist ebenfalls ein Wunsch, wenn auch mit dem Gefühle 
strenger Überlegenheit gesprochen, bei welchem in der 2. Person der Einzahl 
selbst die Endung f-stj y welche sonst liebevoll auf die angeredete Person eingeht, 
weggelassen wird. Die „verkehrte" Wortstellung erscheint somit auch im Befehls- 
satz: Nimm | (du) | über solche Schritte | die Verantwortung | auf dich |. Nehmet \ 
(ihr) | jetzt | die Übersetzung | vor | . 

Satzbetonung. § 209 

Der einfache Behauptungssatz zerfällt in zwei Betonungs- 
gruppen; in jeder derselben hat ein bestimmtes Wort die stärkste 
Betonung, d. i. sowohl den stärksten Ausatmungsdruck als auch 
den höchsten musikalischen Ton. 1 ) Die erste Gruppe ist die des 
Subjektes, die stärkste Betonung darin hat das Subjekt oder jene 
Bestimmung, die zu ihm ein neues Merkmal hinzufügt; die zweite 
Gruppe ist die des Prädikates, die stärkste Betonung darin hat 
das Prädikat oder jene Ergänzung, bezw. Bestimmung, welche ein 
neues Merkmal zum Prädikate hinzufügt. Ist das Prädikat nicht 
selbst zugleich lebendiges Zeitwort, sondern besteht es aus dem 
lebenden Zeitworte und dem Prädikatsreste, so hat der Prädikats- 
rest unter gleicher Beschränkung die stärkste Betonung in der 
zweiten Gruppe. 

Die Subjektgruppe ist heute der Prädikatsgruppe in Bezug 
auf Tonhöhe etwas untergeordnet. 

Die heurigen Weine aus Südtirol || haben \ wegen ihres feinen 
Geschmackes \ die größte Anerkennung \ gefunden. 



i) * Diese Zweiteilung des Satzes prägt sich schon in der Metrik des 
alliterierenden Verses aus. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 12 
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Anm. 1. Während es als selbstverständlich gilt, daß heuer zunächst die 
heurigen Weine zur Prüfung kommen, fügt „aus Südtirol" einen neuen nicht 
selbstverständlichen Gedanken zu „Weine", diese Bestimmung erhält also den 
stärksten Akzent in der Subjektgruppe; lasse ich sie aus, so erhält Weine 
den stärksten Akzent. In der Prädikatgruppe gibt „gefunden" seinen stärksten 
Akzent an die Ergänzung „Anerkennung" ab, welche zu ».gefunden" notwendig 
hinzutritt; ändere ich die Prädikatgruppe so ab: „wurden wegen ihres feinen 
Geschmackes | belobt," so bleibt die stärkste Betonung dem Prädikatsreste. — 
Übrigens kann jeder Satzteil, selbst das leb. Zeitwort, wenn sein Inhalt im 
Satze der einzig zu sichernde ist, ohne Rücksicht auf die Gruppenangehörigkeit 
den stärksten Akzent des ganzen Satzes erhalten. Als Inhalt des leb. Zeitwortes 
gilt in einem solchen Falle die Tatsächlichkeit des ganzen Satzes. 

Übung. Der Schüler übe die Betonungsunterscbiede und deren Sinn, 
indem er jedem einzelnen Satzteile den stärksten Satzton verleiht. 

Anm. 2. Da hier das lebendige Zeitwort nur selten einen seiner formellen 
Bedeutung entsprechenden starken Akzent erhält, so geht daraus hervor, daß 
sich die Betonung nicht nach der formellen, sondern der inhaltlichen Bedeutung 
richtet. Es kann daher jeder Satzteil, wenn sein Bedeutungsinhalt selbstver- 
ständlich ist und daher keinen Nachdruck empfängt, selbst das Subjekt und 
der Prädikatsrest in ein tonloses Wort (Fürwort er, sie, es, man) zusammen- 
schrumpfen. „Es nützt nichts." „Ein Fremder ist es." Es kann also eine der 
beiden Betonungsgruppen fast vollständig verschwinden. 

Anm. 3. Da also die Satzteile sehr ungleiche Satzbetonung haben, der 
Wortakzent innerhalb der minderbetonten Satzteile aber selbst wieder seine 
bekannten Abstufungen für die einzelnen Silben behält, so muß man sich hüten, 
die Begriffe „Hauptton", „Nebenton", „Tonlosigkeit" für den Satz und das Wort 
unterschiedslos anzuwenden. Selbst die Stammsilbe eines minder betonten 
Satzteiles („indes, „man") hat, absolut genommen, oft keine stärkere Betonung 
als eine Nebensilbe in einem stark betonten Satzteile. Vgl. § 14. 

Anm. 4. Nicht nur durch stärkere Betonung der einzelnen Satzteile kann 
die regelmäßige Tonlage des einfachen Satzes, wie sie im Behauptungssatze 
auftritt, beeinflußt werden, sondern auch durch Änderung der Satzeigenschaft 
und der damit verbundenen Stimmung: wird die Behauptung zur Frage, so 
erhält das sonst höchstbetonte Wort eine Senkung, welche der höchsten Hebung 
vorausgeht. Die h. Weine aus S. \\ haben \ wegen ihres f. G. \ die A. Anerkennung 
gefunden f Andere solche Satz weisen (Satzmelodien) sind dem Wunschsatze, dem 
Entrüstungssatze) usw. eigen, doch gehören diese Satzweisen bisher nicht in den 
Rahmen der Schule. 

§ 210 Zergliederung (Analyse) und Satzbilder. 

Man gehe vom lebendigen Zeitworte aus, suche dazu das 
Subjekt, 1 ) welches in Person und Zahl mit ersterem übereinstimmt. 
Zu beiden wird nun der ergänzende Prädikalsrest und das Objekt 

*) Der Form nach ist dieses im Deutschen, von den bloßen Befehlsformen 
abgesehen (sprich! betet!J, immer vorhanden, da selbst die subjektlosen Zeit- 
wörter „schneien", „regnen", „hageln" usw. das Scheinsubjekt „es" haben. 
Mitunter erscheint ein ganzer Satz (Subjektsatz) als Subjekt. 
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oder die Objekte gesucht, falls solche relativ notwendige Satz- 
bestandteile vorhanden sind. Erst dann wird Umstand und Attri- 
but bestimmt. Da die letzteren aus einem ganzen Nebensatze 
gekürzt sein können, enthalten sie oft noch weitere, sekundäre 
Satzbestandteile. Z. B.: 

1. Die berufenen Apotheker aller Kulturländer dürfen nur auf 
ärztliche Verschreibung hin und in vorgeschriebenen Dosen die in der 
Medizin verwendbaren Gifte den Parteien verkaufen. 

dürfen (lebendiges Zeitwort) 



die Apotheker (Subj.) 



verkaufen (Prädikatsrest) 



berufenen aller Kulturländer 
(Attribut) (Attribut) 




den Parteien die Gifte 
(Obj.im3.F.) (Obj.im4.F.) 



in Dosen (Umst. d. A. u. W.) 

auf Verschreibung hin \ vencendbaren 

(Umst. d. Grundes) vorgeschriebenen (Attribut) 

| (Attribut) | 

sekundär: ärztliche (Attribut) sekundär: ßn der Medizin] 

(Umst. d. Gebietes, Ortes) 

2. Die sengenden, trockenen Winde der afrikanischen Wüsten töten 
mit ihrem glühenden Hauche in kurzer Zeit jedweden Pflanzenwuchs. 

töten (leb. Zeitw., zugl. das ganze Prädikat) 



/ 



die Winde (Subjekt) 




sengenden, trockenen der Wüsten 
(Attribute) (Attribut) 




afrikanischen 
(Attribut) 



jedicede Vegetation 

(Objekt) 
in kurzer Zeit 

(Umstand der Zeit) 
mit . . . Hauche (Um- 

| stand des Mittels) 
ihrem glühenden 

(Attribute) 

12* 



§ 211 
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B. Die Satzverbindung 
(und der zusammengezogene Satz). 

Werden zwei oder mehrere einfache Sätze so zu einem Ganzen 
verbunden, daß keiner derselben in seiner Wortfolge durch die 
übermächtige Einwirkung des andern Satzes verändert, also 
die Verbindung lediglich durch das wirklich vorhandene oder 
zu ergänzende Bindewort hergestellt wird, so heißt ein solches 
Satzganzes eine Satzverbindung. Die einzelnen Sätze derselben 
— auch Glieder genannt — stehen in einem beiordnenden 
(koordinierenden) Verhältnisse. 

Häufig haben die einzelnen verbundenen Sätze mehrere oder 
die meisten Satzbestandteile gemeinsam. Werden dann diese nur 
einmal gesetzt, so entsteht ein zusammengezogener Satz. 
Z. B. das Rind hat Hörner und das Rind hat Klauen, und die Ziege 
hat Hörner und die Ziege hat Klauen; zusammengezogen: das 
Rind und die Ziege haben Hörner und Klauen. 

Dieser zusammengezogene Satz hat also zwei Subjekte 
oder ein zweigliedriges Subjekt, ferner zwei Objekte oder ein 
zweigliedriges Objekt. Sind die Subjekte mit und verbunden, so 
tritt das lebendige Zeitwort in die Mehrzahl. 1 ) Nur zwei- oder 
mehrgliedrige notwendige Bestandteile zwingen zur Auflösung 
des Satzes in ebensoviele einfache Satzgedanken. Hingegen kann 
auch ein wirklich einfacher Satz mehrere nicht notwendige 
Satzbestandteile, also Adverbialien oder Attribute haben. Auch 
zwei Objekte, die sich nicht ausschließen, sondern als Wem- 
Objekt und Wenobjekt ergänzen, verträgt der einfache Satz. 

Anm. 1. Es zeigt sich eine schon im einfachen Satze selbstverständliche 
Änderung der Wortfolge, wenn ein Umstandswort, als Bindewort gebraucht, 
an die Spitze gestellt wird und das Subjekt dafür zurücktritt. Solche Binde- 
wörter, wie mich, dennoch, jedoch, deshalb, darum, heißen uneigentliche. 

Blei ist eines der schwersten Metalle; dartltn wird es als Belastungsmaterial 

benützt (3 2 1 bb 5 a), anstatt es wird darum ...(123..). 

A A 

Bindewörter, welche durch ihre Stellung vor dem Satze eine solche Än- 
derung der Wortfolge nicht hervorrufen, also nicht mehr als Umstandswörter 
mitwägen, heißen eigentliche: und, aber, allein, oder, sondern, denn. Fälschlich 
wird jedoch hierher gezählt; nämlich ist, wenn dem lebendigen Zeitworte nach- 
gestellt, ein uneigentliches, wenn ihm vorausgestellt, ein eigentliches Bindewort. 

*) Hingegen: Nicht nur das Bind, sondern auch die Ziege hat H'vmcr 
und Klauen; ebenso bleibt bei sowohl — als auch, entweder — oder, weder — noch 
usw. eine schon vor der Zusammenziehung vorhandene Einzahl des Zeitwortes. 
— Ferner auch bei eng zusammengehörigen Subjekten: Salz und Brot macht 
Wangen rot; oder bei Nachstellung des zweiten: der Himmel bebt und die Erde, 
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Anm. 2, Die Bindewörter können paarig sein, z. B. entweder — oder; 
weder — noch; sowohl — als auch; teils — teils; einerseits — anderseits. Jedem 
der beiden verbundenen Sätze wird eines der beiden zusammengehörigen Binde- 
wörter in der eben gegebenen Reihenfolge vorgesetzt; ein einzelnes von ihnen 
darf ohne das andere nicht gebraucht werden. 1 ) Unvollständig wären also die 
Bindewörter in den zusammengezogenen Sätzen: Die hohe Lage des Ortes setzt 
ihn der unverkürzten Einwirkung der Sonne aus, teils aber auch dem scharfen 
Winde. Das Buch hat 200 teils farbige Abbildungen. Die Kämpfe erfolgten zur 
See als auch zu Lande. Solche Schülerfehler sind zu bekämpfen. 

Anm. 3. Anderseits darf das Bindewort ganz weggelassen werden, so daß 
die („asyndetische") Verbindung zweier oder mehrerer Sätze nur durch den Sinn 
gegeben ist: Sie griff es an mit heiterem Mut, sie zog sie auf in Zucht und Ehren, 
d er Fleiß, die Ordnung sind ihr Gut. Gewöhnlich setzt man und und oder nur 
einmal, u. zw. zwischen den beiden letzten von mehreren Gliedern: Seid barm- 
herzig, öffnet den Käfig und lasset das Tierchen frei! Immer fehlt etwas am Brot: 
es ist verschimmelt, hat keine ordentliche Binde oder ist zu wenig gesalzen. — Wird 
das und, bezw. das oder nach jedem Gliede gesetzt, so heißt die Verbindung 
„ polysyndetisch". 

Anm. 4. Bei Auslassung, des Bindewortes scheint oft ein hinweisendes 
Wort des folgenden Satzes die Rolle eines Bindewortes zu übernehmen: Es war 
ein Kind, (und) das wollte nie zur Kirche sich bequemen. Der Lichtschein der 
großen Stadt . . .: (und) da keucht, rast das Leben, (und) da rast auch das „Ver- 
gnügen" . 

I. Anreihende (kopulative) Verbindung. § 212 

Diese tritt ein, wenn der Inhalt des ersten Satzes durch den 
des hinzutretenden zu einem größeren Gesamtbilde erweitert 
wird. Dabei kann 

1. eine einfache Anreihung ohne Abstufung in der Bedeut- 
samkeit der einzelnen Glieder bezeichnet werden, u. zw. sowohl 
durch einfache als auch zwei- und mehrgliedrige Bindewörter: 

und (ebenso, desgleichen); 

einerseits — anderseits, sowohl — als auch, teils — teils, bald 

— bald (oft — oft); zur Verneinung beider Glieder: weder — noch; 

erstens (fürs erste) — zweitens (dann, hierauf, feimer, weiter) 

— drittens (daneben etc.) ... — endlich (schließlich). 

Groß bist du, o Baal, und kein Betrug ist an dir. — Erstens 
sind die Quartiere zu wenig, zweitens (dann) ist die Zufuhr von 
Proviant hier beschwerlich, drittens (endlich) ist der Boden zum 
Manövrieren zu sumpfig. — Wir wissen weder von diesem seinem 
Entschlüsse, noch könnten wir denselben verhindern. 

Anm. 1. Da die verkehrte Wortstellung hinter und auf der Voraussetzung 
beruht, daß und ein (adverbialer) Satzbestandteil sei, so wird diesem Bindeworte 



*) Mit Ausnahme von noch und oder, die auch als einfache Bindewörter 
gebraucht werden. 
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dadurch die Bedeutung von deshalb, darum, und so verliehen, also der Gedanke 
des vorhergehenden Satzes in diesem und stillschweigend (als Ursache) wieder- 
holt. Es erscheint dabei als uneigentliches Bindewort, S. 171, Anm. 1. Eine 
solche Auffassung des und hat aber noch keineswegs allgemeine Geltung erlangt. 

Also nicht: Die Engpässe und Höhen sind besetzt und rücken bereits ein- 
zelne Detachements auf der Hauptstraße gegen die Ebene vor, sondern: . . . besetzt 
und bereits rücken einzelne . . . oder: . . . besetzt und einzelne Detachements 
rücken bereits . . . 

Anm. 2. Über die ünzulässigkeit des Beistriches vor und s. S. 217 f., § 248, § 251. 

2. Das Bindewort kann jedoch auch eine Steigerung oder aber 
eine Abstufung im entgegengesetzten Sinne bedeuten: 

Die Wörter auch (zudem, überdies, außerdem) reihen etwas 
mehr Nebensächliches an. 

Mit nicht nur (bloß, allein) — sondern auch (sogar) wird 
eigentlich eine Steigerung durch das nachfolgende Glied voraus- 
gesetzt, doch wird dieselbe heute für sondern auch nicht mehr 
unbedingt gefordert. Die Bäume waren gepflanzt, auch einzelne 
Sträucher hatte man an die Zäune hingesetzt. Die Marschlinien waren 
für Geschütze zu ungünstig gewählt; auch machte sich der Mangel 
an Piwiant fühlbar. Nicht nur die Auen wurden überschwemmt, 
sondern auch höhergelegene Uferorte. 

% 213 II. Begründende (kausale) Verbindung. 

Das Bindewort deutet auf ein ursächliches Verhältnis zwischen 
den beiden verbundenen Sätzen: einer von ihnen drückt also die 
Ursache, der andere die Wirkung (Folge) aus. Steht das Bindewort 
in oder vor dem Satze, der die Ursache enthält, so ist die Ver- 
bindung eine kausale oder begründende im engeren Sinne. Steht 
es in oder vor dem Satze, der die Folge ausdrückt, dann ist die 
Verbindung eine folgernde (konsekutive): 

1 . (denn, nämlich, ja) : Das wäre nun nicht übel, denn ich habe 
schon längst gewünscht, eine solch tounderbare Oper einmal ohne 
Musik zu sehn. Dem Fremden bot ich mich als Erklärer der aus- 
gestellten Gemälde an, ich war nämlich (ja) mit allen Bildern 
wohl vertraut (kausal im eng. S.). 

2 (also, daher, darum, demnach, denn, deshalb, deswegen, folg- 
lich, somit, sonach): Von spanschen Truppen aber . . . steht im Ver- 
trage nichts, — da kommt man denn so in der Stille hinter ihm 
herum. Sie hat Trauer, wird folglich (daher, deshalb etc.) nicht 
erscheinen (konsekutiv). 1 ) 

*) Die uneigentlichen Bindeworter von § 213, 2 werden nur dann als 
Bindewörter gebraucht, wenn man kein und vorausschickt. Nach und bleiben sie 
aber Umstandswörter. 
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Gegensätzliche (adversative) Verbindung. 

Das Bindewort kann die aus dem ersten Satze sich er- 
gebende Folgerung beschränken oder berichtigen (aber, allein, 
doch, dennoch, jedoch, dagegen, indes, dessenungeachtet, nichtsdesto- 
toeniger, gleichwohl, trotzdem; nur), oder es kann den ersten Satz 
verneinen und im zweiten eine entgegengesetzte Behauptung aus- 
sprechen (nicht — sondern, vielmehr), oder es kann die Wahl 
offen lassen, ob von zwei sich anschließenden Sätzen der eine 
oder der andere Giltigkeit hat (oder, oder aber, entweder — oder). 

1. Jetzt sollte auch der Graf von Feria, ein Kastilianer, Sitz 
und Stimme im Staatsrat erhalten; aber diese Unternehmung fand 
einen herzhaften Widerstand. — Die ganze Landschaft starrt unter 
Schnee und Eis, nichtsdestoweniger eilte der treue Sohl zur 
fernen trauten Hütte. — Den Recken hätt' ich gefolgert, allein er 
war vom Drachen nicht zu trennen. — Es ist alles erledigt, nur ist 
die Art der Erledigung nicht durchaus zu loben. 

Anm Gerne wird im ersten Satze durch ein beteuerndes zwar, ein einräu- 
mendes allerdings freilich der gegensätzliche Gedanke des zweiten Satzes vor- 
bereitet. 

2. Wir haben nicht der Natur durch einen Querstrich den 
Weg verrannt, sondern sie in ihrem eigenen Gange befördert. Das 

Kind ist nicht gestorben, sondern es schläft. Nicht die Starken 
bedürfen eines Arztes, sondern die Kranken (zusammengezogen). 

3. Entweder du leugst uns, oder du sahst das Gesicht, Gott 
ließ so tief sich herunter. Geh! oder ich icill dir Beine machen. Ich 
glaube, er loird noch heute beim Kommando eintreffen, — oder aber 
er wird noch einen zweiten Auf klär ungsritt unternehmen. 



§ 2 4 



Bild der Satzverbindung. § 215 

1. Ich wollte den Jüngling sehen und deshalb hatte ich mich 
auf den Weg gemacht (vollst. Satzverbdg.). 



I 

wollte 
(leb. Zeitw.) 

. / \ 

ich sehen 

(Subj.) (PräcL-Rest) 



den Jüngling 
(Objekt) 



+ II 

hatte 
(leb. Zeitwort) 

. / \ . 

ich gemacht 

(Subj.) (Präd.-Rest) 

I \ 
mich auf den Weg 

(Objekte) 



deshalb 
(Umst. d. 
Grundes). 
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2. Graf Altringer und Gallas . . . erhalten in der Pflicht ihr 
kleines Heer, verstärken es noch täglich (zusammengezogen). 

I, II + III 

erhalten verstärken 

/ | \ in d. Pflicht / V 

Gr. Altr. Gallas Heer (Präd.-R.)/^Altr. Gallas'X es noch täglich 
(Subj.I) (Subj.II) (Obi.) VSubj. I «• 11/ (Obj.) (Umst.d.Z.) 

ihr kleines 
(Attribute) 

§ 216 C. Das Satzgefüge. 

Wird ein syntaktischer Bestandteil des Hauptsatzes in einen 
ganzen Satz aufgelöst und an diesem die Abhängigkeit vom Stamm- 
satze äußerlich erkennbar gemacht, so entsteht ein Satzgefüge. 

Erkennbar ist die Abhängigkeit eines Satzes im allgemeinen 
durch das einleitende Bindewort und die Stellung des leb. 
Zeitwortes am Satzende. Ein solcher abhängiger Satz heißt Nebensatz. 

Nebensatz : 
weil sie sich nur um die eigene Axe dir eilt. 



Hauptsatz: 
Die Sonne ist ein Fixstern, 



Anm. Man gebraucht öfter einen Nebensatz statt eines einfachen Satzteiles, 
Um den Gedanken stärker hervorzuheben: Diese Abenteurer sind es, die immer 
den Frieden bedrohen, statt: Diese Abenteurer bedrohen immer den Frieden. — 
Häufig ist man aber durch die zahlreichen Bestimmungen oder die engeren 
Beziehungen eines Gedankens genötigt, ihn durch einen Nebensatz auszu- 
drücken, da an den einfachen Satzteil sich diese Bestimmungen nicht gut 
anreihen, die Beziehungen an ihm nicht ersichtlich machen ließen. Wir beob- 
achteten die feindliche, den steilen Hügel mühsam hinanklimmende und sich oben hinter 
Sträuchern und in Gräben sorgfältig deckende Kompanie; besser: wir beobachteten 
die feindliche Kompanie, wie sie , . . hinanklomtn und sich oben . . . deckte* Ich 
glaule, daß er mich damals aus me'ner Lage befreien "konnte (höchst ungelenk: 
ich glaube an die Möglichkeit meiner damaligen Befreiung durch ihn aus meiner Lage). 

§ 217 Die Wortfolge des Nebensatzes ergibt sich aus dem Grund- 

satze der Inversion. Der Hauptsatz, ohne welchen der Nebensatz 
unverständlich ist, gilt gleichsam als ein vorgesetzter (einheitlicher) 
Teil, der den Nebensatz zu einem Ganzen vervollständigt. Das 
Bindewort, 1 ) durch welches der Nebensatz mit seiner Lebensquelle, 
dem Hauptsatze, verbünden ist, wird Satzkern an Stelle des 
lebendigen Zeitwortes, dieses dafür entwertet und an den 
Prädikatsrest gehängt. 2 ) 

*) Im weiteren Sinne. Vgl. S. 186, Anm. 2, I., II. und III. 
2 ) Natürliche Vorgänge liegen als Vergleiche zugrunde. Der Magen ist 
der physische Mittelpunkt des lebenden, selbständigen Organismus. Der Magen 
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Ich weiß, daß die Truppen gestern ihren Platz behauptet 

, , 2 1 3 4 56 

haben. & 

ha 

Anm. 1. Das Bindewort zeigt sich besonders dadurch in der Rolle, welche 

im Hauptsatze das lebendige Zeitwort spielt, daß es die tonlosen Satzbestand- 
teile, z. B. das ruckbezügliche Fürwort, fürwörtliche Objekte an sich zieht: 
knapp neben dem Stützpunkte (rechts) ist eben die Stelle, wo das Gewicht ver- 
schwindet. Vom Bindeworte weiter nach rechts werden die Satzteile stärker 
betont. 1 ) — Der Hauptsatz hält also hier dem Nebensatze das Gleichgewicht. 



Ich weiß, 



daß ihn die Truppen gestern behauptet haben 
2 4 1 3 66 6a 

A 



[d. i. 2 13 56 5a]. 

x 4 (ihn) 



Ich weiß, daß die Truppen ihre Stellung gestern behauptet haben 

' 2 1 4 3 56 5a 

A 
[gestern stärker betont]. 

Anm. 2. Wenn der Prädikatsrest des Nebensatzes schon aus einer zusammen- 
gesetzten Nennform besteht, so tritt das lebendige Zeitwort als 5c vor bb und 
oa: Es ist zu spät, \ ah daß \ man \ noch heute \ die Geschütze \ flutte \ herbei' 

2 1 3 4 5c bb 5a. Ich 

A 



schaffen können: 



4 


5c 


bb 


5a 






, 2 
A 






1 



glaube, \ daß \ er \ bald \ wird \ eingeladen \ werden: 
bc bb 5 a, 

Im Grunde wird also durch die Wortfolge des Nebensatzes § 2l & 
vorausgesetzt, daß der Hauptsatz dem Nebensatze vorangehe. Dies 
ist einleuchtend, wenn ein Umstand, ein Objekt, ein Prädikatsrest 
oder ein dazugehöriges Attribut des Hauptsatzes in einen Neben- 
satz aufgelöst wird: Ich habe soeben den Vorgang erfahren = ich 
habe soeben erfahren, was vorgegangen ist. Der Nebensatz ist 
in diesem Falle ein Nachsatz. 

Wenn aber das Subjekt des Hauptsatzes in einen Nebensatz 
aufgelöst werden soll, so muß behufs gleicher Satzfolge immer 
zuerst ein Scheinsubjekt („es") die Nachsetzung des eigentlichen 
Subjektes hinter das lebendige Zeitwort ermöglichen: Deine Be- 
hauptung klingt mir unwahrscheinlich = Es klingt mir deine Be- 
te* Kalbes tritt erst in Wirksamkeit, wenn dieses das Licht der Welt erblickt 
hat. Das lebendige Zeitwort erlangt seine Rolle, sobald wir den Nebensatz 
selbständig und zu einem Hauptsatze machen. Bis dorthin vermittelt ein Binde- 
wort dem Nebensatze seine Kraft aus dem Hauptsätze. 

i) *Daß das Sprachgefühl des Volkes wirklich die Rolle des Bindewortes 
im Nebensatze mit der des lebendigen Zeitwortes im Hauptsatze vergleicht, geht 
aus den Verbalendungen hervor, die auch an ersteres gehängt werden: Sag 1 , 
ob-** du komm«*. Ich möcht' wiss'n, wo-« ös (=ihr) hingeht«. Im Sächsisch- 
Altenburger Dialekt: Er hofft, daßn wir es wissw. 
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hauptung unwahr scheinlich = Es scheint mir unwahrscheinlich^ was 
du behauptest. 

Der Nebensatz kann aber auch als Vordersatz und, ein- 
geschaltet, als Zwischensatz verwendet werden: Was da be- 
hauptest, scheint mir wahrscheinlich; hiebei erspart man natürlich 
das Scheinsubjekt, weil ja der Nebensatz ohnehin an der eigent- 
lichen Stelle des Subjektes steht. Es scheint mir, was du behauptest, 
unwahrscheinlich. 

Anm. 1. Man kann beliebige Nebensätze an die Spitze als Vordersätze 
treten lassen, da man ja auch die entsprechenden einfachen Satzteile im Haupt- 
sätze an die Spitze stellen kann. 

Anm. 2. Nach den einleitenden Wörtern könnte man die Nebensätze ein- 
teilen in I. bindewörtliche (mit Bindewörtern im engeren Sinne: daß, damit, 
weil, wenn usw.), II. in fragende (mit fragenden Für- oder Umstandswörtern : 
ic er, was, wo, wann, warum) und III. in bezügliche Sätze (mit dem bezüglichen 
Fürworte welcher oder der). Wie schon welcher sowohl fragend als bezüglich gelten 
kann, so sind auch sonst fragende und bezügliche Sätze oft schwer zu unter- 
scheiden; um einen Fragesatz annehmen zu können, muß der Nebensatz von 
einem Zeitworte oder zeit wörtlichen Hauptworte (Verbalsubstantiv) abhängen, 
welches eine Frage bedeutet oder voraussetzt, so daß man auch eine gerade 
(direkte) Frage sich an die Stelle denken kann. Er fragte (sagte, erklärt e), wo 
die Tuchsorten käufl'ch seien (fragender Satz). — Hingegen: Er nannte die Gassen, 
WO die Tuchsorten käuflich seien = in welchen (bezüglicher Satz). — Das be- 
zügliche Fürwort vertritt aber auch öfter ein eigentliches Bindewort mit einem 
Fürworte : Es wurden Schanzen angelegt, welche (— damit sie) selbst einer Über- 
macht trotzen könnten. Vgl. S. 86, Anm. 6, S. 208, d. 

§ 219 Obwohl die Zeitfolge im Deutschen minder streng ist, so 

soll man doch im Satzgefüge trachten, Gegenwart im Hauptsatze 
mit Gegenwart im Nebensatze bei Gleichzeitigkeit, mit Ver- 
gangenheit bei Vorzeitigkeit des Nebensatzgedankens zu verbinden. 
Ähnlich wird Mitvergangenheit mit Mitvergangenheit bei Gleich- 
zeitigkeit, mit Vorvergangenheit bei Vorzeitigkeit verbunden. Die 
Zukunft im Hauptsatze sollte mit Zukunft im Nebensatze bei 
Gleichzeitigkeit, mit Vorzukunft bei Vorzeitigkeit konstruiert 
werden: zur Vermeidung schleppender Formen wird aber im 
Nebensatze statt der Zukunft sehr oft die Gegenwart, statt der 
Vorzukunft fast immer die Vergangenheit gebraucht. 

Sie lesen 9 s nur so für die Langeweile, wenn trag und laß sie 
die Verdauung macht. Furcht vor dem Zorn des Königs ist es 
nicht, was uns aufgefordert hat, diese Versammlung zu halten. 

's war einer, dems zu Herzen ging, daß ihm der Zopf so hinten 
hing. Nachdem die Felder bestellt worden waren, strömte ein 
befruchtender Regen nieder. 
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Die mögliche Art (Konjunktiv) hat im Nebensatze noch § 220 
die besondere Bedeutung, daß sie die Ansicht, den Wunsch 
oder ungewissen Erfolg des hauptsätzlichen Subjektes aus- 
drückt. Ist dieses vom Sprechenden verschieden, so übernimmt 
letzterer keine Verantwortlichkeit für die Richtigkeit oder Gültig- 
keit des nebensätzlichen Inhaltes. Die Ankömmlinge berichten, daß 
das Erdbeben Tausende von Menschenleben vernichtet habe. Mitunter 
ist das fremde Subjekt versteckt: Wir hören (= Leute sagen), daß 

das Erdbeben habe („Konjunktiv der fremden Ansicht"). 

— Er selbst vertraute mir, daß er zum Schweden wolle übergehn 
und an der Spitze des verbundnen Heeres den Kaiser zwingen wolle 
(„Konjunktiv des ungewissen Erfolges*). 

Außerdem steht die mögliche Art im Nebensatze nach einem 
wirklich oder dem Sinne nach verneinenden Hauptsatze: Wer 
wüßte ein Mittel, welches wirksamer würe 9 als das offene Wort 
Niemand erhob sich, der gegen diese Zumutung Einspiwch getan hätte* 

Bild eines einfachen Satzgefüges. § 221 

„Von mehreren Seiten wurde kürzlich behauptet, daß die 
großen Städte für das volkswirtschaftliche Gedeihen eines Staates 
keine notwendige Voraussetzung seien": 

Hauptsatz : wurde 

(leb. Zeitw.) 




behauptet 
(Präd.-Rest) 



von mehr. Seiten kürzlich 

(Umst. d. Grund.) (Umst. d. Zeit) 



Nebensatz: Voraussetzung seien 

(Präd.-Rest mit leb. Zeitw.) 



Städte 
(Subjekt) 




keine notivendige 
(Attribut) 



für das Gedeihen 
(vorw. Objekt) 



die großen 
(Attribut) 



wirtschaftliche 
(Attribut) 
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Es ergeben sich durch Auflösung hauptsätzlicher Satzteile 
verschiedene Arten von Nebensätzen. 

§ 222 I. Das lebendige Zeitwort 

ist für die Form des Hauptsatzes unumgänglich notwendig, kann 
also nicht in einen Nebensatz aufgelöst werden. 

§ 223 IL Das Subjekt und IV. das Objekt 

geben durch Auflösung 1 ) einen Subjekt-, bezw. Objektsatz. 

1. Wer lügt (=der Lügner), stiehlt auch. 

Wer lügt (=dem Lügner), dem glaubt man nicht 

Auf einmal erscheinet, was ihr solange gewünscht (= das 

längst Gewünschte). 
Ihr sehet auf einmal, was ihr solange geioünscht (= das 

längst Gewünschte). 

Anm. Hier läßt sich wer auflösen in derjenige, welcher; was in dasjenige, 
welches usw. Das Zeitwort des Hauptsatzes muß also keineswegs eine Frage be- 
deuten oder voraussetzen. S. § 218, Anm. 2. 

2. Es ist noch zweifelhaft, wer den Brückenbau zur Ausführung 
übernehmen soll, mit welchen Mitteln er bestritten, wann und wie 
die Brücke dem Verkehre übergeben werden kann und ob überhaupt 
ein solches Unternehmen vom Interesse der Bewohnerschaft gefordert 
wird (= der zukünftige Erbauer der Brücke, die Quelle der Mittel, 
die Zeit der Verkehrseröffnung, die Zweckmäßigkeit für die Be- 
wohnerschaft). 

Wir wissen nicht, wer . . ., mit welchen Mitteln . . ., wann 
und wie . . . und ob . . . 

Anm. In den Ausdrücken des Zweifeins, Schwankens, Entscheidens, 
Nichtwissens liegt der Gedanke einer Frage; Ausdrücke des Erklärens, 
Mitteilens usw. setzen eine Frage voraus. Mit einem fragenden Fürworte 
(wer, was, welcher usw.) oder Umstandsworte (wann, warum, wie usw.) oder, 
wenn sich die Frage auf den Gesamtinhalt des Nebensatzes bezieht, mit ob werden 
Nebensätze der Frage (indirekte Fragesätze) eingeleitet. 



*) Es sind allerdings viele Subjekt- und Objektsätze nicht erst durch 
Auflösung entstanden, ja es läßt sich oft nicht einmal ein passender Ausdruck 
(Hauptwort) finden, welcher als Subjekt oder Objekt den Nebensatz vertreten 
könnte. Dennoch ist die syntaktische Unterordnung eines Satzgedankens als 
Subjekt- oder Objektsatzes erst nach dem Vorbilde der Einordnung des auflös- 
baren Subjektes oder Objektes in den einfachen Satz zustande gekommen. Daher 
tragen im Koran-Arabisch die Zeitwörter des Nebensatzes den Endvokal eines 
Subjektes oder Dativ- oder Akkusativ-Objektes. 
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3. (Scheinbarer Attributsatz:) Der Irrtum, daß sich die 
Sonne um die Erde drehe, wurde von den Astronomen längst wider- 
legt (= die Drehung der Sonne um die Erde). Die Frage, ob 
Kohle oder Eisen icichtiger sei, ist nicht entschieden. 

Den Irrtum, daß , . . drehe, haben die Astronomen längst 
widerlegt. Die Frage, ob Kohle oder Eisen wichtiger sei, kann 

man schwer entscheiden. 

Anm. 1. Da hier das scheinbare Subjekt oder Objekt Irrtum, Frage ohne 
Beeinträchtigung des Sinnes weggelassen werden kann, nicht aber der Neben- 
satz, so ist das nichtnotwendige Hauptwort ein Attribut (Apposition) zum 
Nebensatze, nicht umgekehrt dieser zum Hauptworte. 

Anm. 2. In dem Satzgefüge: Ich faßte den Vorsatz, daß ich nie mehr 
diesen verhängnisvollen Ort besuchen werde, kann durch eine für den Sinn ganz 
belanglose Veränderung der Objektivsatz klargestellt werden: ich nahm mir vor, 
daß . . . Die Syntax ist aber begründet in dem Verhältnisse, welches die Sätze 
in Bezug auf ihren Sinn zu einander aufweisen. S. S. 204, Anm. 1. 

Anm. 3. Die „scheinbaren Attributivsätze" folgen daher in ihrer syntak- 
tischen Behandlung, z. B. bei der Satzkürzung oder der indirekten Rede, ganz 
den Subjekt- und Objektsätzen. 

4. Das Schlimmste dabei ist nur (dieses), daß durch die 
malerische Aufhebung des Unterschiedes der sichtbaren und unsicht- 
baren Wesen zugleich alle die charakteristischen Züge vwloren gehen 
(= Mangel charakteristischer Züge). 

Als das Schlimmste dabei betrachten wir (dieses), daß . . . 

Es wäre unüberlegt, wenn der Befehlshaber der Vorhut ohne 
ausreichende Nachrichten in die Thalenge vordringen wollte (= das 
etwaige Vordringen . . .). 

Wir würden argen Tadel erheben, wenn .... 

Es wurde beobachtet, wie die feindlichen Geschosse wirkungslos 
an den Panzern abprallten (= das Abprallen der feindlichen Ge- 
schosse . . .). 

Wir konnten beobachten, wie . . . 

Anm. 1. Subjekt- und Objektsätze mit daß nach Ausdrücken 
des Sagens nennt man auch Aussagesätze. Dazu gehören also 
auch die Sätze nach 3. 

Anm. 2. Nach hindern, verbieten, warnen, verhüten, sich hüten, 
sich in acht nehmen, zweifeln u. a. kann im Nebensatz eine Ver- 
neinung stehen oder fehlen ohne Änderung des Sinnes: Hüte 
dich, daß du nichts (etwas) vergißt. 

Anm. 3. Von daß unterscheidet sich einleitendes wie durch 
das Anstreben größerer Anschaulichkeit der Darstellung; ein 
anderes wie s. oben 2. Wenn unterscheidet sich von daß durch 
den Nebengedanken des Etwaigen, Allfälligen. 
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Anm. 4. Selbstverständlich können Objekte nicht nur im 4., 
sondern auch im 2. und 1. Falle und selbst vorwörtliche Objekte 
durch einen Objektsatz vertreten sein. Wer schmeichelt, dem traue 
nicht (= dem Schmeichler). Wir erinnern uns, daß ei' da war 
(= seiner Anwesenheit). Er sorgte, daß er rechtzeitig fertig war 
(=für rechtzeitiges Fertigsein). Sie drohten, daß sie allen Verkehr 
abbrechen wollten (=mit dem Abbruche jedes Verkehres). 

Anm. 5. Das Bindewort daß (und wenn) kann in Aussage- 
sätzen unterbleiben, wobei der Nebensatz die Wortfolge eines 
Hauptsatzes erhält: Er sagte, er sei ein Fremder. Es wäre un- 
überlegt, wollte der Befehlshaber etc. 

§ 224 Direkte und indirekte Rede. 

Wird eine gesprochene oder zu sprechende Wortreihe oder 
„Rede" wörtlich wiedergegeben, also in derselben syntaktischen 
Form, wie sie gesprochen wurde oder zu sprechen ist, so heißt 
sie direkte Rede. Sie wird zwischen Anführungszeichen gesetzt 
und beginnt mit einem großen Buchstaben. Vom Ankündigungs- 
satze, wenn er vorausgeht, wird die direkte Rede durch einen 
Doppelpunkt getrennt; wenn er aber eingeschaltet wird oder 
nachfolgt, nur durch Beistriche, falls nicht ein Ruf- oder Frage- 
zeichen schon die Trennung vollzieht. 

1. Der Kaplan fragte: „Wer klopft?" Von draußen erscholl 
die Antwort: „Dein Bruder Siegfried, mit soviel Sünden, als er 
Haare hat" 

2. „Wer klopft?" fragte der Kaplan. „Dein Bruder Siegfried, 
mit soviel Sünden, als er Haare hat" erscholl die Antwort von 
draußen. 

3. „Wer," fragte der Kaplan, „klopft?" „Dein Bruder Sieg- 
fried," erscholl die Antwort von draußen, „mit soviel Sünden, als 
er Haare hat" 

Anm. 1. Die Wortfolge in 2. und 3. zeigt wenigstens im Hauptsätze, daß 
auch die direkte Rede schon syntaktisch abhängig gedacht ist; sie kann als 
Objekt (4) gelten. 

„Dein . . . hat" (4), erscholl (2) die Antwort (I) von draußen (3). 

A 
,Dein . . . Siegfried" (4), erscholl (2) die Antwort (1) von draußen (3). 

A 
Anm. 2. Die direkte Rede muß keineswegs die Rede „eines andern" sein, 

sondern auch die eigene ist denkbar: Ich sagte: „Darauf gehe ich nicht ein" 

(eigene Rede des Sprechenden). Er sagte: „Darauf gehe ich nicht ein" (eigene 

Rede des hauptsätzlichen Subjektes). Homer berichtet die Worte der Iris: 
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„Hektor, Sohn des Friamos, dem Zeus an Klugheit gleichwiegend! Vater Zeus 
hat mich gesandt, dir dieses mitzuteilen" (Rede eines andern, weder des Spre- 
chenden noch des hauptsätzlichen Subjektes). 

Anm. 3. Wenn er wiederkehrt, sage ihm: „Hier ist deines Bleibens nicht" 
(eine erst zu sprechende Bede). 

Wird die gesprochene oder zu sprechende „Rede" als Neben- § 22& 
satz in eine größere Abhängigkeit vom Ankündigungssatze ge- 
bracht, so heißt sie indirekte Rede. Auf den Berichtenden *) des 
Ankündigungssatzes oder den von ihm Angesprochenen wird in 
indirekter Rede mit der L, bezw. II. Person hingewiesen. 



indirekt : 

Der Herr Oberst behauptete^ 
daß ich zu spät gekommen sei 
(oder: ich sei zu spät gekommen)^ 

Du hast mir ausdrücklich: 
versichert, daß du für mich den 
Dienst übernehmen wollest (oderr 
du wollest für mich den Dienst 
übernehmen). 

Sonst wird in indirekter Rede ausschließlich die III. Persoa 
verwendet; im Falle einer Zweideutigkeit zwischen der I., II. 
oder III. Person der direkten Rede wählt man für die I. und 
II. in indirekter ein geeignetes hinweisendes Fürwort. 



direkt : 

Der Herr Oberst behaupte, 
gegen mich gewendet: »Sie sind 
zu spät gekommen" 

Du hast mir wörtlich ver- 
sichert: „Ich toerdefür dich den 
Dienst übernehm en. " 



direkt : 

Lionel fragte betroffen: „Was 
zauderst du und hemmst den 
Todesstreich? Nimm mir das 
Leben auch, du nahmst den 
Ruhm; ich bin in deiner Handy 
ich will nicht Schonung" 

Spiegelberg sagte : „ Ich 
glaube gar, du setzest ein Miß- 
trauen in mich. Wart, laß 
mich erst warm toerden. Du 
sollst Wunder sehen; dein Ge- 
hirnchen soll sich im Schädel um- 
drehen." 



indirekt: 

Lionel fragte betroffen, was 
sie zaudere und den Todesstreich 
hemme? Sie möge ihm auch 
das Leben nehmen, sie habe den 
Ruhm genommen; er sei in ihrer 
Hand, er wolle nicht Schonung. 

Spiegelberg sagte, er glaube 
gar, jener (=du der direkten 
Rede) setze ein Mißtrauen in ihn*. 
J£r möge ihn nur erst warm 
werden lassen; dann solle der- 
selbe Wunder sehen; sein Gehirn- 
chen solle sich im Schädel um- 
drehen. 



*) Dieser ist vom Subjekte des Ankündigungssatzes natürlich zu unter- 
scheiden. 



192 



Das Satzgefüge. 



§ 226 Wie schon aus den bisherigen Beispielen ersichtlich, wird das 

Bindewort daß durchaus, mit Ausnahme etwa des ersten Satzes der 
indirekten Rede, weggelassen und dafür die Wortfolge des Haupt- 
satzes eingeführt. Statt der anzeigenden Art wird die mögliche 
derselben Zeitform gesetzt; nur wenn beide Arten gleichlauten, 
wird statt Gegenwart, Vergangenheit, Zukunft entsprechend die 
mögliche Art der Mitvergangenheit, der Vorvergangenheit, die 
Umschreibung mit würde angewendet. — Für die Mitvergangenheit 
der direkten Rede tritt die mögliche Art der Vergangenheit oder 
Vorvergangenheit ein. — Die Befehlsform der direkten Rede 
wird mit wollen, sollen oder mögen umschrieben. 

Vom Ankündigungssatze wird die indirekte Rede durch Bei- 
strich getrennt. 



direkt : 

Mo sprach: „Kommt! Wir 
müssen das Werk in diesen 
nächsten Tagen iceiter fördern, ah 
es in Jahren nicht gedieh. — 
Und stehts nur erst hier unten 
glücklich, gebet acht, so werden, 
auch die rechten Sterne scheinen! 
Kommt zu den Obersten! Das 
Eisen muß geschmiedet werden, 
weil es glüht. 1 " 



§ 227 



indirekt : 

Mo sprach, sie mögeti kom- 
men. Man müsse (sie müßten 
— weil müssen auch wirkliche 
Art ist) das Werk in diesen 
nächsten Tagen weiter fördern, als 
es in Jahren nicht gediehen 
sei (wäre). — Und stelle es 
nur erst hier unten glücklich, so 
möchten sie achtgeben, es würden 
auch die rechten /Sterne scheinen. 
Sie sollten zu den Obersten kommen. 
Das Eisen müsse geschmiedet 
werden, weil es glühe. 

Anm. Zur indirekten Rede gehört auch die indirekte Frage oder der 
fragende Nebensatz, § 223, S. 188, 2. Während aber ein daß vor Aussagesätzen 
der indirekten Rede regelmäßig unterbleibt, darf das einleitende fragende Für- 
oder Umstandswort ebensowenig weggelassen werden wie das eine Frage nach der 
Gesamttatsache des indirekten Fragesatzes einleitende ob. Steht der Hauptsatz 
in der Gegenwart, besonders in der I. oder II. Person, so hat die davon 
abhängige indirekte Rede gerne die anzeigende Art: Saget aufrichtig, von 
wem ihr das Geheimnis erfahren halt. Sie gestanden, wer ihnen das Geheimnis 
verraten habe. 

III. Der Prädikatsrest 

gibt durch Auflösung einen Prädikatsatz. 

Bleibe, was du bist (= stets derselbe). Das ist's ja, was den 
Menschen zieret (= die Zierde des Menschen). Ein Derwisch 
ist, was wir einen Bettelmönch, nennen würden (= etwa 
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ein Bettelmönch). Man hat ihn, was man so sagt: gefoltert 

(z= förmlich gefoltert). 

Anm. 1. Man warne den Schüler vor unrichtigen mündlichen und 
schriftlichen Prädikatsätzen mit „ist, wenn": Intervention ist, wenn ein Dritter 
zwischen zwei streit enden Parteien vermittelt. Neid ist. Wenn man einem andern 
das Gute mißgönnt. Der Schüler soll entweder aus dem Zeitwort des Nebensatzes 
ein Hauptwort bilden oder ein passendes frei erfinden: Intervention ist die 
Vermittlung eines Dritten zwischen zwei streitenden Parteien. Neid ist ein 
Laster (ein Gefühl, ein Zustand), hei dem man dem andern das Oute 
mißgönnt. 

IV. Das Objekt (s. oben IL, S. 188). § 22 8 

V. Der Umstand 

gibt durch Auflösung einen Umstandsatz (Adverbialsatz), u. zw.: 
l. des Ortes (Lokalsatz) 



a ) (I fr) 



wo ? Ruhe 

woher? 

wohin ? 



> Bewegung. 



wie weit? 



Anm. 1. Die obigen schematischen Bilder sind dieselben wie beim einfachen 
Satze, nur daß die adverbialen Bestimmungen als eigene Sätze auch in der 
Zeichnung getrennt werden. N bedeutet Nebensatz, H Hauptsatz. Bei a) müßte 
man eigentlich den 2. Punkt ganz auf den ersten setzen, wodurch die beiden 
Punkte wieder in einen einzigen verschmölzen. Auch bei b) und cj müßte der 
Punkt — bei dj beide übergesetzte Punkte — auf die Linie selbst gesetzt werden, 
wodurch der Ausdruck des selbständigen Nebensatzes verloren ginge. 1 ) 

Anm. 2. Der Charakter und somit das einleitende bindewörtliche Umstands- 
wort richtet sich hier nach dem Nebensatze und nicht nach dem Hauptsatze. 

a) Wo sich der hin in die Donau ergießt, liegt Passau l ^ jy / 
Meine Gedanken weilen dort, woher mir die letzten lieben Briefe 
gekommen sind ( # jy J. Dort winkt der Lohn, wohin die 

Besten ihren Eifer kehren ( ) # jj \ Der Hauptsatz ent- 

!) Das richtige örtliche Verhältnis beider Sätze zueinander findet man 
also aus der Zeichnung, wenn man mit einer senkrechten Linie, etwa einem 
senkrechten Lineal von rechts nach links fährt. Mit einem wagrecht gehaltenen 
Lineal von oben nach abwärts fahrend, erhält man die Reihenfolge, wie man 
die Sätze spricht; die umgekehrte von unten nach aufwärts fahrend. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 1«* 
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hält immer, die Frage wo? der Nebensatz aber wechselt mit den 
einleitenden Worten wo? woher? wohin? 

b) Wo wir die Ware am preiswürdigsten erhalten, von dort 

beziehen wir sie l m > g ). Wohin die meisten Erzeugnisse 

zusammengetragen werden, von dort wird man am leichtesten wieder 

solche erhalten ( # > jj). Der Hauptsatz drückt 

immer eine Bewegung auf die Frage „ woher?" aus. 

Anm. Man hüte sich, die Zeichnungen (^ v ^j un( * 

(^ ^ tx) zu verwechseln; • H gehört zu aj, • *• -5" zu hj. 

c) Wo wir den besten Absatz unserer Tuchsorten hoffen, dort- 
hin senden wir unsere Agenten ( mHr ^°^^ 1 ur ^ ere 

Vorpatrouille heute gekommen ist, dorthin kommen wir morgen 

{ v mN\ 

{ >- #Ä> 

d) Soweit das Auge folgen konnte, flog das Segelboot pfeilschnell 

vorüber f die Punkte des Auftauchens und des Verschwindens sind 
auch Anfangs- und Endpunkt der wahrgenommenen Schnellig- 
keit: £— £— ^^ 

Übung. Man lese die gezeichneten Satzschemen mit wagrechtem Lineal 
von unten nach oben. 



§ 229 2. der Zeit (Temporalsatz) 

j£ ) wann? Zeitpunkt, 



seit wann? 
bis wann? 



> Zeitdauer. 



C ) ( v 1 h) bi 

d) (* r m HJ wie lan ^ e? 

Anm. Mit dem senkrechten Lineal von links nach rechts fahrend, findet 
man das richtige zeitliche Verhältnis des Haupt- und Nebensatzes. Im übrigen 
sind die Figuren so zu behandeln, wie bei den Adverbialsätzen des Orte3. 

a) Als ich aus dem Walde trat, krachte ein Schuß ( m jjh 
Nachdem (als) ich aus dem Walde getreten war, krachte ein Schuß 
f m rrj Bevor (als . . . noch nicht) ich aus dem Walde trat 



* ► * ' - 

- * • *■ 
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(getreten war), krachte ein Schuß l m jj )• Während (als) 

ich im Walde Beeren pflückte, krachte ein Schuß l m tjY 

Der Hauptsatz bedeutet in allen diesen Beispielen einen Zeit- 
punkt. Man hat also folgende Zeichnungen mit den dazugehörigen 
Bindewörtern: 

als als als . . noch nicht als 

CA) (•*.,) U* w ) (— .-r"} 

als nachdem bevor während 

Anm. 1. Das als entspricht genau nur der ersten Figur, in minder genauer 
Anwendung kann es auch bei den drei weitern erscheinen; nachdem entspricht 
nur der zweiten, bevor (ehe) nur der dritten, wahrend nur der vierten Figur. 
Gleichzeitigkeit, Vorzeitigkeit, Nachzeitigkeit und Zeitdauer der Nebenhandlung 
gegenüber der Haupthandlung ist aus diesen Bildern ersichtlich. 

Anm. 2. Der Zeitpunkt ist ebenso relativ wie der ortliche Punkt; er 
umfaßt mitunter eine beträchtliche Zeitdauer 1 ) und wird dann nur durch das 
Verhältnis der Gleichzeitigkeit beider Handlungen (des Haupt- und Nebensatzes) 
begrenzt, so daß von der einen Handlung zur andern keine Zeitbewegung 
stattfindet. Als die Gäste den leckem Gerichten wacker zusprachen, malte sich stolzes 

Behagen auf des Hauswirts Trügen ( ä o- ). 

Anm. 3. Bezieht sich die Aussage auf die Zukunft oder soll 
angedeutet werden, daß ein öfter eingetretener Fall sich auch in 
der Zukunft wiederholen werde, so wird statt als das Bindewort 
wenn oder wann gebraucht. Besonders wenn nimmt dabei leicht 
den Charakter eines Bindewortes der Bedingung an. Wenn sein 
Zweig saftig geworden ist und die Blätter hervorkommen, so wisset 

ihr, daß der Sommer nahe ist f _ ß J. Torenwerk, ihr wilden Knaben, 
an dem Baum der Zeit zu rütteln, seine Last ihm abzustreifen, wann 

erst in Blüten prangt ( ^ j^ )• Wenn die Mahlzeit beendet worden 

ist, so beginnt ein kurzes Spiel f m H )• Wenn das Dach 

noch nicht aufgesetzt ist, ist der Gesamteindruck des Hauses ein 

unvollständiger [ m jj j. 

l ) Statt eines Zeilpunktes kann also auch eine Zeitdauer durch den Punkt 
bezeichnet werden; fallen Anfangs- und Endpunkt der Zeitdauern des Haupt- 
und Nebensatzes nicht zusammen, so ergeben sich schiefe Stellungen der Punkte. 

13* 



er 
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Anm, 3. Nach dem Vorbilde des Lateinischen wird, um das 
Überraschende des Hauptgedankens auszudrücken, aus diesem 
in verkehrter Weise der Nebensatz mit als und aus dem Neben- 
gedanken der Hauptsatz formiert, der aber stets vorangeht. Der 
Satz: Bevor (als) der Tag (noch nicht) angebrochen war, weckte 
plötzlich die Musik mit einem dröhnenden Marsche die nichts- 
ahnenden Schläfer ( m g ) wird demnach umgestaltet: Der 
Tag war noch nicht angebrochen, als (plötzlich) die Musik mit einem 

dröhnenden Marsche die nichtsahnenden Schläfer weckte ( # jy ) 

(das als der Verkehrung). 

b) Wird statt der vorzeitigen Handlung der durch sie ge- 
schaffene Zustand in seiner Dauer neben der Handlung des 
Hauptsatzes ins Auge gefaßt, so ändert sich das Bindewort nach- 
dem in seit(dem): Seitdem das Schießpulver erfunden worden ist, 
sehen wir die Kriegführung in einer steten Umwandlung und Ver- 
vollkommnung begriffen (_ jj). Aber: Nachdem, das 

Schießpulver erfunden worden war, änderte sich (damals !) die Krieg- 
führung y \ HJ' 

c) Wird die Handlung des Hauptsatzes als eine dauernde 
ohne die des Nebensatzes und mit dem Eintreten der letzteren 
aufhörend gadacht, so ändert sich das Bindewort bevor in bis: 
Bis die vorgeschriebene Ziffer erreicht war, wurden die Ein- 
schreibungen fortgesetzt f m j^ J. Aber: Bevor (ehe) die 

vorgeschriebene Ziffer erreicht war, wurden die Einschreibungen ab- 

gesessen (. J N ) 

d) Werden beide Handlungen, sowohl des Haupt- als des 
Nebensatzes, als dauernd und nebeneinander bestehend gedacht, 
so ändert sich als oder während (letzteres, wenn nur der Neben- 
satz mit einer dauernden Handlung auftritt) in solange: Solange 
die Gaslichter brannten, ivogtc eine dichte Menschenmenge durch die 

^ •A 7 )' Aber: Während die Gaslichter brannten, 

Jcam ein verwegener Menschenfeind aus seinem Verstecke hervor 

( m H )' ^^ ^ a8 @ as li c ht angezündet ivurdc, kam ein 

verwegener Menschenfeind etc. ( m ri ). 
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Anm. 1. Adverbialsätze (der Zeit, des Ortes usw.) behalten den Platz, 

welchen der einfache Umstand im Hauptsatze einnimmt, soweit wie möglich bei. 

Man betrachte die Sätze: Die Amsel \ singt \ bei Tagesanbruch \ ihr munteres Lied 

(12 3 4). Die Amsel \ singt \ ihr munteres Lied \ bei Tagesanbruch (12 4 .3). Bei 

A # ' A * 

Tagesanbruch \ singt \ die Amsel \ ihr munteres Lied (3 2 1 4). Also: 

A 
Die Amsel singt, 1 ) wenn der Tag anbricht, ihr munteres Lied. Die Amsel 

singt ihr munteres Lied, wenn der Tag anbricht. Wenn der Tag anbricht, 

singt die Amsel (Subjekt nachgesetzt) ihr munteres Lied. 

Anm. 2. Außer den soeben behandelten Bindewörtern der 

Zeit, die sich durch eine entsprechende schematische Zeichnung 

versinnlichen ließen, gibt es noch einige, welche eine noch größere 

Genauigkeit der Zeichnung vertragen, mitunter aber auch wieder 

mehrere Kategorien ungenau vermengen. Soll in dem Verhältnisse 

{m N \ 

( m H J b esa &t werden, daß der Zeitraum zwischen • N und 

• H minimal ist, so wird statt nachdem lieber sobald oder sowie 
gebraucht, auch das einfache wie. Anstatt wenn gesetzt, bedeutet 
sobald auch eine knappe Gleichzeitigkeit, wie statt wenn be- 
tont die Regelmäßigkeit der Wiederkehr. Sobald (Sowie, Wie) 
der Schwimmer ans Ufer gelangt war, begrüßte man ihn (sofort) 
aufs ehrendste. Sobald (Wie) die Turmuhr die 10. Stunde ver- 
kündet, schließen sich die Tore. Anstatt als setzt man da in ge- 
hobenem Tone: Da der Morgen graute, erhob sich die wackere 
Kriegerschar. Statt während wird zur Bezeichnung des Neben- 
sächlichen indes gebraucht! Indes der Diener noch einiges zu- 
sammenpackte, schritt sein Herr nach genommenem Abschiede schon 
über die Stiege hinab. — Man unterscheide indem von diesem 
während oder indes (S. 199, Anm. 2), ferner das gegensätzliche 
während (S. 204, c). 2 ) 

3. der Art und Weise 8 ) (Modalsatz). § 230 

a) Vergleichssatz (Komparativsatz). 

Da kann er jede Kunst (so) ermuntern, wie man dies von 
einem Fürsten erwartet. Sie saß mit trüberen Augen da, als man 

*) * Das lebendige Zeitwort steht an zweiter Stelle, nicht erst nach 
dem Umstände an dritter. Namentlich bedienen sich Gymnasiasten nach dem 
Vorbilde des Lateinischen (merula, cum dies illucescit, ineipit hilarem suam 
cantilenam) gerne der falschen Wortfolge: Die Amsel, wenn der Tag anbricht, 
singt usw. 

2 ) Schüler mögen die Verbindung währenddem nicht als Bindewort ge- 
brauchen und als selbständiges Adverbiale der Zeit lieber während dessen setzen. 

3) Vgl. S. 143, 4 und S. 161, 3. 
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sie je gesehen hatte. Der eine Turm ist genau so hoch (,) wie der 
andere (ist). Der Hermannskogel ist höher (,) als der Kahlenberg (ist). 

Anm. 1. Man merke sich also die Verbindungen (nicht) so, wie . . . und 
(nicht) anders, als . . . Statt so kann auch ähnlich, auf gleiche Art usw., 
anstatt anders, ein anderer auch höher, minder, mehr, besser usw. gesetzt werden 
Die Verneinung hat auf die Verwendung von als oder wie keinen Einfluß. *) Wie 
weist eben im Vergleiche auf das Gemeinsame, als auf die Verschiedenheit. 
hin. 2 ) Doch hat sich diese Unterscheidung erst in neuerer Zeit entwickelt. 

Anm. 2. Altertümlich ist so statt wie. — Im Hauptsatze kann das hin- 
weisende so unterbleiben. Korrespondierendes so in beiden Sätzen verleiht Nach- 
druck: So gut er ist, so schlimm "kann er sein. 

Mir ist' 8, wenn ich gen Himmel seh\ als ob mein Auge droben 

steh\ Es wallet und siedet und brauset und zischt, wie wenn Wasser 

mit Feuer sich mengt. 

Anm. Zum Vergleiche kann also auch ein Nebensatz beigezogen werden, 
der schon ein solcher ist, bevor er das unterordnende Bindewort als oder wie 
erhält. Wenn Wasser mit Feuer sich mengt (Bedingungssatz), so . . . Wenn mein 
Auge droben stünde, so... Hingegen oben: so hatte ich sie nie gesehen (als Haupt- 
satz). Soll der Gedanke des Nebensatzes als unwirklich bezeichnet werden, so 
steht die verbindende Art (steh" 1 , stünde). Als ob ist noch ein erhaltener älterer 
Gebrauch für wie wenn. Man kann wenn (und ob) weglassen, wie im Bedingungs- 
satze: Mir ist s, als Stehe mein Auge droben. Es wallet und siedet , . ., als mengte 
sich Wasser mit Feuer. 

Je n ) größer die Mühe, desto*) höher der Lohn. Je nachdem 
ein Ort mit öffentlichen und privaten schönen Gebäuden ausgestattet 
ist, wird er in Reisebüchern empfohlen (der gut ausgestattete wird 
gut empfohlen). Kalte Bäder sind insofern von guter Wirkung, als 
sie die Nerven gleichzeitig abhärten und anregen (der Grad der 
guten Wirkung ist gleich dem Grade des Abhärtens und Anregens). 
Soweit deine Mittel reichen, gedenke der Armen. („Hast du viel, gib 
viel; hast du wenig, gib von dem wenigen gern".) — Solche Ver- 
gleichssätze werden auch als Ausdruck des Maßes, der Ein- 
schränkung aufgefaßt. 

b) Der nähere Umstand (Modalsatz im engern Sinne). 

Die Pioniere stellten eine Brücke her, indem sie ein Boot an 
das andere reihten. Indem der Wurf geschehen soll, liegt die Kraft 

*) Daraus ersieht man, daß die Verneinung eigentlich nicht in den Satz 
gehört, sondern einen selbständigen Hauptsatz vertritt (es ist nicht der Fall, daß), 
von dem der übrige Satz abhängig zu machen wäre. Er hat schlecht (wenig) 
geschlafen (wie? Antwort: wenig, schlecht). Er hat nicht geschlafen (nicht wie?, 
sondern: Es ist nicht der Fall, daß er geschlafen hat). 

2 ) * Daher enthält mundartl. alswie in der heutigen Schriftsprache einen 
Widerspruch. 

3 ) * Mundartl. beiderseits wie. 
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auf dem nächsten Schenkel. Man öffnet das Tor von innen, indem 
man den Riegel zurückschiebt. 

Anm. 1. Das Bindewort indem leitet gewissermaßen eine erklärende und 
zergliedernde Wiederholung des hauptsätzlichen Gedankens oder eines wesent- 
lichen Teiles desselben ein. Der Brückenbau der Pioniere ist eben- wesentlich 
das Aneinanderreihen der Boote. Die Vorbereitung zum Wurfe ist eben das Ver- 
legen der Kraft in den nächsten Schenkel. Das öffnen des Tores ist eben das 
Zurückschieben des Riegels. 

Anm. 2. Oft wird fälschlich indem gebraucht anstatt da oder während: Ich 
kann dir deinen Wunsch nicht erfüllen^ indem (richtig: da) du es mir durch deine 
Äußerung unmöglich machst (bei der Verschiedenheit der handelnden Subjekte 
keine Wiederholung desselben Gedankens, sondern Kausalsatz). Indem (richtig: 
während) die Maurer am Südende des Bauplatzes schon die Qrundfeste legten, fällten 
die Zimmerleute am Nordende noch einige Bäume (keine Wiederholung, nur zeit- 
licher Zusammenhang, Temporalsatz). 

Statt der Verneinung indem nicht wird ohne daß gesetzt : Der 
Gedankenlose lebt dahin, ohne daß er sich über den Zweck seines 
Daseins Rechenschaft gäbe (gibt). Das gelegentliche Nachdenken 
über den Zweck erscheint als ein wesentlicher Teil vernünftigen 
Lebens: indem er sich . . . nicht (keine) Rechenschaft gibt. Der 
Satz mit ohne daß kann das Zeitwort in anzeigender oder ver- 
bindender Art haben. 

Anstatt daß s. unten 5 b, S. 204. 

c) Folgesatz (Konsekutivsatz). 

Die Ernte ist so reichlich ausgefallen, daß eine beträchtliche 
Ausfuhr bevorsteht. Die Ernte ist sehr reichlich ausgefallen, ho daß 
eine beträchtliche Ausfuhr bevorsteht Der Hauptsatz bezeichnet die 
Ursache, der Nebensatz die Folge oder Wirkung. Letzterer wird 
mit daß oder so daß eingeleitet. 

Anm. Im ersten Satze hat so eine doppelte Bedeutung: 1. den Hinweis 
auf das folgende daß und 2. die Steigerung von reichlich. Wird das von daß 
angezogene so ganz vor dieses gestellt, so kann es der zweiten Bedeutung nicht 
mehr nachkommen und wird zur Vermeidung einer Leere durch ein anderes 
Steigerungswort ersetzt. 

Statt der Verneinung (so) daß nicht gebraucht man: zu — 
als daß. Er ist so stolz, daß er ein Geschenk nicht annimmt: Er ist 
#u stolz, als daß er ein Geschenk annähme. Der Satz mit als daß 
setzt sein Zeitwort in die verbindende Art der Mit- oder Vor- 
vergangenheit. 

4. des Grundes. 1 ) § 23i 



i) S. 143, 5 und S. 162, 4. 
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a) Adverbialsatz des tatsächlichen Grundes (Kausalsatz). 

Die Straßen sind (deshalb) unpassierbar, weil (schlecht: nach- 
dem) sie unter Wasser stehen. Die Straßen sind (deshalb) unpassier- 
bar, weil sie von dem abgelaufenen Hochwasser zerrissen worden sind. 

Anm. 1. Es ändert sich also das Bindewort (weil) nicht, ob nun der an* 
geführte Grund (das Hochwasser) gleichzeitig oder vorzeitig ist, da im letzteren 
Falle wenigstens die Nachwirkung bis zum Eintreten des hauptsätzlichen 
Vorganges fortdauert. 

Anm. 2. Anstatt weil gebraucht man auch da, nun; (dadurch,) daß ; (davon,) 
daß,' (daran,) daß;*) indem (doch vgl. 3, b, Anm. 2, S. 199). Fehlerhaft ist nachdem 
für weil. Dadurch, daß der Wein gewässert worden ist, wurde er verdorben. Davon 
wirst du nicht klüger, daß du so viel gehaltlose Bücher liesest. Er ist daran ge- 
storben y daß er die Mäßigheit verachtete. Die Felder wurden verbessert, indem man 
mit dem Anbau verschiedener Feldfrüchte wechselte. — Während diese Sätze auch als 
Adverbialsätze der Art und Weise (3) betrachtet werden könnten, müssen 
ähnliche Sätze geradezu ausschließlich als Objektsätze aufgefaßt werden: 
Der Wert einer Erfindung besteht darin, daß sie allseitig anwendbar ist (besteht 
in der allseitigen Anwendbarheit, vorwörtl. Objekt S. 155, § 184). 

Anm. 3. Vor daß wird im Hauptsatze ein hinweisendes Umstandswort 
{dadurch, daran, darum, deshalb usw.) immer gesetzt, vor da nicht, vor weil kann 
es gesetzt werden oder unterbleiben. Geht der Nebensatz voraus, so kann der 
Hauptsatz mit so angeknüpft werden, wenn der Nebensatz mit weil, nun, da 
beginnt, nicht aber, wenn er mit dadurch, daß — daran, daß usw. eingeleitet wird. 

b) Adverbialsatz des Zweckes (Finalsatz). 

Es werden Entwässerungsrohre gelegt, damit sich die Aus- 
trocknung des Sumpfes rascher vollziehe. 

Anm. 1. Das Bindewort damit kann durch daß, auf daß ersetzt werden, 
durch letzteres besonders im feierlichen Stile: Ehre Vater und Mutter, auf daß 
du lange lebest. Das Bindewort um daß ist nur mundartlich, spielt aber bei der 
Verkürzung eine Rolle (S. 208, 3). — Im Hauptsatze kann mit darum, dazu, des- 
halb auf den Zwecksatz hingewiesen werden. 

c) Bedingungssätze (Konditionalsätze). 

I. Wenn ungünstige Witterung herrscht, wird das Fest stets 
in gedeckten Räumen abgehalten. (Neutraler Bedingungssatz.) 

II. Wenn ungünstige Witterung geherrscht hätte, wäre das 
Fest in gedeckten Räumen abgehalten worden. (Bedingungssatz 
der Unwirklichkeit.) 

III. Wenn ungünstige Witterung eintreten sollte, dürfte das 
Fest in gedeckten Räumen abgehalten werden. (Bedingungssatz 
der Möglichkeit.) 



!) Fehlerhaft ist also die Verbindung: dadurch (daraus, daran usw.), — 
indem; richtig: dadurch (daraus usw.^J, daß. 
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Anm. 1. Statt wenn tritt alter tümelnd so, unsicher machend 
falls, im Falle (daß), auf den Nebensatz sich verlassend wenn 
anders, in strengem Tone wo, wofern, das Unwahrscheinliche zu- 
lassend es sei denn (daß) ein. 

Anm. 2. Das Bindewort wenn kann ausgelassen werden, wobei 
der Nebensatz die Wortfolge eines fragenden Hauptsatzes erhält 
(S. 177, Anm. 1): Herrscht ungünstige Witterung, so wird das Fest 
in gedeckten Räumen abgehalten. Der Hauptsatz kann, wenn er 
nachfolgt, mit so eingeleitet werden. 

I. Der neutrale Bedingungssatz , § 232 

zeigt festen Zusammenhang zwischen Wennsatz und Hauptsatz 
und keine Andeutung über Wirklichkeit oder Möglichkeit. 

Wenn die Temperatur unter 0° sinkt, so friert alles stehende 
Wasser. 1 ) Wenn ein Gott ist, ist er ewig. 

In beiden Sätzen steht die anzeigende Art. 

II. Der Bedingungssatz der Unwirklichkeit 

zeigt festen Zusammenhang zwischen Wennsatz und Haupt- 
satz; gleichzeitig wird die Unwirklichkeit 2 ) angedeutet. 

Letzteres geschieht durch die verbindende Art (Konjunktiv) 
der Mitvergangenheit oder Vorvergangenheit, im .Hauptsatze auch 
durch die bedingte Art (Konditional) dieser beiden Zeitformen. 

Anm. Es ist daher umschreibendes würde im Wennsatze, umschreibendes 
möchte sowohl im Wenn- als im Hauptsatze unzulässig. Man übe also mit den 
Schülern die Wennsätze ein : Wenn er gäbe, träfe, bäte, genäse, stünde, büke, 
wüchse, böte, genösse, schlöffe, tröffe, sötte, schriebe, miede, litte, griffe, schliefe, 
ginge, hinge — klagte, sagte, machte,*) redete, endete usw. anstatt der unrichtigen 
Formen: wenn er geben würde (möchte), bitten würde (möchte) usw. 

a) Gegenwärtige Unwirklichkeit: Wenn er seinen Amts- 
antritt verschöbe, wurden sich inzwischen Unregelmäßigkeiten ein- 



*) Da hier durchaus nicht behauptet wird, daß wirklich die Tempe- 
ratur so sinke und das Wasser friere, kann die Bezeichnung „Bedingungssatz 
der Wirklichkeit" nicht als zutreffend bezeichnet werden. Auch die Möglich- 
keit ist, obgleich sachlich vorhanden, nicht ausdrücklich irgendwie angedeutet. 

2 ) Es kann mitunter auch die Unmöglichkeit auftreten, weil diese ja die 
Unwirklichkeit mit einschließt: Wenn das Wasser bergauf flösse, würden sich 
die Ströme in Bäche und Quellen auflösen. Doch vermeide man den Ausdruck 
„Bedingungssatz der Unmöglichkeit", weil er nicht allgemein zutrifft. 

3 ) * Man erinnere, daß das Mhd. die vollen Formen Magete, sagete, machete 
hatte, wovon das Nhd. das vorletzte, die Mundart aber das letzte e vernach- 
lässigt: ich klaget 1 , saget\ machet 1 . 
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schleichen. (Er verschiebt den Amtsantritt aber nicht.) Ver- 
bindende, bezw. bedingte Art der Mitvergangenheit. 

b) Vergangene Unwirklichkeit: Wenn er seinen Amtsantritt 
verschoben hätte, würden sich inzwischen Unregelmäßigkeiten ein- 
geschlichen haben. (Er hat aber den Amtsantritt nicht ver- 
schoben.) Verbindende, bezw. bedingte Art der Vorvergangenheit. 

Anm. 1. Die vergangene Unwirklichkeit wird mitunter nach Art des 
griech. Aorists durch die anzeigende Art der Mitvergangenheit gegeben: Warf 
er das Schwert von sich, er war verloren, wie ich es wäre, wenn ich ent- 
waffnete. 

Anm. 2. Die Hauptsätze in aj und b) könnten auch lauten: schlichen 
sich inzwischen Unregelmäßigkeiten ein, hätten sich inzwischen Unregelmäßigkeiten 
eingeschlichen» Unrichtig wäre: verschieben würde (möchte), möchten 
sich . . . und verschoben haben würde (möchte), möchten sich . . . 

Anm. 3. Hingegen ist würde, möchte ebenso wie wollte, dürfte, könnte, sollte 
auob im Bedingungssatze der Unwirklichkeit zu verwenden, wenn die wirk- 
liche volle Bedeutung, nicht ein umschreibender Gebrauch (als „Hilfszeit- 
wort der Art" S. 110, 4; auch S. 240, Anm. i) vorliegt: 

werden = entstehen, eintreten dürfen = die Erlaubnis haben 

mögen = die Neigung haben können = die Möglichkeit haben 

wollen = die Absicht haben sollen = die Verpflichtung haben. 

Wenn es licht würde, könnte man die Anrückenden unterscheiden (es wird aber 
nicht lioht) = Wenn Tageshelle einträte, hätte man die Möglichkeit, die Anrückenden 
%u unterscheide. Wenn er lernen möchte, so würde er ein schönes Ziel erreichen 
(er mag aber nicht) = Wenn tr Neigung zum Lernen hätte, so würde er . . , Wenn 
ich abreisen dürfte, wollte ich keinen Tag säumen (ich darf aber nicht) = Wenn 
ich die Erlaubnis zur Abreise häw, hätte ich den Entschluß, keinen Tag zu säumen, 

III. Der Bedingungssatz der Möglichkeit 

zeigt lockeren Zusammenhang zwischen Haupt- und Neben- 
satz, die Möglichkeit wird durch die „Hilfszeitwörter der Art" 
sollte, wollte, möchte, dürfte im Wenn- und Hauptsatze angedeutet. 
Wenn sich die Witterung bessern sollte, dü/rfte s der Vorstand 
morgen die Inspektionsreise antreten. Wenn der Held gefallen sein 
sollte, dürfte er sein Leben teuer genug verkauft haben. 

Anm. Aber wenn sich auch die Witterung bessert, so ist deshalb die Abreise 
doch nicht ganz sicher; also ein lockerer Zusammenhang. — Ausgedrückt ist mit 
sollte und dürfte nur die Möglichkeit, nicht aber, daß die Witterung eine 
Verpflichtung oder der Vorstand eine Erlaubnis hätte. — Wenn also der Wiener 
unrichtig sagt: Wenn er solche Kost genießen würde (statt genösse), möchte (statt 
würde) fr sterben, so versteht der richtig Sprechende statt des sichern Zu- 
sammenhanges nur einen lockern (= er dürfte sterben), i) 



*) Oder gar: er hätte Lust zu sterben, wenn nach II, Anm. 3 die volle 
Bedeutung mögen gelten gelassen wird. 
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Der Wennsatz heißt auch Vordersatz, der Hauptsatz Nach- § 233 
satz, 1 ) beide zusammen ein Gefiige der Bedingung (hypothe- 
tische oder konditionale Periode). Es kommen mitunter auch 
Wennsätze von einer der drei Periodenarten mit dem Hauptsatze 
einer andern Periode verbunden vor; auch kann der Wenn- oder 
Hauptsatz durch einen Frage- oder Befehlssatz ersetzt werden: 
Wenn sie all ihre Kunst aufböte (II), mich dürfte sie kaum über- 
reden (III). Sprich ja oder nein (Befehlssatz), so sind wir zufrieden (I). 
Wenn er auch diesem Sturm stünde (II), — o, so komm 9 du mir zu 
Hilfe, Jammer, und du, Reue! (Befehlssatz.) 

5 des Gegensatzes. § 234 

a) Der Einräumungssatz (Konzessivsatz). 

Der Hauptsatz steht hier im Gegensatze zur (negierten) 
Folge des Nebensatzgedankens. 

L Obwohl (obschon, obzwar, obgleich) sich der Regen in Strömen 
ergoß, (so) setzten (dennoch) die Wanderer ihre Fußreise fort. Es 
liegt im Nebensatze eine, der Folgerung aus dem Hauptsatze (die 
Wanderer bleiben unter Dach) widersprechende Tatsache vor: sie 
ist aber abgeschlossen; es steht daher die anzeigende Art. 

II. Wenn der Regen auch noch so heßig werden sollte oder 
wie heftig auch der Regen werden sollte oder wie sehr auch der 
Regen sich verstärken sollte, (so) werden doch die Wanderer ihre 
Fußreise fortsetzen. Es liegt die Möglichkeit einer Steigerung des 
Nebensatzgedankens vor, weshalb lieber die verbindende Art oder 
eine Umschreibung angewendet wird. Das Bindewort wenn kann, 
unter Einführung der Fragesatzstellung, auch hier unterbleiben. 

Anm. 1. Da man sich bei I auch in jenen Moment hinein versetzen kann, 
da die Tatsache des Nebensatzes noch nicht abgeschlossen, die Steigerung der- 
selben also noch möglich war, so kann man bei I auch die Bindewörter von 
II gebrauchen, aber nicht umgekehrt: Wie sehr auch der Begen niederströmte, die 
Wanderer setzten ihre Fußreise fort, 

Anm. 2. Der Hauptsatz kann durch so oder doch (dennoch) oder durch 
beides verstärkt werden. 

Anm. 3. Um die Unwirklichkeit des nebensätzlichen Satzgedankens 
trotz scheinbar augenblicklicher Einräumung von vornherein anzudeuten, wird 
statt wenn auch gesagt: Gesetzt auch oder Angenommen auch: Gesetzt nun also 
auch, der Dichter führe uns in der schönsten Ordnung von einem Teile des Gegen- 
standes zu dem andern; gesetzt, er wisse uns die Verbindung dieser Teile auch noch 
so Tdar zu machen: wie viel Zeit gebraucht er dazu? Hier ist außerdem wieder das 
daß ausgelassen und die hauptsätzliohe (inverse) Wortfolge dafür eingetreten. 

*) Da auch jeder Nebensatz, der hinter dem Hauptsatze steht, „Nach- 
satz' 1 genannt werden kann, so ist dieser Ausdruck mit Vorsicht anzuwenden. 
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b) Der Tauschsatz. 

Der Hauptsatz steht in direktem Gegensatze zum Inhalte 
des (negierten) Nebensatzgedankens, nicht erst zu der Folge des- 
selben. 

Aber, anstatt daß wir . . . nicht bloß die Anstalten zur Arbeit, 

sondern auch die Arbeit selbst zu sehen bekommen, läßt Virgil . . . 

den Vorhang auf einmal niederfallen. 

Aus der Verbindung anstatt daß, statt daß wird das daß nicht weggelassen, 
wie in Aussagesätzen, wo es durch die hauptsätzliche (inverse) Wortfolge er- 
setzt werden kann. 

c) Der verträgliche (disparate) Gegensatz, 

eingeleitet mit während, spitzt sich mitunter zu einem logischen 
zu; aus dem Nebeneinander wird ein Gegeneinander: Während 
das verflossene Jahr sich durch überflüssige Feuchtigkeit hervortat, 
bedrängt uns das heurige mit Hitze und Düme (zwei disparate 
Gedanken nebeneinander). Während alle seine Freunde von 
seiner rastlosen Tätigkeit überzeugt waren, gab er sich völligem 
Müßiggange hin (gegeneinander); dieses „ Gegeneinander n nähert 
sich dem obigen Falle a, I. 

§ 235 VI. Die Beifügung (das Attribut) 

gibt durch Auflösung einen Beifügungssatz (Attributsatz). 

I. Den sogenannten hauptwörtlichen Beifügungssatz s. S. 188, 3, Anm. 
1—3 und unten S. 205, c. 

Anm. Der üblichen Bezeichnung „ substantivischer Attributivsatz" steht 
das Bedenken entgegen, daß weder die Zugehörigkeit zu einem Hauptworte, 
noch die Ersetzbarkeit durch ein Hauptwort einen Unterschied gegenüber dem 
„adjektivischen Attributivsatz", der z. B. aus einer Apposition entstanden sein 
kann, begründet. 

II. Der „adjektivische Attributivsatz" ist im Gegensatze dazu ebenfalls 
unpassend, 1 ) u. zw. zu eng bezeichnet. Er soll nämlich Beifügungssätze um- 
fassen: diese sind jedoch nicht nur aus Eigenschaftswörtern, sondern auch aus 
Hauptwörtern aufgelöst, bezw. in solche umgestaltbar. 

Dieser Beifügungssatz wird immer durch ein bezügliches 
Fürwort (welcher, der) oder eine umstandswörtliche Stellvertretung 
(wo, da, wann, wie) eingeleitet, die sich leicht in ein bezügliches 
Fürwort (in welchem, in welcher, bei dem, auf welche usw.) um- 

!) * Der Name ist wohl auf dem unstatthaften Umwege über die Latein- 
grammatik entstanden, die bei ihrem reichen Vorrat an Partizipien fast jeden 
Relativsatz leicht in einen adjektivischen Partizipialsatz verwandelt, selbst wenn 
z. B. in error de anfractu solia (S. 188, 3) eigentlich ein Verbalsubstantiv den 
Nebensatz vertritt. (Error anfractum solis attingens.) 
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bilden läßt. Er heißt daher auch bezüglicher Satz (Relativsatz) 
und muß, soll er für ein einfaches Attribut gesetzt werden, den 
Vorzug größerer Genauigkeit oder bequemerer Ausdrucksweise 
haben^ 

Das bezügliche Fürwort stimmt mit seinem hauptsätzlichen Beziehungs- 
worte in Geschlecht und Zahl überein, sein Fall richtet sich nach dem Neben- 
satze. Unsere nachfolgende Einteilung richtet sich nach S. 163 ff., VI. 

1. Brunn liefert Tuchsorten, die sich als preiswürdig erwiesen § 236 
haben (genauer als: 'preiswürdige Tuchsorten). 

2. a) Wir begeben uns gemeinschaftlich in den Garten, welehev 
heuer in den Besitz des Vereines übergegangen ist (genauer als: 
Garten des Vereines). Die Art, wie (auf welche) er sich einführte, 
gefiel (bequemer als: die Art seiner ersten Einführung). 

b) Das Fest endete mit Ovationen für den Kaiser, welcher seit 
mehr als 50 Jahren die Geschicke Österreichs lenkt* Der Arzt ver- 
schrieb ein Mittel, das den Schmerz zu lindern geeignet ist (ge- 
nauer als: Kaiser von Österreich, Mittel gegen den Schmerz). In uns 
wohnt ein Richter, an dessen Beifall mehr gelegen ist, als an dem 
Beifalle der ganzen Welt (bequemer und stilistisch besser als: ein 
Richter von höherer Bedeutung denn der Beifall der ganzen Welt). 
Eine Krankheit, deren Ursache man kennt (bequemer als: Krankheit 
mit "bekannter Ursache). 

Anm. 1. Bei den Ausdrücken Irrtum von dem Umlauf der Sonne, Hoffnung § 237 
auf unsere Hilfe, Behauptung von der Leckerhaftigkeit der Schlangen kann beim Ein- 
rücken in ein Satzganzes das regierende Verbalsubstantiv leicht mit einem 
Prädikate derart verbunden werden, daß aus der Beifügung statt eines Attribut- 
satzes ein Subjekt- oder Objektsatz wird: (Der Irrtum,) daß sich die Sonne um 
die Erde bewege, wurde längst widerlegt, S. 189, 3, wo auch die Form für den 
entsprechenden Objektsatz vorliegt. Ebenso: (Die Hoffnung,) daß wir ihm Hilfe 
leisten werden, verleiht ihm Mut. (Die Behauptung,) daß die Schlangen die ärgsten Lecker- 
mäuler seien, ist unrichtig. Das regierende Verbalsubstantiv kann ganz wegbleiben. 

Die Ausdrücke Frage nach der hohem Wichtigkeit des Goldes oder der Kohle, 
Vorwurf der versuchten Täuschung, Plan einer Verbindung Athens mit dem Piräus, 
Wunsch nach Weltglück, Verdienst der Befreiung Thebens, Auftrag einer Eroberung 
ganz Germaniens können zwar in ein Satzgefüge mit sogenanntem „substan- 
tivischen Attributsatz", abhängig von den regierenden Verbalsubstantiven, ge- 
bracht werden, aber eine leichte Umgestaltung erweist den Nebensatz als wirk- 
lichen Subjekt- oder Objektsatz: Es ist oftmals gefragt worden, ob Gold oder Kohlen 
wichtiger seien. Du wirfst ihm mit Unrecht vor, daß er d>ch getäuscht habe. Themi- 
stokles gedachte Athen und die Hafenstadt Piräus zu verbinden (verkürzt, s. S. 207, b). 
Manchen treibt es auf Irrwege, daß er wünscht, in der Welt sein Glück zu machen 
(verkürzt). Dem Pelopidas wird mit Becht nachgerühmt, daß er Theben befreit habe. 
Augustus sandte Drusus an den Bhein und beauftragte ihn (indem er ihn beauftragte), 
daß er das jenseitige Germanien gewinne. Da3 regierende Verbalsubstantiv wurde 
also hiermit dem Zeitworte des Hauptsatzes (regierenden Satzes) verschmolzen. 
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c) Der Redner gedachte in stimmungsvoller Weise des Mönches 
Berthold Schwarz, dem die Sage die Erfindung des Schießpulvers 
zuschreibt (genauer als : Berthold Schwarz, des Erfinders des Schieß- 
pulvers). Der König, dessen Sohn gestorben war (bequemer als: der 
König, Vater eines verstorbenen Sohnes). 

Anm. 1. Die häufigsten Schülerfehler gegen die bezüglichen Sätze sind 
folgende: a) Das bezügliche Fürwort wird von seinem hauptsätzlichen Be- 
ziehungsworte zu weit entfernt; unrichtig: Wegen der Fehler mußte er zahlreiche 
Schicksalsschläge erleiden, die er begangen hat; richtig: Wegen der Fehler, die er. 
begangen hat, mußte . . . Vor allem müssen dabei Zweideutigkeiten vermieden 
werden; unrichtig: Den Blumenstock hat der Gärtner in das Nachbarhaus getragen, 
welcher früher begossen wurde; richtig: Den Blumenstock, welcher früher begossen 
wurde, hat . . . b) Man achte auf riohtige Bildung des Wesfalles eines bezüglichen 
Fürwortes (s. oben S. 86, Anm. 2). Unrichtig: Ein Haus, von dem die Mauern 
schadhaft sind oder ein Haus, welches Mauern schadhaft sind; richtig: Ein Haus 
dessen Mauern . , • cj Man achte, daß wo nicht auch für womit, wodurch, woran 
gebraucht und das Vorwort samt da- später gesetzt werden; unrichtig: Ein Er- 
folg, WO er damit zufrieden sein kann; richtig: Ein Erfolg, womit (mit dem, mit 
welchem) er zufrieden sein kann, d) Wenn sich das bezügliche Fürwort auf den 
gesamten Hauptsatz bezieht, so verhüte man die Wahl von welches (S. 86, Anm. 6) 
oder mit was, von was etc. Unrichtig: Der Ankömmling erhielt frische Kleider, 
mit was (mit welchem) er ganz zufrieden war; richtig: womit er ganz zu- 
frieden war. Vgl. auch S. 212, Anm. 2. 

Anm. 2. Wie das Attribut zu seinem Beziehungsbegriffe ein Merkmal 
hinzufügt und dadurch ihn zwar inhaltlich vermehrt, umfänglich aber ein- 
schränkt, so auch der Beifügungssatz: Ein Haus, welches 3 Stockwerke hat 
(solche Häuser sind der Zahl nach weniger, als Häuser überhaupt). — Oft hat 
aber der bezügliche Satz eine fortführende, erweiternde Bedeutung, wobei 
er einen weiteren Hauptsatz mit und, und zwar, aber, nämlich vertritt. Gestern 
abends traf der fremde Gesandte ein, der vom Bahnhofe sofort in sein H6tel fuhr 
(statt und fuhr . . .). Der Begriffsumfang des Hauptwortes (Gesandte) ändert 
sich nicht, wenn man einen solchen Attributsatz wegläßt. 

§ 238 VII. Kurzform der Nebensätze. 

Ist auch tatsächlich die Kurzform der Nebensätze — die „Satzbestimmung 
mit Satzwert" — nicht erst aus der vollen Form der Nebensätze historisch 
hervorgegangen, sondern vielleicht ebenso alt als diese, so muß anderseits be- 
dacht werden, daß auch die Ellipsen ebenso alt sind als die vollen Sätze und 
doch erst aus letzteren heraus eigentlich begriffen werden können. Wir lassen 
daher hier die historische Frage bei seite und zeigen nur, wie man methodisch 
aus der vollen in die Kurzform der Nebensätze übergehen, die letzteren me- 
thodisch verkürzen kann. Solcher Verkürzungen gibt es drei Arten. 

a) Vergleichsätze mit als und wie werden verkürzt, indem 
man diejenigen Teile des Nebensatzes, welche im Hauptsatze 
bereits enthalten sind und auch den Beistrich vor dem Binde- 
worte wegläßt. Wie ein dunkelfahlgelber Kreisausschnitt [am Hori* 



\ 
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zonte läge,] liegt am westlichen Horizont der Lichtschein der großen 
Stadt. Wien ist eine größere Stadt [J als Prag [eine große Stadt ist], 

Anm. 1. In liegt ist läge, in wesentlicher Horizont ist Horizont, in größer 
ist groß enthalten. Sogar: Der Schrei Mang [ 9 ] wie die Angst des Lebens vor dem 
Tode [nicht klingt sondern schreit]; schreit ist in Schrei enthalten. 

Anm. 2. Diese Art der Satzverkürzung, die sonst nur in Satzverbin- 
dungen vorkommt („zusammengezogener Satz", S. 180 ff.), darf von Schülern nicht 
in Nebensätzen angewendet werden, die mit während eingeleitet sind. Unrichtig: 
Unser Vaterland ist reich an Eisen, während Italien nicht; richtig: während Italien 
(nicht reich an Eisen ist =) daran Mangel leidet. 

b) Sätze, welche mit daß eingeleitet werden, kürze man hei 
gleichem Subjekte im Haupt- und Nebensatze in die ent- 
sprechende Nennform mit zu. Das fürwörtliche Subjekt und das 
einleitende Bindewort werden weggelassen. 

Die Nennformen sind z. B. von loben: 

tätig: zu loben für Gegenwart, gleichzeitige Mitvergangenheit a 

Zukunft; 1 ) 

leidend: gelobt zu werden für dieselben Zeitformen; 

tätig: gelobt zu haben für vorzeitige Mitvergangenheit, Ver- 
gangenheit, Vorvergangenheit und Vorzukunft; 

leidend: gelobt worden zu sein für dieselben Zeitformen. 

Anm. Die „Hilfszeitwörter der Art" (könnte, sollte, möchte etc.) 
pflegen bei der Kürzung zu entfallen. 

1. Der Ober 8t erhielt vom [daß] [er] mit seinem Regimente 
Brigadier den Befehl, I den vorliegenden Engpaß 

Der Brigadier erteilte dem \ _ zu forderen 



Oberst den Befehl, 



[forcieren möchte]. 



Anm. Obwohl der Hauptsatz in seiner zweiten Form nicht gleiches Sub- 
jekt mit dem Nebensatz hat, so darf doch die Kürzung vorgenommen werden. 
Es genügt also für die Satzkürzung in die Nennform mit zu y daß gleiches Subjekt 
durch eine leichte Änderung hergestellt werden könne, ohne daß dies wirklich 
geschieht. Doch muß jede Zweideutigkeit ausgeschlossen sein, wie hier: Der 
Brigadier kann nicht Befehl erteilen, daß er selbst forciere; auch ist er 
nicht Kommandant eines einzelnen Regimentes. 

2. JEfif ist schwer, [daß] [man] sich von einer alten Gewohnheit 

zu trennen 

[trenne]. 

Das formelle Subjekt des Hauptsatzes es deutet zwar eine sächliche 
Rubrik an, sagt aber gar nichts Bestimmtes aus; das Subjekt man deutet Per- 



i) Deshalb, weil man in der Nennform Gegenwart und Zukunft nicht 
unterscheiden kann, darf man oft trotz vorhandener gleicher Subjekte nicht 
kürzen, ohne den Begriff der Zukunft in das Zeitwort des Hauptsatzes zu retten : 
Ich sage, daß ich kommen werde — ich hoffe zu kommen; ich sage ZU 9 zu kommer*. 
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sonen an, aber auch ohne alle bestimmte Angabe; es sind mathematisch aus- 
gedrückt zwei Nullen, wenn auch mit verschiedenen Benennungen, daher 
einander gleich. 

3. Der neue Besitzer ließ in seinem Grunde Entwässerungs- 
rohre legen, damit er die Austrocknung des Sumpfes beschleunige. 
Zunächst stelle man ein Bindewort daß her: um [daß] 1 ) [er] die 

zu beschleunigen 

Austrocknung [beschleunige] . 

4. Wie hier von um daß nur das daß bei der Kürzung ent- 
fällt, das um aber bleibt, so geschieht Ähnliches bei ohne daß, 
anstatt daß oder in scheinbaren Attributsätzen bei Verbindungen 
eines Hauptwortes mit daß, z. B. der Wunsch, daß. 

JEv unternahm diesen Schritt, ohne [daß] [er] dessen Trag- 

zu kennen 
weite [kannte]. ^ ^ wiederzusehen 

Der Wunsch, [daß] [er] seine Heimat [wiedersehe], bemächtigte 
sich seiner mit unwiderstehlicher Kraft 

5. Daß der Kranke wirklich noch genesen werde, — das hatte 
er selbst nicht gehofft. Damit bei der Kürzung mit dem Subjekte 
des Nebensatzes nicht der vollere Begriff entfalle und im Haupt- 
satze das bloße undeutliche Fürwort zurückbleibe, müssen die Sub- 

zu 

jekte vorerst vertauscht werden : [Daß] [er] wirklich noch [genesen 

genesen 

werde], hatte der Kranke selbst nicht gehofft. 

Dieser Vorgang tritt auch bei der Satzkürzung nach d) häufig ein. 

b) Folgesätze mit so daß und als daß bleiben ungekürzt, außer 
wenn sie sich in einen Zwecksatz umformen lassen, wodurch die 
Folgewirkung des Nebensatzes den Charakter des Bewußten, Be- 
absichtigten — öfter nicht ganz passend — erhält. Ich habe mich 
so eingehend damit beschäftigt, daß ich über jede Einzelheit Aufschluß 
geben kann. Er arbeitete mit solchem Fleiße, daß er alle Mitbewerber 
aus dem Felde schlug. Der Spanier war zu stolz, als daß er sich zu 
solchen Mitteln erniedrigte. Der Bogen ist stramm genug, so daß er 
den Pfeil sicher über den Strom treibt 

Als Zwecksatz gekürzt: Ich habe mich so eingehend damit beschäftigt, um 
über alle Einzelheiten Aufschluß geben zu können. Er arbeitet mit solchem Fleiße, um 
alle Mitbewerber aus dem Felde zu schlagen. Der Spanier war zu stolz, um sich zu 
solchen Mitteln zu erniedrigen. Der Bogen ist stramm genug, um den Pfeil über den 
Strom zu treiben. 



i) * Das um in der Verkürzung der Zwecksätze findet nämlich in der Mund- 
art sein Seitenstück auch im ungekürzten Satze. Vgl. S. 200, b. Anm. 1. 
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c) Wie an sich die Folgesätze, so widerstehen auch die 
indirekten Fragesätze der Kürzung. 

Der Inhalt des Satzgefüges gipfelt nämlich In beiden Fällen im Neben« 
satze, so daß durch die Kürzung der notwendige Nachdruck verloren ginge. 

d) Alle übrigen Nebensätze werden bei gleichem Sub- 
jekte in das entsprechende Mittelwort gekürzt. 

Jedooh wird hier genau das grammatisch gleiche Subjekt in Haupt- und 
Nebensatz erfordert. *) Das Bindewort der Einräumungssätze (S. 202, 5, o) 
kann auch nach der Kürzung bleiben. Für den Relativsatz gilt die weitere Be- 
dingung, daß das bezügliche Fürwort zugleich Subjekt des Nebensatzes ist, 
wobei es in einem Worte zugleich als Subjekt und als Bindewort erscheint. 2 ) 

Wir haben nur zwei Arten des Mittelwortes: 
a) Das Mittelwort der Gleichzeitigkeit (auch der „Gegen- 
wart" genannt), stets tätig. 

ß) Das Mittelwort der Vorzeitigkeit (auch der „Vergangen- 
heit" genannt), fast immer leidend. 

Ein erfahrener Greis, ein Geschworener, ein geschworener Feind sind Beispiele 
aus nah ms weiser tätiger Bedeutung des Mittelwortes der Vorzeitigkeit. Vgl. § 160, 
S. 121. 

Es ist also das gleiche Subjekt erst dann eine wirkliche 
Vorbedingung der Kürzung, wenn der gleichzeitige Nebensatz- 
gedanke tätig und der vorzeitige Nebensatzgedanke leidend aus- 
gedrückt ist. 

Nachdem die Besiegten nach heißer Gegenwehr gefangen ge- 
nommen worden waren, wurden sie weit in das Innere des feindlichen 
Landes verschleppt: Nach heißer Gegenwehr gefangen genommen, 
wurden die Besiegten*) weit in das Innere . . . verschleppt. — Der 
Ackersmann, welcher eben seinen Grund bestellte, umrde von den 
Abgesandten ehrenvoll begrüßt: Der Ackersmann, eben seinen Grund 
bestellend, wurde . . . Indem der Fremde mit großen Schritten 
das Gastzimmer maß, gestikulierte er laut in einer unverständlichen 
Sprache: Mit großen Schritten das Gastzimmer messend, gesti- 
kulierte der Fremde 2 ) laut . . . 



i) Nachdem die Wogen sich geglättet hatten, ruderte der Fischer hinaus auf 
die See. Dieser Satz darf also nicht gekürzt werden: Die Wogen geglättet, fuhr 
der Fischer . . ., weil nicht gleiches Subjekt vorliegt. 

2) Von der Satzkürzung („Satzbestimmung mit Satzwert") zu unter- 
scheiden ist hiebei die einfache Zurückführung des Relativsatzes in ein Attribut, 
wie sie auch bei ungleichen Subjekten immer zulässig ist, wenn nur das Relativ- 
pronomen Subjekt des Nebensatzes ist: Dem Boten, welcher ganz erschöpft war, 
reichte man eine Erquickung = dem erschöpften Boten reichte man . . . 

3) Vgl. S. 208, 5. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. "lAe. 
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§ 239 Anm. 1. Mitunter läßt das Mittelwort der „Vergangenheit" auch die Gleich- 

zeitigkeit zu, so daß auch ein leidend ausgedrückter Nebensatz trotz gleich- 
zeitigen Inhaltes Kürzung zuläßt. Obwohl [er] von allen Seiten bekämpft [wwrde], 
bestand der Gelehrte doch auf seinem Ergebnisse. 

Anm. 2. Auch bei dieser Art der Kürzung wird das fürwörtliche Subjekt 
samt dem Bindeworte weggelassen. Da vom Zeitworte sein das Mittelwort seiend 
der Gleichzeitigkeit nicht üblich ist, fällt es einfach aus. Das Mittelwort gewesen 
ist tätig, aber ebenfalls in der Kürzung wenig üblich. Die Griechen, welche ein 
geistig hochstehendes Volk waren, sind in vielen Dingen die Lehrer der späteren 
Kulturvölker geworden: Die Griechen, ein geistig hochstehendes Volk [seiend, gewesen/, 
sind . , . 

§ 240 Satzbilder. 

1. Ich weiß noch nicht zu sagen, was mir der Geist gebieten 
wird zu tun. 

(Satzgefüge mit indirektem Fragesatz als Objektivsatz.) 
weiß 

(leb. Zeitw. des Hauptsatzes) 




ich noch nicht 

(Subj.) (ümst. d. Zeit) 



zu sagen 
(Präd.-Rest) 1 ) 




gebieten wird 
(Prädikat d. Nebens.) 



zu tun 

* ^M verkürztN 

% #/ Objektsatz) 



was mir 
(Bindewort und (Personal- 
zugleich Sachobjekt Objekt) 
für beide Sätze) 

2. Heinrich den Fünften siehst du vor dir thronen, den Gott 
bestellt zum Richter über dich (Satzgefüge mit Beifügungssatz). 



t) Konnte auch als verkürzter Objektsatz gelten, doch erscheint weiß fast 
wie ein „Hilfszeitwort der Art", S. 153, 1. 

2 ) Besteht hier im Nebensatze aus dem Präd -Rest gebieten und de m ent 
werteten eneitworte wird (s. S. 18t f., § 217). 
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siehst 

(lebendiges Zeitwort des Hauptsatzes) 




Heinrich V. du thronen 

(Objekt) (Subjekt) (Präd.-Rest) 



bestellt (hat) 
(Prädikat des Nebensatzes) 




den Gott zum Richter 

(Obj. d. Nebens.) (Subjekt) (2. Präd.-Rest) 



über dich 
(Attribut) 

Der mehrfach zusammengesetzte Satz. Die Periode. § 24 i 

1. Eine aus mehr als zwei Hauptsätzen bestehende Satz- 
verbindung heißt zusammengesetzte Satzverbindung. Ihr 
Bild ist A | B | C . . ., da die Hauptsätze mit großen Buchstaben 
der alphabetischen Reihe nach bezeichnet werden. 

Die Männer sind heftig und * denken nur immer das letzte und ein Hindernis 
treibt die Heftigen leicht von dem Wege. Hier ist JB (um das Subjekt) verkürzt (*), 
der Buchstabe B wird daher unterstrichen, bezw. kursiv gedruckt: A [ B | C. 

2. Ein aus einem Hauptsatze und mehreren Nebensätzen 
bestehendes Satzgefüge wird zusammengesetztes Satzgefüge 
genannt. Dabei können beide Nebensätze direkt vom Hauptsatze 
oder ein Nebensatz von dem andern und letzterer erst vom Haupt- 
satze abhängig sein. Das Bild ist unter Anwendung großer Buch- 
staben für die Haupt- und kleiner für die Nebensätze im ersteren 
Falle folgendes für die untenstehenden Sätze: 



u. a. 





B,' 


und 


Ai, 


( ) 


A 2 , 




/ 


i\ 






1 




\ 


a, 


i c. 






b, 




c. 



Als die Sonne aufging, bot sich ein Bild, das ich nie ver- 
gessen werde. — Der Berg, welcher vor uns lag, leuchtete mit 



i) Er thront vor dir (man konnte auch verbinden siehst vor dir). 



14* 
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seinen blanken Felsen, daß mir die Augen fast geblendet 
waren. 

Im andern Falle: 



A 


\ 

b, 


\ 

c. 


und 


\ 




/ 

&2, 


c. 


und 


a, 


\ 
b, 


C. 



Die Vorrichtung ist so leicht zu handhaben, daß es 

nur einer kurzen Unterweisung bedarf, * um sie mit Erfolg benützen 
zu können. Weil du, *um der Einladung zu entgehen, abgereist bist, 
hat man allerlei über deine Beweggründe gemunkelt. 

Nachdem wir erfahren hatten, daß eine beträchtliche Streitmacht des 
Feindes im Anmärsche sei, umritten wir im hügeligen Gelände die 
feindlichen Kolonnen. 

Anm. 1. Wird ein Satz durch Einschaltung eines andern in zwei oder 
mehr Teile zerlegt, so erhalten seine Teile die Indices 1,2,3 usw.; der ein- 
geschaltete Satz steht in Klammern. Auoh die gekürzten Nebensätze werden 
unterstrichen, bezw. kursiv gedruckt. Die Unterscheidungszeichen kann man 
auch in das Bild einsetzen. 

Anm. 2. Stehen zwei bezügliche Sätze (Relativsätze) beigeordnet neben- 
einander, so darf im zweiten das bezügliche Fürwort nur dann weggelassen 
werden, wenn es genau gleich lauten müßte und Fall, Geschlecht und Zahl mit dem 
bezüglichen Fürworte des ersten Relativsatzes gleich hätte. Unrichtig wäre also : 
Die Berge, welche (1. Fall) sich über 400 m erheben und — wir mit Leichtigkeit 
bestiegen haben, denn das ausgelassene welche hinter „und" steht im 4. Fall. 
Noch unrichtiger: Die Berge, von welchen sich eine herrliche Aussicht bietet — 
und wir mit Leichtigkeit bestiegen haben, denn das hinter „und" ausgelassene 
welche stimmt noch weniger mit von welchen zusammen. 

Anm. 3. Hängt ein Nebensatz vom Hauptsatze ab, so heißt er Nebensatz 
erster Ordnung. Von diesem kann wieder ein Nebensatz zweiter, von diesem 
wieder ein Nebensatz dritter Ordnung abhängen usw. Ein Nebensatz, von dem 
ein anderer abhängt, ist diesem gegenüber doch kein Hauptsatz, sondern nur 
ein „regierender Satz". Der Hauptsatz selbst ist nur dann ein „regierender 
Satz", wenn ein Nebensatz von ihm abhängt. 

Anm. 4. Sind mehrere Nebensätze stufenweise voneinander 
abhängig, so hüte man sich, das gleiche Einleitewort (Bindewort) 
zu wiederholen. Also nicht: Wir wissen, daß er behauptet hat, daß 
die Aufgabe so leicht sei, daß er sie bald bewältigt haben werde; — 
sondern : Wir wissen, daß er behauptet hat, die Aufgabe sei für ihn 
(leicht) genug, um sie bald bewältigt zu haben. 

3. Aus der mehrfach zusammengesetzten Satzverbindung und 
dem mehrfach zusammengesetzten Satzgefüge lassen sich nun die 
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verschiedensten Vervielfältigungen und Mischungen zusammen- 
stellen. 

Ein poetisches Gemälde ist nicht notwendig das, 

was in ein materielles Gemälde zu verwandeln ist; sondern Jeder 
Zug*, jede Verbindung mehrerer Zuge, durch die uns der 
Dickter seinen Gegenstand so sinnlich macht, daß wir uns dieses 
Gegenstandes deutlicher bewußt werden * als seiner Worte, heißt 
malerisch, 'heißt ein Gemälde, weil es uns dem Grade der Illu- 
sion naher bringt, dessen das materielle Gemälde besonders fähig ist 
(und) der sich von dem materiellen Gemälde am ersten und leichtesten 
(hat) abstrahieren lassen. 

Anm. Durch fetten Druck sind oben die Hauptsätze, durch ein vorgesetztes 
Sternchen (*) die gekürzten Sätze gehe anzeichnet. 



G. D„ { 



) D», B, 



k{+) 



*. Eine Periode besteht aus einer Reihe von gleichartigen, 
sich gegenseitig verstärkenden Satzgedanken {dem „Vordersätze"), 
die in einem schwerwiegenden, zusammenfassenden (dem „Nach- 
sätze") ihren Abschluß finden. Gehen die gleichartigen Parallel- 
gedanken dem Abschlußgedanken voran, so ist die Periode stei- 
gend, in umgekehrter Folge fallend. Je nach der Zahl der 
gleichartigen Satzgedanken ist die Periode eine zwei-, drei-, vier- 
gliedrige usw. 

Es ist leicht einzusehen, daß zum Ausdrucke der gleichartigen Satz- 
gedanken gerne Nebensätze von gleicher Fügung, mit dem gleichen Bindeworte, 
Eür den Absohlußgedanken ein Hauptsatz verwendet wird. Doch kann auch 
eine Reihe von ganzen, selbst halben Hauptsätzen die gleichartigen Parallel- 
gedanken des Vordersatzes zum Ausdrucke bringen. 

Steigend: Der feurige Geist, der in dem Buben lodert, 
(sagtet Ihr immer J der ihn für jeden Beiz von Größe und Schönheit 
so empfindlich macht, — diese Offenheit, die seine Seele auf dem 
Auge spiegelt; diese Weichheit des Gefühls, die ihn bei jedem 
Leiden in weinende Sympathie dahinschmelzt; dieser m&nnliche 
Mut, der ihn auf den Wipfel hundertjähriger Eichen treibt und 
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über Gräben und Palisaden und reißende Flüsse jagt; dieser lci/n- 
disehe Mh/rgeiz, dieser unüberwindliche Starrsinn und alle 
die schönen glänzenden r J x ugenden 9 die im Vater söhnchen keimten, 
— werden ihn dereinst zu einem warmen Freund eines Freundes, 
zu einem trefflichen Bürger, zu einem Helden, zu einem großen, 
großen Manne machen (7gliedrig). 

Steigend: Wenn mich beim ersten Morgengrauen das holde 
Geplauder der Amsel weckt; wenn die ersten Sonnenstrahlen durch 
das offene Fenster meines Schlaf gemaches dringen; wenn von der 
Landstraße her der erste Lärm der Fuhrwerke an mein Ohr schlägt: 
da erhebe ich mich neugestärkt zu rüstigem Schaffen (3gliedrig). 

Fallend: Dieses Stück Landes ist tausendmal mein: weil ich 
darauf geboren bin; weil es durch Mühe und Schweiß meines Vaters 
mir geheiligt ist; weil es rn.it den zarten Erinnerungen meiner Jugendy 
meinem ersten Jauchzen und Spielen innigst verwebt ist. 

Eine Verbindung von steigender und fallender Periode s. 
S. 216 f., e: Weil wir Menschen usw. 

Anm. 1. Sind die Gedanken des Vordersatzes durch Nebensätze aus- 
gedrückt, so wird zwischen je zwei von ihnen ein Strichpunkt gesetzt; zwischen 
Vorder- und Nachsatz, an dem sogenannten „Wendepunkt" erscheint ein Doppel- 
punkt; derselbe kann, wenn ein fortlaufendes Satzganzes ihn nicht zuläßt, auch 
durch einen Gedankenstrich ersetzt werden (s. oben). — Da der stärkste Nach- 
druck im zusammenfassenden „Nachsatze" liegt, so nimmt bei Vorausstellung 
des letzteren der Nachdruck ab, daher der Name „fallende Periode". 



§ 242 d. Unterscheidungszeichen (Interpunktion). 

Im Anschlüsse an die Satzlehre als eine notwendige Vor- 
bedingung für den richtigen Gebrauch der Unterscheidungszeichen 
sollen nun von diesen zuerst solche besprochen werden, die einen 
ganzen Satz samt abhängigen Teilen abschließen können, wie: 
Punkt, Rufzeichen, Fragezeichen, dann solche, welche einen 
tieferen Einschnitt in ein Satzganzes vornehmen, wie Doppel- 
punkt und Strichpunkt, endlich der Beistrich, der meist 
näher zusammengehörige Sätze voneinander trennt. Auch Ge- 
dankenstrich, Anführungszeichen und Klammer stehen mit 
der Satzlehre noch in Beziehung. Entbehren aber schon einzelne der 
bereits angeführten Zeichen in gewissen Verwendungen (z. B. der 
Abkürzungspunkt) des Zusammenhanges mit der Syntax, so gilt 
dies im vorhinein von dem Bindestrich und dem Apostroph, 
die daher anhangsweise schon S. 32 behandelt wurden. 
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a) Der Punkt. 1 ) § 243 

Der Punkt (.) wird nach jedem Satzganzen, auch wenn es 
mit einer indirekten Frage schließt, nach Buchtiteln, Auf- und 
Überschriften, nach Ziffern zu deren Kennzeichnung als Ordnungs- 
zahlen, endlich nach Abkürzungen gesetzt. 

Man schreibt jedoch K = Krone, h — Heller, M = Mark, hm = Kilometer, 
Si = silicium (Kieselstoff), S = sulphur (Schwefel), also Abkürzungen für Münzen, 
Maße und Gewichte sowie für chemische Elemente ohne den Abkürzungspunkt. 

Man fragte, wer das Kunstbild gemalt habe. — Lesebuch für 
Volks- und Bürgerschulen. — Der Graf von Habsburg. Von Schiller 
— Karl V. — Wien, am 23. Mai 1901. — Gold, Silber, Blei usw. 

b) Das Fragezeichen. § 244 

Das Fragezeichen (?) steht nach einzelnen Fragewörtern; 
ferner nach, direkten Fragesätzen; wenn einem solchen ein ab- 
hängiger Nebensatz folgt, nach diesem. 

Wann? — Er fragte, warum? — Der Tod kommt gewiß; wann? 

das wissen wir nicht. — Wo bist du gewesen, seit wir uns das letzte- 

mal gesehen haben? 

Anm. Über große oder kleine Anfangsbuchstaben nach dem Fragezeichen 
s. S. 25, 1, b und Anm. *). 

c) Das Ausrufungs- oder Rufzeichen. §244a 

Das Ausruf ungszeichen (!) setzt man nach selbständigen 
Wunsch-, Befehl- und Ausruf ungssätzen, nach einer vor den Satz 2 ) 
tretenden Anrede in Briefen und Reden, endlich nach allein- 
stehenden Empfindungswörtern und Ausrufen. 

Hört und erstaunet! — Euer Hochwohlgeboren! — Klaps! fiel 
der Ziegel. — Plötzlich erscholl der Ruf: Feuer! Feuer! 

Anm. 1. Über große oder kleine Anfangsbuchstaben nach dem Rufzeichen 
s. S. 25, 1, b und Anm. *). 

Anm. 2. Wenn Sätze mit wie, wo, wann, warum eingeleitet sind, ist es oft 
schwer zu unterscheiden, ob sie als Frage- oder Ausrufungssätze aufzufassen 
sind. Man setzt am Schlüsse solcher Sätze ein Ausrufungszeichen, wenn sich 



*) * Der folgende Abschnitt über die Unterscheidungszeichen wurde nach den 
„Regeln für die deutsche Rechtschreibung", der einzigen vom k. k. Ministerium 
für Kultus und Unterricht autorisierten Ausgabe, 1902, S. 18 — 26, durchgeführt. 

2 ) Besonders vor den ersten Satz: Lieher Freund! (Neue Zeile.) Ich bitte 
Dich usw., aber im Brieftexte selbst gebraucht man statt (!) gerne den Beistrich: 
Der Vater ist da. Lieber Bruder, nun eile . . . 
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Wörter wie doch, endlich einschalten lassen: Wie weit ist (doch) der Weg! Wie 
weit ist der Weg? 

Anm. 3. Zusammengehörige Interjektionen, besonders an sich 
bedeutungslose Wörter, werden außerdem durch Beistriche von- 
einander getrennt: Piff, paff, puff! knallten die Gewehre, 

§ 245 d) Der Doppelpunkt (das Kolon). 

Der Doppelpunkt (:) wird gesetzt nach einem einleitenden 
Satze vor Aufzählungen und Erklärungen, nach dem Ankündigungs- 
satze vor wörtlich angeführter Rede, zwischen dem Vorder- und 
Nachsatze einer Periode, l ) überhaupt nach vorbereitenden Sätzen, 
wenn der sie abschließende, aus ihnen zu folgernde Satz ohne 
Bindewort angereiht wird. 

Es kommt alles von Gott: Glück und Unglück, Armut und 
Reichtum, Leben und Tod. — Die Sache verhalt sich so: an jedem 
dritten Sonntage wird ein Bericht verfaßt usw. — Die Gans sprach: 
»Ich möchte grüne Beine haben 19 Die Ente sprach: „Ich möchte einen 
roten Kopf haben." 

Die Wiese grünt, der Vogel baut, 

Der Kuckuck ruft, der Morgen graut, 

Das Veilchen blüht, die Lerche singt, 

Der Obstbaum prangt: der Frühling winkt. 

§ 246 e) Der Strichpunkt (das Semikolon). 

Der Strichpunkt (;) wird neben den Beistrichen angewendet, 
um anzuzeigen, daß die durch den Beistrich getrennten Begriffe 
und Gedanken näher zusammengehören, als die durch den Strich- 
punkt getrennten; daher trennt er auch im Vordersatze oder 
Nachsatze einer Periode die einzelnen Glieder, die selbst wieder 
meist aus mehreren Sätzen (mit Beistrichen) bestehen. Eine solche 
durch den Strichpunkt bezeichnete, tiefergehende Trennung zweier 
zusammengehöriger Gedanken wird besonders durch Entgegen- 
stellung oder Begründung bedingt. 

Zu den Wirbeltieren gehören das Pferd, das Rind, der Hund; 
der Adler, der Kolibri; die Riesenschlange, die Kreuzotter, die Kröte, 
der Frosch; der Karpfen, der Hecht, der Aal. 

Weil wir Menschen durch die Sprache einander verstehen; weil 
wir durch vernehmliche Töne alles ausdrücken können, was in unserer 



i) Vgl. S. 214, Anm. 1. 
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Seele ist; weil wir im stände sind, uns miteinander zu beraten, 
einander Versprechungen zu geben und Verträge aller Art zu schließen; 
weil die Kraft der Rede unserer Tätigkeit eine zweckmäßige Richtung 
verschaffen, die Befriedigung unserer Bedürfnisse erleichtern und 
unserem Genuß mehr Mannigfaltigkeit und Reiz gewähren kann: 
darum vereinigen wir uns in Familien, Gesellschaften, Staaten; 
darum knüpfen sich Verbindungen unter allen Völkern und Erd- 
teilen; darum ist die Menschheit ein Ganzes, wo sich alles verwandt 
fühlt, alles einander anzieht und nach Zusammenhang strebt. 

Die Krone des Kirschbaumes breitet sich gewöhnlich nicht weit 
aus; dagegen wird sie hoch und spitzt sich nach oben zu. — Die 
Verleumdung ist schlimmer als Mord; denn sie raubt dem Menschen 
den guten Namen. 

Auch statt eines Schlußpunktes kann der Strichpunkt ein- 
geführt werden um einerseits doch eine nähere Zusammen- 
gehörigkeit zweier in sich geschlossener Gedanken anzudeuten, 
anderseits ein rascheres Hinübereilen von einem Satze zum 
andern zu ermöglichen. Es war Winter. Auf den Dächern lag der 
Schnee. Herrliche Eisblumen verwehren den Einblick durch die 
Fenster. In rascherem Tempo: Es war Winter; auf den Dächern 
lag der Schnee; herrliche Eisblumen verwehrten den Einblick durch 
die Fenster. 

f) Der Beistrich (das Komma). § 247 

Der Beistrich (,) dient wesentlich dazu, näher zusammen- 
gehörige Sätze, die also nicht durch Punkt, Frage- oder Ruf- 
zeichen, Doppel- oder Strichpunkt zu trennen sind, als Sätze von- 
einander abzugliedern: 

1. zunächst Hauptsätze, unverkürzte (in Satzverbindungen) oder 
verkürzte (zusammengezogene Sätzei). Werden jedoch zwei Sätze 
mit und verbunden, so entfällt der Beistrich. 

Die Sonne war goldig am Himmel aufgegangen, der Morgen- 
wind ging warm über die Stoppeln, die Lerchen sangen in der Luft 
und die Leute gingen in ihrem Sonntagsstaate zur Kirche. — In 
den Sträuchern des Parkes lebten kecke Sperlinge, schüchterne Meisen, 
scheue Finken und behäbige Amseln. Weder kann der Reichtum 
des Menschen Glück begründen, noch vermag Gesundheit allein 
unsern Geist zu befriedigen. 

Daraus geht die Regel hervor, daß man gleichartige Satzteile, § 248 
die nicht durch und (sowie, wie), sowohl — als (auch), (entweder — ) 
oder, weder — noch verbunden sind, durch Beistriche trennt. Zwischen 
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vollständigen Hauptsätzen läßt jedoch nur das und den Beistrich 
entfallen. Weder Reichtum noch Gesundheit kann allein des 
Menschen Glück begründen. Der Abend war schön, aber kühl. Die 
Menschen werden sowohl durch Kriege als durch Krankheiten 
heimgesucht. Die hohe und breite Linde wurde gefällt. Das hohe, 
weiße Tor fallt vom weiten auf. 

Anm. 1. Wenn man zwischen zwei vor einem Hauptwort stehende Eigen- 
schaftswörter und einschalten kann, also wenn sie beigeordnet sind, so werden 
sie durch einen Beistrich getrennt: Die hohe, breite Linde. Andernfalls gehört 
das zweite Eigenschaftswort näher zu dem Hauptworte: Echter türkischer Weizen 
(echter Mais), die schöne gotische Kirche. 

Anm. 2. Gleichartige Satzteile erkennt man daran, daß sie auf dieselbe 
Frage zur Antwort kommen. 

Anm. 3. Die Regel von dem Beistriche zwischen gleichartigen Satzteilen 
gilt auch innerhalb des Nebensatzes. 

§ 249 Als gekürzte oder verkümmerte Hauptsätze darf man auch 

selbständige Empfindungswörter, ferner Wörter, die zur Bekräf- 
tigung einer Rede vorausgeschickt werden, Anrufe, Anredeworte, 
endlich vorausgestellte Satzteile, welche durch ein unmittelbar 
folgendes hinweisendes Für- oder Umstandswort nochmals her- 
vorgehoben werden, betrachten. Auch diese alle werden durch 
einen Beistrich vom nachfolgenden Satze getrennt. 

Ach, ich bin des Treibens müde. — Gewiß, es wird besser 
werden. Ja, wenn wir klüger wären. Wohlan, macht euch bereit! 
Mein Sohn, umarme mich! (auch nachgestellt: Umarme mich, 
mein Sohn!) Die Treue, sie ist doch kein leerer Wahn. Über 
den Beistrich zwischen mehreren Interjektionen § 245, Anm. 3. 

Anm. 1. Solche Beistriche vertreten öfters ein Ruf- oder Fragezeichen: 
Ach! ich hin des Treibens müde. Die Treue? sie ist doch Icein leerer Wahn. 

§ 250 Selbstverständlich wird auch der Schaltsatz beiderseits 

durch Beistriche von der Umgebung getrennt. Diese Nachricht 
ist, das hoffe ich zuversichtlich, nicht verbürgt. Vgl. § 253. 

§ 251 2. Der Beistrich steht ferner in Satzgefügen, um den Haupt- 

satz von dem Nebensatz und die Nebensätze voneinander zu 
trennen. Was Häuschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr. — Das, 
was man nie besaß, entbehrt man leicht. — Der Mensch ist ver~ 
ehrungsioürdig, der den Posten, auf dem er steht, ganz ausfüllt. 

Anm. 1. Beigeordnete Nebensätze werden, wenn sie durch und verbunden 
sind, nicht durch Beistrich getrennt. Als der Frühling ins Land kam und die 
Gebüsche sich belaubten, kehrten auch unsere Schwalben wieder. 

Anm. 2. Seinen eigentlichen Platz hat der Beistrich gewechselt in den 
Sätzen: Die Flußbrücke wurde hergestellt, und damit der Verkehr nicht länger 
gestört bliebe, auch gleich für alle Fuhrwerke eröffnet. Alle Vorratskammern waren 
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leer, und wenn nicht vom Auslande Zufuhr gekommen wäre, hatte eine Hungersnot 
eintreten müssen. 

Auch die verkürzten Nebensätze („Satzbestimmungen mit § 252 
Satzwert ") sind gleich den vollständigen durch Beistriche von 
der Umgebung zu trennen, wo nicht ein stärkeres Unterscheidungs- 
zeichen diese Trennung von vornherein besorgt. Vgl.S. 206 ff., b — d. 

Jeder trachtet nur (danach), so rasch als möglich Schätze zu 
erwerben. Er befahl mir, diesen Umstand gegen jedermann zu ver- 
schweigen. Er ist stolz, statt beschämt zu sein. Sieh 1 , keinen Tropfen 
schluckt das Sühn, ohn' einen Blick zum Himmel auf zu tun. Und 
ein Edelknecht, sanft und keck (seiend), tritt aus der Knappen 
zagendem Chor. In der Stadt angekommen, traf ich alsbald meinen 
Freund. 

Anm. 1. Über das Entfallen des Beistriches zur Trennung des ver- 
kürzten Vergleichssatzes s. S. 206 a). 

Anm. 2. Die Nennform mit zu wird, wenn sie keine näheren Bestimmungen 
(Objekt, Umstand) bei sich hat, oder wenn ihr Objekt vor dem Zeitworte des 
Hauptsatzes steht, ohne Beistrich an diesen gefügt: Ich hoffe zu siegen. — Ich 
gedenke abzureisen. — Er strebt zu erfassen, was ihm verheimlicht wurde. — Diesen 
Fehler dürfte dein Vorstand bereit sein zu verzeihen. — Wird aber mit dies, danach, 
darauf, es auf die Nennform hingewiesen, so tritt der Beistrich vor diese: Er 
strebt danach, zu wissen, was etc. Es ist schwer, zu tun, ah ob man nichts ahnte, 

Anm. 3. Eigenschaftswörter, welche ohne Biegung ihrem Hauptworte 
nachgesetzt werden, gelten in gewöhnlicher Prosa als verkürzte Relativsätze 
(mit ausgelassenem seiend)', in poetischem Stil kann aber nach altdeutscher 
Satzlehre ein gewöhnliches attributives Eigenschaftswort nachgesetzt werden, 
welches so wenig wie ein vorgesetztes Eigenschaftswort durch Beistriche von 
seinem Hauptwort getrennt wird. Ein Standbild, groß und drohend, schien den 
einsamen Passanten schrecken zu wollen. Ein Mbslein rot. 

Anm. 4. Auch der nachgesetzte Beisatz (Apposition) ist als verkürzter 
Relativsatz anzusehen, wann er durch Beistriche getrennt wird, s. S. 168, 
Svatopluk, ein mährischer Fürst, vereinigte unter seiner Herrschaft ein ausgedehntes 
Beich. — Aber: Stephan der Heilige, Herzog Leopold der Glorreiche. 

Anm. 5. Läßt sich zwischen Beisatz und Beziehungswort ein nämlich, 
und zwar f zumal, besonders einschieben, so wird letzteres durch Beistriche ge- 
trennt: Ein hingebungsvoller Kaiser, (nämlich) Josef II,, vermochte . . . Zwei Hand- 
werkshurschen, (nämlich) Josef und "Benedikt, gingen einst . . . Gleiches gilt von 
jeder Bestimmung, welche zu einer gleichartigen mit obigen Einleitungswörtern 
tritt: Das Leben in großen Städten, besonders in Paris, ist für Fremde sehr kost- 
spielig. Eine Anzahl von jungen Leuten, und zwar Künstlern und Studenten, fand 
sich dort regelmäßig zusammen, 

g) Der Gedankenstrich. § 253 

Der Gedankenstrich ( — ) bedeutet eine Pause. Eine solche 
tritt ein, um das unmittelbar Vorhergehende stärker hervor- 
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zuheben, indem man gleichsam Zeit gönnt, den Eindruck des- 
selben wirken zu lassen. Das Lied erklang: „Denkst du daran?" 
— Alles schwieg und hielt den Atem an. 

Die Pause kann aber auch auf etwas Nachfolgendes, Wich- 
tiges vorbereiten, auf das Eintreten eines unerwarteten Gedankens 
oder auf einen Begriff, der zu einem andern in starkem Gegen- 
satze steht: Der Schatz, den niemand dir entreißen kann, liegt — 
in dir selber. Der Wanderer sprach zum Mond: „Auf Erden — 
ich, am Himmel — du 9 wir wandern beide rüstig zu* 

Die Pause kann gegönnt werden, damit der Verstand des 
Lesers oder Zuhörers den nicht ausdrücklich gekennzeichneten 
Übergang aus , einer zusammenhängenden Wortreihe in eine 
andere finde, z. B. aus der Rede in die Gegenrede: „Woher 
kommst du?" — „Aus Italien" ; oder aus der laufenden Satzver- 
bindung in einen eingeschobenen Satz und umgekehrt: Nimm die 
Armbrust — du hast sie gleich zur Hand — und mach dich fertig, 
einen Apfel von des Knaben Kopf zu schießen (für letzteren Fall 
sind auch Beistriche zulässig, S. 218, § 250). 

Die Pause stellt sich von selbst ein, wenn man eine Rede 
unvollendet abbricht, weil man gleichsam vergeblich nach Worten 
sucht. Man kann ja da nicht gleichzeitig schon einen andern 
Satz beginnen: „Einen Dieb ins Haus nehmen, um vor Dieben außer 
dem Hause sicher zu sein, das halten wir Menschen — ." 

§ 254 h) Die Klammer. 

Die Klammer, ( ) oder , hat den Zweck, das zwischen 

ihr Stehende von dem Satzzusammenhange loszuschälen, wo das 
Einordnen des so Losgeschälten in den Zusammenhang entweder 
zu mühsam oder zu raumraubend wäre. Es treten also kurze 
Erklärungen, Bemerkungen und Winke an passender Stelle in 
Klammer auf: Eine Sage erzählt, wie in den Kämpf en während der 
Kreuzzüge das Wappen Österreichs, der weiße Querbalken im roten 
Felde (ein weißer Streif auf rotem Grunde), seinen Ursprung ge- 
nommen habe. — Unter den Stiftungen Rudolfs IV. ist die wichtigste 
die Universität zu Wien (1365). 

Auch Buchstaben oder Silben werden in Klammer gestellt, 
um anzuzeigen, daß sie unter Umständen wegfallen können: 
leg(e)st, Adelheid(en), am Hof(e), — Eckige Klammer [ ] bedeutet 
in vorliegendem Buche, daß das Eingeschlossene heute ungültig 
ist und entfällt. 
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i) Das Anführungszeichen. § 255 

Unter Anführungszeichen („") setzt man eine unverändert 
wiedergegebene Rede oder Schriftstelle, sei es eine eigene oder 
die eines andern; ferner einzelne Worte, welche ohne Anführungs- 
zeichen in gewöhnlicher Rede nicht denselben Sinn hätten. „Herr- 
lich," sprach der Fürst von Sachsen, „ist mein Land und seine 
Macht." Es heißt: „Du sollst nicht töten" — Subjekt ist „der Wald" 
(das Wort, nicht die Bäume). Schillers' „Räuber" (die Dichtung, 
nicht die Verbrecher). Der „heilige" Ganges (für uns hat er diese 
Eigenschaft nicht). 

Anm. Man achte darauf, daß die Schüler bei den paarigen Zeichen 
(Gedankenstriche für den Schaltsatz, Klammer, Anführungszeichen) auf den 
zweiten Teil des Zeichens nicht vergessen. 1 ) 



*) * Geeigneter Humor ist hiegegen ein wirksames Mittel, man sage z. B.: 
„Nun haben Sie noch den zweiten Rockärmel nicht angezogen" u. dgl. 
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Deutsche Prosodik und Metrik. 

(Silbenmessung und Verslehre.) 

Prosodik und Metrik gliedern sich sachlich an die Lehre § 256 
von der Silbe. Die Silben unterscheiden sich von einander: 
a) durch die Zeitdauer, welche zum Aussprechen derselben 
notwendig ist (die Quantität) und b) durch die Stärke des Aus- 
hauchens sowie die gleichzeitige Höhe des Singtones beim Sprechen 
derselben. 1 ) Man faßt Hauchstärke und Tonhöhe zusammen unter 
dem Namen Betonung (Akzent). Die Lehre von der Unter- 
scheidung und Messung der Silben nach Dauer und Betonung 
nennt man Prosodik (Silbenmessung). 

a) Silbendauer. § 257 

Die Dauer einer Silbe hängt ab von der lauterzeugenden 
(artikulatorischen) Arbeitsmenge, welche die Silbe den Sprachwerk- 
zeugen auferlegt. Gehen wir nach Stamm-, Ableitungs- und 
Biegungssilben vor, 2 ) so müssen wir unter ihnen lange und 
kurze Silben unterscheiden. 

I. Die Stammsilben sind im deutschen bis auf einige ein- 
silbige unbetonte Wörtchen lang. Die lange Silbe enthält entweder 

1. einen langen Selbstlaut mit kurzem oder gar keinem 
folgenden Mitlaute: Baum, Lohn, Löhn-e 9 Svß-holz, Schul-haus, 
bau-en; 

2. einen kurzen Selbstlaut mit folgendem langen Mitlaute: 
schiit-ten, tval-len, zit-tern, Zap~fen, Zopf. Die Verdopplung 
(tt, 11, ck usw.) bedeutet eben die Verlängerung des Mitlautes 

1) Man halte die flache Hand recht nahe an den Mund und spreche 
mehrsilbige Wörter hinein: man wird die Erfahrung machen, daß jene Silben 
im Worte, welche höher gesprochen werden, gleichzeitig einen stärkeren Hauch 
haben als die andern Silben (abgesehen jedoch von Hauchlauten h 7 ch, /). 

2 ) Also nach Bestand-, nicht nach Sprechsilben; S. 29, § 42. 

Na gl, Deutsche Sprachlehre. 15 
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auf Kosten der Dauer des vorhergehenden Selbstlautes; 1 ) von 
Mitlautverbindungen ist meist der erste Mitlaut der längste: z. B. 
Zopf klingt wie „Zoppf. In vierzehn, vierzig sollte das Dehnungs- 
zeichen e entfallen, weil i durch rz kurz ist 2 ) 

Anm. Die dem Stammselbstlaute vorhergehenden Mitlaute spielen keine 
Rolle. In schreien, schräge ist ei, ä lang trotz vorhergehender mehrfacher Mitlaute. 

II. Von den Ableitungssilben sind jene lang, welche einen 
vollen Selbstlaut oder doppelten Mitlaut haben, so: -heit, -keit T 
-lein, -sal, -sam, -schaft, -haft, -bar, -tum (-tümer), -uch, -lieh, -nis 
(-nisse), aber nicht -ig, -ich. Andere Ableitungs- und alle Biegungs- 
silben sind kurz, gleichgiltig, ob sie bloß aus einem kurzen Selbst- 
laute (-e in Hitz-e, i in Naeht-i-gall) oder aus einem solchen mit fol- 
gendem kürzeren Mitlaute bestehen (Stöß-eZ, Gäst-en, Häus-er, öies-em, 
gut-ig, Fitt-ich; — Gräf-m und König-m können wohl auch mit 
langem -in, d. i. wie -inn gesprochen werden). 

§ 268 b) Betonung. 

In der Metrik kommt weniger die Satzbetonung als die Be- 
tonung der Silben innerhalb des Wortes (Wortakzent S. 30) in 
Betracht. 

Die Betonung einer Silbe hängt ab von der begrifflichen 
Bedeutsamkeit derselben. Wir unterscheiden starke, mittel- 
starke und schwache Silben. 

I. Starke oder hochtonige Silben (auch Silben mit dem 
Hauptton) sind 

1. alle Stammsilben in einfachen (nicht zusammengesetzten) 
Wörtern, sowohl einsilbigen Begriffswörtern als mehrsilbigen 
Wörtern: Holz, groß, trat, sprach (aber an sich nicht ab, in, es); 
Hölzer, größere, träten, sprechen, außer, innen. 

2. Die Stammsilbe des Bestimmungswortes in Zusammen- 
setzungen, ausgenommen die mit Partikeln (bes. Vorwörtern) un- 
trennbar zusammengesetzten Zeitwörter. Vgl. S. 48, S. 119. — 
Auch die Vorsilben ant-, erz-, un-, ur~ werden wie Bestimmungs- 
wörter behandelt. 

Sternbild, IAndenblatt, reblausfrei, wälderreich, landesflüchtig, 
aufgeben (ich gebe auf), ddrzubringen (ich bringe dar), übergetreten 
(er tritt über), achtzehn, jedermann; Antlitz, Erzpriester, Unsinn, 

*) Niemals werden ch und seh, z. B. in SacAe, ra*cA, himmliscA verdoppelt 
trotz eintretender Länge (nach kurzem Selbstlaute). 

2 ) vier-zig wird also mit herz-ig, trotz-ig, stutz-ig usw. verglichen. 
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Urkraft usw. Aber umgShen (er umgeht das Gesetz), hinterlegen (er 
hinterlegt Geld). 

3. Die Verschiebung des Haupttones auf die Stammsilbe 
des Grundwortes ist also bei Zeitwörtern, die untrennbar mit 
Partikeln zusammengesetzt sind, der regelmäßige Vorgang. 

Beachtenswert ist die Rückverschiebung des Haupttones, wenn aus 
dem Zeitworte ein Hauptwort ohne Ableitsilbe gebildet wird: überfallen, aber 
Ü'berfall; unterrichten, aber Unterricht; unterhalten (= ernähren, belustigen), aber 
Unterhalt (Ernährung); nach diesem Vorgänge richten sich auch die echten 
Zusammensetzungen mit voll- und mit der Vorsilbe miß- (S. 41): vollführen, voU- 
stricken etc., aber Vollmacht, davon bevollmächtigen; richtig wäre also Vollzug 
statt Vollzug; mißbrauchen, mißfallen usf., aber Mißbrauch, Mißfallen, mißfällig, 
Missetat, Mißvergnügen, Mißwachs usw. 

Regelmäßig ist auch diese Verschiebung des Haupttones bei 
Zusammensetzung von Partikel mit Partikel : dahir, dahin, hieher, 
hinüber, herein, sohin, warum, worum, worüber, weshalb, mithin usw., 
ferner die scheinbare Verschiebung bei Jahrzehnt, Jahrhundert, 
Jahrtausend, wobei ja die Verbindung „der Jahr(e) zehn", „der 
Jahr(e) hundert" als Vorbild dient; endlich auch bei Eigen- 
schaftswörtern, deren Bestimmungswort nicht wörtlich, sondern 
nur als Steigerung des Grundwortesaufzufassen ist: blutjung, 
blutrot (ganz rot), steinreich, eiskalt (aber steinreicher Abhang, eis- 
graue Wolke), rabenschwarz, erzdümm usw. 

Anm. Einfache Wörter auf ei und ier schieben den Hauptton von der 
Stamm- auf diese Ableitsilbe: Partei, Bücherei, Quartier, Portier, regieren usw. 
In Zusammensetzungen mit einem Bestimmungsworte erhält regelmäßig dieses 
den Hauptton: Kämpfpartei, Stddtbücherei, Südmongolei, Stabsquartier, Sübst- 
regierung. Nur wenn die Endung an eine bereits fertige Zusammensetzung ( Statt- 
halter, Duchmauser, Fleischhauer, Buchstab) tritt, erhält jene den Hauptton: Statt- 
halterei, Duckmäuserei, Fleischhauerei, buchstabieren. 

4. Schon aus den Steigerungswörtern blutjung, steinreich usw. 
war ersichtlich, daß die Verschiebung des Haupttones auf das 
Grundwort eine Emphase, einen Nachdruck bedeute. Dieser 
Vorgang ist daher besonders in begeisterungsvoller Rede — etwa 
auf der Kanzel — auch in andern Wörtern nachgeahmt worden: 
vollkommen, vorzüglich, vortrefflich, unsterblich, urplötzlich, alltäglich, 
a l Imählich ; Erzherzog. 

Ironisch klingt solche Begeisterung in Erzlump, Erzndrr. 

Ein höherer Grad der Tonsteigerung (Emphase) ist es, wenn in obigem 
blutjung, steinreich bei Festhaltung der gleichen Bedeutung der Akzent auf 
das Bestimungswort wieder zurückgerückt wird: blutjung, steinreich. 

Ist auch in einzelnen, besonders kirchlichen Gebrauchswörtern 
diese Tonverschiebung schon fest geworden (allmächtig, glückselig, 

15* 
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unendlich, unzählig, herzinnig, selbst in dem nicht zusammen- 
gesetzten lebendig), so soll man sich doch von der Neigung, die 
eindrucksvolle Wirkung dieses Vorganges immer und überall her- 
vorzurufen, freihalten; sonst stumpft sich eben diese Wirkung ab. 1 ) 

Anm. Dichtern ist die Akzentverschiebung auch aus metrischen Gründen 

r / r 

gestattet: ohnmächtig, zudönnem, zujauchzen, nachdrängt, hinsank, aufblühende, fort- 
dauernd, tief brennend, herhangend, weitschdllend. 

Eine auffällige, ja oft schrille Wirkung wird erzielt, wenn man bei Ton- 
verschiebung die ursprünglich zu betonende Silbe durch noch höheren schwe- 
benden Ton aber mit geringerem Expirationsdruck spricht, z. B. die zweite 
Silbe Frei- in folgendem Satze: 

„Freiheit! ruft die Vernunft, Freiheit! die wilde Begierde." 

II. Mittelstarke oder tieftonige Silben (auch Silben mit dem 
Nebenton 1 ) sind die langen Ableitungssilben (oben S. 226) 
und in Zusammensetzungen jene Silben, die nicht den Hauptton 
tragen : 

Kaisertum, Rechnung, ehrbar, scherzhaft, Beamtenschaft, Trüb- 
säl, seltsam, Zufriedenheit, Bächlein, Bündnis, Zeugnisse, göttlich; 
Fürstin, Königinnen. — Augäpfel, Lenzmonat, gütherzig, rotbraun, 
aufgehen; hintergehen, überfallen, allmächtig, glückselig. 

III. Schwache oder tonlose Silben sind die kurzen Ab- 
leitungs- (oben S. 31, § 45 und S. 226), die Biegungssilben und 
die Vorsilben be-, ge-, ent~, er-, ver-, zer-: SäckeZ, Jäger, Atem; 
Gäste, gutes Mutes; betreten, verwenden. 

§ 259 c) Rhythmus (Takt). 

Auf das Ohr wirkt der regelmäßige Wechsel, sei es 1. zwi- 
schen langer und kurzer, sei es 2. zwischen starker und schwächer 
Silbe, wohltuend, Wohlgefallen erweckend. Dieser regelmäßige 
Wechsel heißt Rhythmus oder Takt; er heißt im ersteren Falle 
quantitierend (silbenmessend), 2 ) im andern Falle akzen- 
tuierend (tonwägend). 

Für die deutsche Dichtung ist der tonwägende Takt 
(akzentuierende Rhythmus) das hervorragendste Kennzeichen der 
dichterischen Darstellung; es wechseln stärker betonte Silben 
mit schwächer betonten. Jede stärker betonte Silbe heißt 

*) Es gibt heute solche, die im gleichgiltigsten Tone sagen: „Die Be- 
dienung war dort 'ne ganz vorzügliche 1 '. 

2) * Da der Name Prosodile von den Griechen gegeben wurde, diese aber 
nur den quanti tierenden Rhythmus kannten, so eignet sich aus geschichtlichen 
Gründen der Ausdruck „Silbenmessung" überhaupt für ProsodiJc, wie denn 
oben einleitend beide Ausdrücke gleichgesetzt wurden. 



Rhythmus (Takt). 229 

Hebung (oder Arsis). Sie wird mit einem Scharfton oder Akut 
(') bezeichnet. Zwischen je zwei Hebungen befinden sich eine 
oder zwei schwächer betonte Silben und bilden die Senkung 
(oder Thesis), die nicht eigens bezeichnet wird. 

In der altdeutschen Dichtung konnte die Senkung beliebig fehlen oder auch, 
besonders am Anfang des Verses, aus mehreren schwächer betonten Silben bestehen. 

1. Zur Hebung ist geeignet: 

jede starke (hochtonige) Silbe: Güten Abend; § 260 

jede mitteltonige (tieftonige) Silbe, wenn sie zwischen 

schwächer betonten, also besonders zwischen tonlosen Silben 

steht: im Mondenscheine; 

selbst eine schwache tonlose Silbe, wenn sie zwischen zwei 

andern tonlosen Silben steht: vom beschirmenden Gesträuch; mit 

ängstlicher Beschwörung. 

Anm. Steht eine Silbe am Anfange oder Ende einer Zeile (eines Verses), 
dann kann sie nur mit der einen angrenzenden Silbe verglichen werden behufs 
Bestimmung ihrer Verwendung. Also im Versanfange: untersuchen, es genügt 
die tonlose Silbe rechts, um die mittelstarke zur Hebung zu eignen. Im Vers- 
ende: du Trost, du himmlischer 9 es genügt links das hier enttonte isch-, um die 
Silbe -er zur Hebung zu eignen. 

2. Zur Senkung, u. zw. zur schweren, welche im Deutschen 
durch eine mitteltonige, im Griechischen und Lateinischen durch 
eine lange Silbe gebildet wird (z. B. im Spondeus - -), eignet 
sich ein einsilbiges, in gewöhnlicher Rede hochtoniges Wort 
zwischen zwei Hebungen. Es erhält dann den Tiefton (Nebenton): 

Ich weiß nur eine Heimat, 
Weift nur ein Österreich. 

Eine tieftonige Silbe vor und nach einer Hebung: 

des Hedres F6rtzug hindernd. 

Zur leichten Senkung, welche im Griechischen und Latei- 
nischen durch eine kurze Silbe gebildet wird, eignet sich im 
Deutschen eine unbetonte Silbe: 

Des Königs aufgebrachter Sinn allein, 
Bereitet diesen Fremden bittern Tod. 

eine schwächer betonte einsilbige Wortform (persönliches Für- 
wort, Artikel, Vorwort u. dgl.) 

Kennst du das Land, WO die Zitronen blütin 
Im dunkeln Laub die Goldorangen glüh'n, 
Ein sanfter Wind vom Hauen Himmel wiht . . . 

Eine mittelstarke Silbe wird gegenwärtig nicht mehr — wie noch 
bei Goethe und Schiller — als leichte Senkung verwendet. 
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Man vermeide also heute: Erzählungen in langen Wtntemächten ; himm- 
lischer GeMeier. Denn wenn auch drei tonlose Silben der mittleren die Eignung 
zur Hebung verleihen, sei das immerhin ein Notausweg, der noch unliebsamer 
wird, wenn die erste dieser 3 Silben erst enttont werden muß. 

Zwei leichte Senkungen gelten gleich einer schweren: 

Der Mühlbach rauschte durch fdlsigen Schacht neben 
Wie raff? Ich mich auf in der Nacht, m der Nacht. 

Unstatthaft ist also heute: 

Dirne Oötterhräft todr^s . . . 

Anm. Man bezeichnet die leichte Senkung mit ", die schwere 
mit -, die Hebung demgegenüber mit -s 

§ 26i d) Der Versbau. 

Die Metrik im engern Sinne oder Verslehre befaßt sich mit 
(Versfuß und) Versbau und mit der Strophe. — Wir schalten 
unten, zwischen beide Kapitel, aus den „Figuren" noch eine kurze 
Betrachtung über den Reim ein. 

I. Der Versfuß ist eine Verbindung von Hebung und 
Senkung. Je nachdem die Senkung der Hebung folgt oder aber 
vorangeht, unterscheiden wir einen fallenden oder steigenden 
Rhythmus des Versfußes. Da die Senkung überdies eine leichte 
oder schwere sein oder die letztere sich in zwei leichte Senkungs- 
silben zerlegen kann, unterscheiden wir: 



fallend: 

1. den Trochäus : ~ - (fleißig) 

2. den fallenden Spondeus: 
-*- — (Reichtum) 

3. den Daktylus: -^(zittere). 



steigend: 

1. den Jambus: ** -*- (gewagt) 

2. den steigenden Spondeus: 
— -<- (Jahrzehnt) 

3. den Anapäst ^ -*- (Element). 



IL Ein Vers ist die Verbindung einer gewissen Anzahl von 
Versfüßen zu einem größern rhythmischen Ganzen. Man pflegt 
entweder lauter gleiche Versfüße, also Trochäen bloß mit Tro- 
chäen, Daktylen bloß mit Daktylen, zu verbinden — oder wenig- 
stens nur Versfüße der einen Gruppe, seien es steigende, seien 
es fallende, also Trochäen mit Daktylen und fallenden Spondeen 
gemischt, aber nicht mit Anapästen. 

Zwei Jamben oder Trochäen (auch Anapäste, die als flüch- 
tiger gelten denn die Daktylen) bilden zusammen ein Metrum. 
Ein Daktylus ist aber für sich schon ein Metrum. Ein trochäischer 
Dimeter zählt daher 4 Trochäen, ein jambischer Trimeter 
6 Jamben, ein anapästischer Tetrameter 8 Anapäste, aber ein 
daktylischer Hexameter nur 6 Daktylen. 
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Da die Zahl der Versfüße und daher der Name des Verses 
nach den Hebungen berechnet wird, somit am Ende nur Sen- 
kungssilben abfallen oder zuwachsen dürfen, ohne den Namen 
des Verses zu ändern, so leuchtet folgendes ein: 

1. Ein Vers mit fallendem Rhythmus kann zum Schluß von 
einem Daktylus eine oder zwei Silben, von einem Trochäus nur 
eine Silbe abwerfen und heißt dann katalektisch („aufhörend", 
d. i. unvollzählig), weil er etwas früher endigt, bevor er voll- 
ständig wird, und dadurch eine Pause entsteht: 

2. Ein Vers mit steigendem Rhythmus kann nach der letzten 
Hebung noch eine überschüssige leichte Senkungssilbe anfügen; 
dann heißt er hyperkatalektisch oder überschreitend. 



<J KJ 



Zu 1 : Aber da fielen die Kinder mit Schrei'n und entsetzlichem Weinen. Der 
letzte Daktylus hat nur eine kurze Silbe, er hat weiblichen Schluß. Sah 



ein Kndb ein Böslein stehn. Der letzte Trochäus hat keine kurze Silbe, der Vers 
endet mit der Hebung und hat daher männlichen Schluß. (Ergänze Akzent- 
zeichen über den Längen.) 

Zu 2: Es macht mir Freude meine Macht zu kennen. Der jambische Vers 
sollte mit der Hebung endigen. Es folgt noch eine überzählige Kürze. 

Anm. Durch den Namen „Pentameter" darf man sich nicht 
irre machen lassen; der Vers hat sechs Hebungen, also eigentlich 
sechs Daktylen, nur ist der 3. und 6. katalektisch mit männ- 
lichem Schluß: 



_t- Vd» W» J-. o 



Im Pentameter drauf fällt sie melodisch herab. 
III. Längere Verse bedürfen irgendwo eine kurze Ruhe- 
pause, die natürlich nur nach einem vollendeten Worte eintreten 
kann. Fällt diese Pause mit dem Wortende mitten in einen Vers- 
fuß, so heißt sie Zäsur oder Verseinschnitt: 

Hermann eilte \ zum Stalle sogleich, \ wo die mutigen Hengste 
Buhig standen und rasch || den reinen Hafer verzehrten. 

Im ersten Vers lautet der 2. Daktylus eilte zum; die Zäsur fällt also in 
den Versfuß hinein, und zwar hinter eine Kurzsilbe, sie ist weiblich. — Der 
4. Daktylus lautet -gleich, wo die; auch hier fällt die Zäsur mitten in den Versfuß 
hinein, aber hinter eine Hebung und ist daher männlich, ebenso die Zäsur 
im 3. Daktylus (eigentUch stellvertretend ein Spondeus) des andern Verses 
rdsch den. 

Fällt die Pause mit dem Ende eines Versfußes zusammen, 
so daß sich Wortende und Versfußende decken, so heißt sie 
Diärese oder Versabschnitt. 

Was schreit das Pharisäervolk | so ängstlich durch die Länder? 
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IV. Von den verschiedenen Arten der Verse, zu denen die 
jambisch-anapästischen (steigenden) Versfüße verbunden werden 
können, erwähnen wir die Dipodie oder den Monometer (aus 
2 Füßen, bezw. einem Metrum: ich rühme wir...); die Trip o die; 
die Tetrapodie oder den Dimeter (mit 4 Füßen = 2 Metren), 
die Pentapodie oder den jambischen Quinar ohne Reim (deutsch 
„Blankvers" mit 5 Füßen), die Hexapodie aus 6 Jamben be- 
stehend, mit Diärese nach dem 3. Fuße als „Alexandriner" be- 
kannt. Der „Blankvers" wird besonders im Drama verwendet; die 
Hexapodie gibt, wenn sie nach dem 3. Fuße eine überzählige 
Senkung einschaltet und darauf die regelmäßige Diärese folgen 
läßt, den „neuen Nibelungenvers": 

Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Triften, 

Ihr traulich stillen Täler, lebet wohl! 

Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln. 

(Drei Blankverse, der erste und der letzte überschreitend.) 

Am Ruheplatz der Toten || da pflegt es still zu sein. 

Sie wirft den Sängern nieder \\ die Böse von ihrer Brust. 

(Nibelungenvers, der zweite mit Anapäst an 5. Stelle.) 

Fallenden Rhythmus hab.en die trochäischen Verse, so die 
Dipodie oder der Monometer (mit 2 Füßen), die Tripodie, 
die Tetrapodie oder der Dimeter, die Pentapodie und be- 
sonders erwähnenswert der Tetrameter (mit 8 Füßen). Derselbe 
hat nach jedem 4. Fuße eine Diärese. 

Was ich tue 

Und vollbringe, 

Ich erringe 

Nie die Buhe. (Troch. Monometer.) 

Brüder, schaut nicht In die Firne || nach der Fremden Schütz hinaus, 
Schaut, wenn ihr wollt sicher schauen, || nur in euer Herz und Haus. 

(Troch. Tetrameter, anvollzählig mit männl. Schluß.) 

Im jambischen oder trochäischen Metrum hat entweder der erste oder 
der zweite Versfuß stets den stärkeren Ton. Danach ist der Gesamtrhythmus 
ebenfalls in einen fallenden oder steigenden zu unterscheiden, ohne daß der- 
selbe mit dem fallenden oder steigenden Versrhythmus übereinstimmen müßte. 

§ 262 Von den daktylischen Versen sind der Hexameter (Sechs- 

fuß) und der Pentameter („Fünffuß") hervorzuheben. Ersterer hat 
sechs Daktylen, ist unvollzählig mit weiblichem Schluß; während 
aber jeder der vier ersten Daktylen durch einen Spondeus ver- 
treten werden kann — einen Trochäus will da die heutige Vers- 
kunst nicht mehr dulden — so soll der 5. Daktylus immer als 
solcher bleiben. 
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Der Hexameter kann durch eine oder zwei Zäsuren in. zwei, bezw. in 
drei Teile zerlegt werden. S. oben das Beispiel S. 231, III. 

* * * * ' tj tj 

Fleucht rief Aaron \ mit schreckendem Ton \ du des Priestertums Schande! 

» » * ' > \.i >.* ' 

Aber dein Traum gebeut ja \\ den Widersacher zu strafen! 

Du hast keinen gehabt! \\ doch mit Weisheit hast du erfunden. 

Nur um den besonderen Eindruck des Schweren, Düstern, Gedanken- 
vollen zu erzielen, kann auch der fünfte Daktylus durch einen Spondeus ersetzt 
werden, dann soll aber wenigstens der 4. Daktylus bleiben. Ein solcher Hexa- 
meter heißt ein spondäischer: 

Vor seinem Gesichte, 

i r r i t_ 

Das in trauerndes Dunkel, in schreckliches, Schwermut hüllte, 
Sah er Qualen . . . 

Der Pentameter ist die zweimalige Setzung eines Hexa- 
meteranfangs bis zur männlichen Zäsur im 3. Daktylus; die erst- 
malige Setzung läßt statt der Daktylen Spondeen zu, die andere 
Hälfte des Pentameters nicht. Der unrichtige Name des sechs- 
hebigen Verses (S. 231, Anm.) rührt daher, daß man die zwei unvoll- 
zähligen Daktylen als einen einzigen vollen rechnet. Der Penta- 
meter kommt nur vor in Verbindung mit vorhergehendem Hexa- 
meter: diese Verbindung heißt man Distichon oder elegische 
Strophe. 

Wiederholen zwar kann \\ der Verstand, was da schon gewesen, 

Was die Natur gebaut, \\ bauet er wählend ihr nach. 
Über Natur hinaus baut \\ die Vernunft, doch nur in das Leere, — 

Du nur, Genius, mehrst || in der Natur die Natur. 

e) Der Reim. § 263 

Der Reim ist der volle Gleichklang der Laute zweier oder 
mehrerer verschiedener Wörter von dem Selbstlaute der letzten 
betonten Silbe an: 

Mann : kann; Baum : Traum; gut : Hut; 

Weiher : Leiber; weiblich : leiblich; Hänge : Klänge; 

gleitende : reitende; dunkelte .-funkelte; hitziger : witziger. 

Die obige erste Zeile hat männliche Reime: sie sind ein- 
silbige Hebungen. Die 2. Zeile hat weibliche Reime: sie be- 
stehen aus zwei Silben, einer Hebung und einer kurzen Senkungs- 
silbe. Die 3. Zeile hat gleitende Reime; sie bestehen aus drei 
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Silben, einer Hebung und zwei Senkungssilben. 1 ) — Die ange- 
führten Beispiele sind durchaus reine Reime, weil vom letzten 
betonten Selbstlaute an alle Laute genau übereinstimmen. 

Unreine Reime sind also: Götter: Retter; finde : Schlünde ; 
heute: Seite; — stelle: scheele; Hall: Saal; hohle : Scholle; erschrak'* 
Sack; — dringen .'trinken; streiten: meiden; Wage:Wache. 

Anm. Die unreinen Reime geben oft Aufschluß über die Heimat eines 
Dichters, wenn in derselben jene im Schriftdeutschen unreinen Reime durch 
dialektische Aussprache zu reinen werden. 

§ 264 Ein unreiner Reim, bei welchem nur die Selbstlaute über- 

einstimmen, die Mitlaute aber nicht, heißt Halbreim oder 
Assonanz, im Gegensatze zum eigentlichen Reim oder Vollreim. 

Er ist niemals gestorben. 
Er lebt darin noch jetzt; 
Er hat im Schloß verborgen 
Zum Schlaf sich hingesetzt. 

Der Halbreim wechselt hier bei Rück er t mit dem Voll reim. Ähnlich bei 
Schiller, Freiligrath u. a. 

Die Federn waren wohl bereit, 

Es soll sie tragen ein stolzer Leib. (Volksl.) 

Und der uns dieses Liedlein sang, 

Ein freier Hofmann ist er genannt, 

Er hats so wohl gesungen. 

Er trinkt viel lieber den kühlen Wein, 

Denn Wasser aus dem Brunnen. (Volksl.) 

§ 265 Der Stabreim (die Alliteration) besteht in der Gleichheit der 

Anfangsbuchstaben zweier oder mehrerer betonter Wortstämme — 
— wobei alle Selbstlaute wegen des gemeinsamen Stimmeinsatzes 
als gleich gelten; er wird entweder neben dem Reim oder 
auch selbständig zur Bindung zweier oder mehrerer Verse in 
eine höhere Einheit, bezw. zweier Halbverse in eine Langzeile 
verwendet. 

Das ist der Lindwurm, kommt und schaut, 
der Hirt und Herden uns verscfllutigen, 
Das ist der Held, der ihn bezwungen. 

Da ward der Männer manchem || das Gemüt zum Christ, 

das Herz hingewandt, \[ als sie sein heilig Werk 

da selber sahen: || denn so ward nie zuvor 

ein Wunder in der Welt. || . . . 



*) Seltener sind schwebende Reime, bestehend aus Hebung und schwerer 
Senkungssilbe (z. B. Wahrheit : Klarheit, Ohnmacht : Lohn macht) und reiche 
Reime mit mehr als einer Hebung (Wässerung : BisserüngJ. Der identische 
Reim besteht in der Wiederholung desselben Worte3 (Selbstreim). 
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Der Reim steht gewöhnlich am Ende der Verse und ver- § 266 
bindet deren zwei oder mehrere zu einem größeren Ganzen, einer 
Strophe. Zwei reimende Verse bilden ein Reimpaar. Dasselbe 
pflegt wiederholt zu werden (aa bb cc). 

Sprachkunde, lieber Sohn, ist Grundlag allem Wissen, a 

Derselben sei zuerst und sei zuletzt beflissen, a 

Einleitung nicht allein und eine Vorbereitung b 

Zur Wissenschaft ist sie und Mittel zur Bestreitung ... b 

Sie ist die Sache selbst im weitsten Wissenskreise, c 

Der Aufschluß über Geist und Menschendenkungsweise. c 

In mindestens vierzeiligen Strophen unterscheiden wir 
gekreuzte fa&a&^umschlossene (abba) und unterbrochene 
Reime (xaya): 

Tage der Wonne, a . Seid umschlungen, Millionen! a 

Kommt ihr so bald? b Diesen Kuß der ganzen Welt! b 

Schenkt mir die Sonne a Brüder — überm Sternenzelt b 

Hügel und Wald? b Muß ein lieber Vater wohnen. a 

Wie kommlSj daß du so traurig bist, x 

Da alles froh erscheint, a 

Man sieht dirs an den Augen an, y 

Gewiß, du hast geweint, a 

Reime im Innern des Verses heißen Binnenreime. — 
Kehrreime (Kehrworte) oder Refrain nennt man bestimmte am 
Anfang, in der Mitte oder am Ende wiederkehrende Worte oder 
Zeilen. 

Es saunet und brauset (Binnenreim) 

Das Tamburin, 

Es rasseln und prasseln ( „ „ ) 
Die Schellen darin. 



Die Fenster auf! die Herzen auf! 

Geschwinde, geschwinde! (Kehrreim) 
Der alte Winter will heraus, 
Er trippelt ängstlich durch das Haus, 
Er windet bang sich in der Brust 
Und kramt zusammen seinen Wust. 

Geschwinde, geschwinde! ( „ „ ) 

f) Vom Strophenbau. § 267 

Eine Strophe 1 ) ist die Verbindung von Versen zu einem 
taktmäßigen (rhythmischen) Ganzen. 



*) Der volkstümliche Ausdruck für Strophe wäre „Gesätz" (älter Weise, 
Bar, Ton); für Vers konnte man „Taktzeile* vorschlagen. 
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Die einzelnen Verse können nahezu oder vollständig gleich 
sein; dann läßt sich ihre Zusammengehörigkeit zu derselben 
Strophe nur an der Reimfolge erkennen, die sich bei einer 
nächsten und übernächsten Strophe wiederholt. — Sind aber die 
Verse der Strophe verschieden, so ist letztere schon an der regel- 
mäßigen Wiederkehr dieser Verse erkennbar und kann den Reim 
entbehren, wie dies bei den altklassischen Strophenformen 
meist auch in neuerer Nachbildung wirklich der Fall ist. 

Am häufigsten sind die 4-, 5-, 6- und 8zeiligen Strophen. 

1. Vier (neuere) Nibelungenverse mit der Reimfolge aa 
bb geben die (neuere) Nibelungenstrophe. 

Es blickte JPinzenauer || von Kufsteins Riesenwall 

Mit Hohn und sichrem Trotze \\ auf Maxens Heeresschwall, 

Wie'n Alpengeier sorglos || auf den Verfolger blickt, 

Der fern im tiefen Tale || auf ihn die Büchse zückt. 

2. Aus fünffüßigen Jamben setzt sich — gleich der Stanze 
und dem Sonette — die Terzine zusammen. Alle drei Strophen- 
formen stammen aus dem Italienischen. Sie haben weibliche 
oder auch männliche Reime. 

Die Terzine besteht aus. je drei, die Schlußstrophe der Ter- 
zinenkette aus vier Versen. Die Reimfolge ist a b a, beb, ede . . . 
mnm, nono. 

Ich will mich für das Faktum nicht verbürgen, a 

Ich trag* es vor, wie ichs geschrieben fand, b 

Schlagt die Geschichte nach von Siebenbürgen. a 

Als einst der Sichel reif der Weizen stand b 

In der Gespannschaft Szekl, da kam ein Begen, c 
Wovor des Landmanns sejionste Hoffnung schwand . . b 

So wie die Väter stolz auf ihre Taten n 

Nach bräuchlichen Gelagen heimgekehrt, o 

Erschien die Sonne, trocknete die Saaten, n 

Und schwankten heim die Wagen goldbeschwert. o 

3. Die Stanze (Achtzeile, ottava rima) enthält acht jam- 
bische Fünffüße mit nur drei verschiedenen Reimen, deren Folge 
so ist : ab ab ab cc. 

So kommt denn, Freunde, wenn auf euren Wegen a 

Des Lebens Bürde schwer und schwerer drückt, b 

Wenn eure Bahn ein frisch erneuter Segen a 
» Mit Blumen ziert, mit goldnen Früchten schmückt, — b 

Wir gehn vereint dem nächsten Tag entgegen! a 

So leben wir, so wandeln wir beglückt. b 

Und dann auch soll, wenn Enkel um uns trauern, c 

Zu ihrer Lust noch unsre Liebe dauern, c 
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Wieland, der in seiner freien Oberon-Octave Anapäste unter 
die Jamben, vier- und sechsfüßige Verse unter die fünffüßigen 
mischt und auch die Reimfolge nicht einhält, hat mit dieser 
seiner „Wielandstrophe" Nachahmung gefunden (Schillers „Vergil*). 

4. Das Sonett, von Petrarca zuerst angewendet, besteht 
aus vier Strophen, von denen die beiden ersten, vierzeiligen 
(„piedi") die Entwicklung des darzustellenden Hauptgedankens, die 
beiden letzten, dreizeiligen („coda") Lösung und Anwendung des- 
selben enthalten; sie hat meist die Reimfolge abba, abba, 
cdc, dcd; doch sind auch andere Reihen zulässig, z. B. : 

Was schmiedet du, Schmied f „Wir schmieden Ketten, Ketten!" a 

Ach in die Ketten seid ihr selbst geschlagen. b 

Was pflügst du, Bau'r? „Das Feld soll Früchte tragen!" b 

Ja, für den Feind die Saat, für dich die Kletten. a 

Was zielst du, Schützet „Tod dem Hirsch, dem fetten." a 

Gleich Hirsch und Reh wird man euch selber jagen. b 

Was strickst du, Fischer f „Netz dem Fisch, dem zagen" b 

Aus eurem Todesnetz, wer kann euch retten? a 

Was wiegest du, schlaflose Mutter '? „Knaben." c 

Ja, daß sie wachsen und dem Vaterlande d 

Im Dienst des Feindes Wunden schlagen sollen. e 

Was schreibest, Dichter, duf „In Glutbuchstaben c 

Einschreib 1 ich mein 1 und meines Volkes Schande, d 

Das seine Freiheit nicht darf denken wollen" e 

5. Von altklassischen Strophen ist bereits das Distichon 
(S. 233) gekennzeichnet worden. Es seien hier noch die sapphische, 
alkäische und asklepiadische Strophe kurz besprochen. 

Die sapphische Strophe besteht aus drei sapphischen 
Versen {-^ — ^—^ — ^ — ^) und einem adonischen (— ^ j — J ). 

Schön und \ glänzreich \ ist des be\wegten \ Meeres 
Wellenschlag, wann \ t6benden | Lärms es \ anbraust; 
D6ch dem \ Feür ist \ Min Ele\m4nt vergleichbar 
We'der an \ Allmacht 

Noch an \ Beiz fürs \ Auge. Be\zeüg es \ je* der, 
Der zum \ Band ab\schüssiger \ Krdter\tiefe I , 
Während \ Nacht ein\hüllt die Na\tür, mit \ Vorwitz 
Staunend em\porklimmt. 

6. Die alkäische Strophe besteht aus zwei elfsilbigen 
alkäischen Versen (^ i — ^ — ^ — ^ — w — ), *) einem trochäischen neun- 

*) * Im Vergleiche zum sapphischen Verse ist also nur die am Schlüsse 
fehlende Silbe vorne als „Auftakt" (Anakruse) vorgesetzt. 
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silbigen («i — «—"—« — «) un d einem logaödischen *) zehnsilbigen 

(— . V*4 _ \JU _ W» Vd»\ 

Zw | TTiÄr» und \ Liedern \ wähnen dich | Priester \ nur 
Al\lein ge\b6ren. \ Dinn dem JJn\wissen\d4n 

Sind | die Geschäfte \ größer \ Sielen 

Unsichtbar \ stdts und ver\dickt ge\toisen. 

7. Die asklepiadische Strophe, u. zw. die vierte, besteht 
aus zwei asklepiadischen Versen (— ~- "* — ll — w — w — ), a ) einem 
unkatalektischen zweiten Pherekrateus (-« — v~ — *) und einem 
Glykoneus (— ^ — ^ — *_ ): 8 ) 

Dir verkennet den Scherz, || hat von den Qr&ziin 
K&ne Miene belauscht, \\ der es nicht fassen kann, 
Daß der Liebling der Freude 
Nur mit Sökrates' Freunden lacht. 



!) Verse aus Daktylen (aber nicht Spondeen) und Trochäen gemischt 
heißen Logaöden. 

2 ) *d. i. einem katalektischen zweiten Pherekrateus (— Jl— *~ — ) und 
einem ebensolchen ersten (— ^ u — v — ). 

3 ) * Also ein zweiter Pherekrateus vermehrt um einen katalektischen 
Trochäus. 



Anhang IL 



„Starke" und unregelmäßige Zeitwörter. 



Nennform 



Gegenw., anzeig. Art 
1., 2., 3. Pers. Einz. 



Mitvergangenheit 



Anzeig. Art 



Verbind. Art 



Befehls- 
form 



Mittelw. d. 
Vorzeitigk. 



backen 

bedingen 1 ) 
befehlen 

befleißen 
beginnen 

beißen 
bergen 

bersten 

besinnen 

besitzen 

betrügen 

bewegen 2 ) 

biegen 

bieten 

binden 

bitten 

blasen 

bleiben 

braten 

brechen 

bringen 
denken 
dingen 
dreschen 



ich backe, bäckst, 

bäckt 
ich beding-e, -st, -t 
ich befehle, befiehlst, 

befiehlt 
ich berste, birst 



ich beiß-e, -est, -t 
ich berge, birgst, birgt 

ich berste, birst 

ich besinn-e, -st, -t 

ich besitz-e, -est, -t 
ich betrüg- e, -st, -t 
ich beweg-e, -st, -t 
ich bieg-e -st, -t 
ich biete, -est, -et 
ich bind-e, -est, -et 
ich bitt-e, -est, -et 
ich blase, du, er bläst 
ich bleib -e, -st, -t 
ich brate, brätst, brät 
ich breche, brichst, 

bricht 
ich bring-e, -st, -t 
ich denk-e, -st, -t 
ich ding-e, -st, -t 
ich dresche, drischst, 

drischt 



ich buk od. 
ich backte 
ich bedang 
ich befahl 

ich befliß 
ich begann 

ich biß 
ich barg 

ich barst od. 

borst 
ich besann 

ich besaß 
ich betrog 
ich bewog 
ich bog 
ich bot 
ich band 
ich bat 
ich blies 
ich blieb 
ich briet 
ich brach 

ich brachte 
ich dachte 
ich dingte 
ich drosch 
od. drasch 



ich büke od. 

ich backte 
ich bedänge 
ich befähle 

od. beföhle 
ich beflisse 
ich begänne 

o. begönne 
ich bisse 
ich bärge od. 

bürge 
ich börste 

od. bärste 
ich besänne 

od. besonne 
ich besäße 
ich betröge 
ich bewöge 
ich böge 
ich böte 
ich bände 
ich bäte 
ich bliese 
ich bliebe 
ich briete 
ich bräche 

ich brächte 
ich dächte 
ich dingte 
ich drösche 
od. dräsche 



back(e) 

beding(e) 
befiehl 

befleiß(e) 
beginn(e) 

beiß 
birg 

birst 

besinn(e) 

besitz(e) 

betrüg(e) 

beweg(e) 

bieg(e) 

biet(e) 

bind(e) 

bitte 

blas(e) 

bleib(e) 

brat(e) 

brich 

bring(e) 
denke 
ding(e) 
drisch 



gebacken 

bedungen 
befohlen 

beflissen 
begonnen 

gebissen 
geborgen 

geborsten 

besonnen 

besessen 
betrogen 
bewogen 

gebogen 

geboten 

gebunden 

gebeten 

geblasen 

geblieben 

gebraten 

gebrochen 

gebracht 
gedacht 
gedungen 
gedroschen 



! ) Es ist bedingt: von Umständen abhängig. 

2 ) bewegen wird in der Bedeutung zu einem Entschlüsse veranlassen stark, in 
der Bedeutung in Bewegung setzen, aufregen, beunruhigen schwach abgewandelt. Ich habe 
ihn zu dieser Tat bewogen. — Des Kornes bewegte Wogen. — Bewegten Herzens. 
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„Starke" und unregelmäßige Zeitwörter. 



Nennform 



Gegenw., anzeig. Art 
1. 9 2., 3. Pers. Einz. 



Mitvergangenheit 



Anzeig. Art 



Verbind. Art 



Befehls- 
form 



Mittel w. d. 
Vorzeitigk. 



dringen 
dünken 
dürfen 



empfangen 

empfehlen 

empfinden 
erbleichen 2 
erschallen 
erschrecken 

3 ) 
erwägen 

essen 

fahren 

fallen 

fangen 

fechten 

finden 

flechten 

fliegen 

fliehen 

fließen 

fressen 

frieren 

gären 4 ) 

gebären 

geben 
gebieten 
gedeihen 
gefallen 

gehen 

gelingen 

gelten 

genesen 

I genießen 



ich dring-e, -st, -t 
es dünkt 

ich darf, du darfst, er 
darf, wir dürfen. 
Verb. Art : ich dürfe 
ich empfange, emp- 
fängst, empfängt 
ich empfehle, emp- 
fiehlst, empfiehlt 
ich empfind-e, -est, -et 
ich erbleiche, -st, -t 
ich erschall-e, -st, -t 
ich erschrecke, er- 
schrickst, erschrickt 
ich erwäg- e, -st, -t 
ich esse, issest, ißt 
ich fahre, fährst, fährt 
ich falle, fällst, fällt 
ich fange, fängst, fängt 
ich fechte, fichst, ficht 
ich find-e, -est, -et 
ich flechte,flichst,flicht 
ich flieg-e, -st, -t 
ich flieh-e, -st, -t 
ich fJieß-e, -est, -t 
ich fresse, frissest, frißt 
ich frier-e, -st, -t 
ich gär-e, -st, -t 
ich gebäre, gebierst, 

gebiert 
ich gebe, gibst, gibt 
ich gebiet-e, -est, -et 
ich gedeih-e, -st, -t 
ich gefalle, gefällst, 

gefällt 
ich geh-e, -st, -t 
es gelingt 
ich gelte, giltst, gilt 

ich genese, genesest, 

genest 
ich genieß-e, -est, t 



ich drang 
es deuchte 
ich durfte 



ich empfing 

ich empfahl 

ich empfand 
ich erblich 
ich erscholl 
ich erschrak 

ich erwog 
ich aß 
ich fuhr 
ich fiel 
ich fing 
ich focht 
ich fand 
ich flocht 
ich flog 
ich floh 
ich floß 
ich fraß 
ich fror 
ich gor 
ich gebar 

ich gab 
ich gebot 
ich gedieh 
ich gefiel 

ich ging 
es gelang 
ich galt 

ich genas 

ich genoß 



ich dränge 
es deuchte 
ich dürfte 



ich emp- 
finge 
ich empfähle 
o.empföhle 
ich empfände 
ich erbliche 
ich erschölle 
ich erschräke 

ich erwöge 
ich äße 
ich führe 
ich fiele 
ich finge 
ich föchte 
ich fände 
ich flöchte 
ich flöge 
ich flöhe 
ich flösse 
ich fräße 
ich fröre 
ich göre 
ich gebäre 

ich gäbe 

ich geböte 

ich gediehe 

ich gefiele 

ich ginge 
es gelänge 
ich gälte od. 
. gölte 
ich genäse 

ich genösse 



dring(e) 



tempfang(e) 

empfiehl 

empfind(e) 
erbleich(e) 
erschall(e) 
erschrick 

erwäg(e) 

iß 

fahr(e) 

fall(e) 

fang(e) 

ficht 

find(e) 

flicht 

füeg(e) 

Oieh(e) 

fließ(e) 

friß 

frier(e) 

gär(e) 

gebär (e) 

gib 

gebiet(e) 
gedeih(e) 
gefall(e) 

geh(e) 

geling(e) 

gilt 

genes(e) 

genieß(e) 



gedrungen 
gedeucht 
gedurft *) 



empfangen 

empfohlen 

empfunden 
erblichen 
erschollen 
erschrocken 

erwogen 

gegessen 

gefahren 

gefallen 

gefangen 

gefochten 

gefunden 

geflochten 

geflögen 

geflohen 

geflossen 

gefressen 

gefroren 

gegoren 

geboren 

gegeben 
geboten 
gediehen 
gefallen 

gegangen 
gelungen 
gegolten 

genesen 

genossen 



i) Für das Mittelwort der „Vorzeitigkeit" haben die „Hilfszeitwörter der Art 17 
(S. 110, 4, S. 153, 1, S.202-) zwei Formen: gedurft — dürfen, gekonnt — können, gemocht — 
mögen, gemußt — müssen, gesollt — sollen, gewollt — wollen. Die Form gedurft wird gebraucht, 
wenn das Zeitwort ohne eine Nennform steht; die Form dürfen wird gesetzt, wo sie neben 
einer Nennform (ohne „zu") zu stehen kommt, z. B.: Ich habe ausgehen dürfen. — 
Ich habe nicht gedurft. — Ich habe das Gedicht gekonnt und auch deklamieren können. 

2 ) erbleichen wird in der Bedeutung sterben stark, in der Bedeutung blaß 
werden schwach abgewandelt. Das zielende Zeitwort bleichen wird schwach ab- 
gewandelt. Er hat die Leinwand gebleicht. 

3 ) erschrecken wird als Zustand stark, als Tätigkeit in Schrecken setzen schwach 
abgewandelt. Den sichern Bürger schrecket nicht die Nacht. — Ich bin erschrocken, 
du hast mich erschreckt. S. 114. 

*) gären wird in bildlicher Bedeutung schwach abgewandelt. Es gärte im Lande. 
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Nennform 



Gegenw., anzeig. Art 
1., 2., 3. Pers. Einz. 



Mitvergangenheit 



Anzeig. Art 



Verbind. Art 



Befehls- 
form 



Mittelw. d. 
Vorzeitigk. 



geraten 

geschehen 
gewinnen 

gießen 

gleichen 

gleiten 

glimmen 

graben 

greifen 

halten 

hangen 1 ) 

hauen 
heben 

heißen 

helfen 

klimmen 

klingen 

kneifen 

kommen 

können 



kriechen 
küren 

erkiesen 
laden 2) 

lassen 

laufen 

leiden 

leihen 

lesen 

liegen 

lügen 

mahlen 3) 

meiden 

melken 

messen 
mißfallen 

mögen 



ich gerate, gerätst, 

gerät 
es geschieht 
ich gewinn-e, -st, -t 

ich gieß-e, -est, -t 
ich gleich-e, -st, -t 
ich gleit-e, -est, -et 
ich glimm-e, -st, -t 
ich grabe, gräbst, gräbt 
ich greif-e, -st, -t 
ich halte, hältst, hält 
ich hange, hängst, 

hängt 
ich hau-e, -st, -t 
ich heb-e, -st, -t 

ich heiß-e, -est, -t 
ich helfe, hilfst, hilft 
ich klimm-e, -st, -t 
ich kling-e, -st, -t 
ich kneif-e, -st, -t 
ich komme, kommst, 

kommt 
ich kann, du kannst, 

er kann, wir können. 

Verb. Art: ich könne 
ich kriech-e, -st, -t 
ich kür-e, -st, -t 

ich lade, ladest (lädst) 

ladet (lädt) 
ich lasse, lassest, läßt 
ich laufe, läufst, läuft 
ich leid-e, -est, -et 
ich leih-e, -st, -t 
ich lese, liesest, liest 
ich lieg-e, -st, -t 
ich lüg-e, -st, -t 
ich mahl-e, -st, -t 
ich meid-e, -est, -et 
ich melke,melkst,melkt 

ich messe, missest, mißt 
ich mißfalle, miß- 
fällst, mißfällt 
ich mag, du magst, 
er mag, wir mögen. 
Verb. Art: ich möge 



ich geriet 

es geschah 
ich gewann 

ich goß 
ich glich 
ich glitt 
ich glomm 
ich grub 
ich griff 
ich hielt 
ich hing 

ich hieb 
ich hob od. 

ich hub 
ich hieß 
ich half 
ich klomm 
ich klang 
ich kniff 
ich kam 

ich konnte 



ich kroch 
ich erkor 

ich lud 



ich 
ich 
ich 
ich 
ich 
ich 
ich 
ich 
ich 
ich 



ließ 

lief 

litt 

lieh 

las 

lag 

log 

mahlte 

mied 

molk 



ich maß 
ich mißfiel 

ich mochte 



ich geriete 

es geschähe 
ich gewänne 
o. gewönne 
ich gösse 
ich gliche 
ich glitte 
ich glömme 
ich grübe 
ich griffe 
ich hielte 
ich hinge 

ich hiebe 
ich höbe od. 

ich hübe 
ich hieße 
ich hülfe (ä) 
ich klömme 
ich klänge 
ich kniffe 
ich käme 

ich könnte 



ich kröche 
ich erköre 

ich lüde 

ich ließe 
ich liefe 
ich litte 
ich liehe 
ich läse 
ich läge 
ich löge 
ich mahlte 
ich miede 
ich mölke 

ich mäße 
ich mißfiele 

ich möchte 



gerat(e) 



gewinn (e) 

gieß(e) 

gleich(e) 

gleit(e) 

glimm (e) 

grab(e) 

greif(e) 

halt(e) 

hang(e) 

hau(e) 
hebe 

heiß(e) 

hilf 

klimm(e) 

kling(e) 

kneif(e) 

komm 



kriech(e) 
kür(e) 

lad(e) 

laß 

lauf(e) 

leid(e) 

leih(e) 

lies 

lieg(e) 

lüg(e) 

mahl(e) 

meid(e) 

melk (e) und 

milk 
miß 
mißfall(e) 



geraten 

geschehen 
gewonnen 

gegossen 

geglichen 

geglitten 

geglommen 

gegraben 

gegriffen 

gehalten 

gehangen 

gehauen 
gehoben 

geheißen 

geholfen 

geklommen 

geklungen 

gekniffen 

gekommen 

gekonnt 



gekrochen 
erkoren 

geladen 

gelassen 

gelaufen 

gelitten 

geliehen 

gelesen 

gelegen 

gelogen 

gemahlen 

gemieden 

gemolken 

gemessen 
mißfallen 

gemocht 



*) hangen wird als Zustand stark abgewandelt; das zielende hängen (aufhängen) 
wird schwach abgewandelt. Jakobs Seele hing an Benjamin. — Nicht an die Güter 
hänge dein Herz, die das Leben vergänglich zieren. S. 115. 

2 ) laden in der Bedeutung belasten bildet das Imperfekt: lud; laden in der Be- 
deutung einladen, kommen heißen bildet das Imperfekt stark oder schwach. 

3) malen (mit dem Pinsel) wird schwach abgewandelt. Das Zimmer ist gemalt. 
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„Starke" und unregelmäßige Zeitwörter. 



Nennform 


Gegenw., anzeig. Art 
1., 2., 3. Pers. Einz. 


Mitvergangenbeit 


Befehls- 
form 


Mittelw. d. 
Vorzeitigk. 


Anzeig. Art 


Verbind. Art 


müssen 


ich muß, du mußt, er 
muß, wir müssen. 
Verb. Art: ich müsse 


ich mußte 


ich müßte 




gemußt 


nehmen 


ich nehme, nimmst, 
nimmt 


ich nahm 


ich nähme 


nimm 


genommen 


pfeifen 


ich pfeif-e, -st, -t 


ich pfiff 


ich pfiffe 


pfeif(e) 


gepfiffen 


pflegen *) 


ich pfleg-e, -st, -t 


ich pflog 

(pflag) 

ich pries 


ich pflöge 


Pfleg(e) 


gepflogen 


preisen 


ich preis-e, -est, -t 


ich priese 


preis(e) 


gepriesen 


quellen 2 ) 


ich quelle,quillst,quillt 


ich quoll 


ich quölle 


quill 


gequollen 


rächen 


ich räch-e, -st, -t 


ich rächte 


ich rächte 


räche 


gerächt od. 
gerochen 


raten 


ich rate, rätst, rät 


ich riet 


ich riete 


rat(e) 


geraten 


reiben 


ich reib-e, -st, -t 


ich rieb 


ich riebe 


reib(e) 


gerieben 


reißen 


ich reiß-e, -est, -t 


ich rieß 


ich risse 


reiß(e) 


gerissen 


reiten 


ich reit-e, -est, -et 


ich ritt 


ich ritte 


reit(e) 


geritten 


riechen 


ich riech-e, -st, -t 


ich roch 


ich röche 


riech (e) 


gerochen 


ringen 


ich ring-e, -st, -t 


ich rang 


ich ränge 


ring(e) 


gerungen 


rinnen 


ich rinn-e, -st, -t 


ich rann 


ich ranne od. 

i*Än w% *% 


rinn(e) 


geronnen 


rufen 


ich ruf-e, -st, -t 


ich rief 


rönne 
ich riefe 


ruf(e) 


gerufen 


salzen 


ich salz-e, -est, -t 


ich salzte 


ich salzte 


salz(e) 


gesalzen 


saufen 


ich saufe, säufst, säuft 


ich soff 


ich söffe 


sauf(e) 


gesoffen 


saugen 


ich saug-e, -st, -t 


ich sog 


ich söge 


saug(e) 


gesogen 


schaffen 3 ) 


ich seh äff- e, st, -t 


ich schuf 


ich schüfe 


sohaff(e) 


geschaffen 


scheiden 


ich scheid-e, -est, -et 


ich schied 


ich schiede 


soheid(e) 


geschieden 


scheinen 


ich sebein-e, -st, -t 


ich schien 


ich schiene 


schein (e) 


geschienen 


schelten 


ich schelte, schiltst, 
schilt 


ich schalt 


ich schälte 
od. schölte 


schilt 


gescholten 


scheren 


ich scher-e, -st, -t 


ich schor 


ich schöre 


scher(e) 


geschoren 


schieben 


ich schieb-e, -st, -t 


ich schob 


ich schöbe 


schieb (e) 


geschoben 


schießen 


ich schieß- e, -est, -t 


ich schoß 


ioh schösse 


schieß(e) 


geschossen 


schinden 


ich schind-e, -est, -et 


ich schund 


ich schünde 


schind (e) 


geschunden 


schlafen 


ich schlafe, schläfst, 
schläft 


ich schlief 


ich schliefe 


schlafe) 


geschlafen 


schlagen 


ich schlage, schlägst, 
schlägt 


ich schlug 


ich schlüge 


soblag(e) 


geschlagen 


schleichen 


ich schleich-e, -st, -t 


ich schlich 


ich schliche 


schleich (e) 


geschlichen 


schleifen 4 ) 


ich schleif-e, -st, -t 


ich schliff 


ich schliffe 


schleif(e) 


geschliffen 


schließen 


ich schließ-e, -est, -t 


ich schloß 


ich schlösse 


schließ(e) 


geschlossen 


schlingen 


ich schling-e, -st, -t 


1 ich schlang 


ich schlänge 


schling(e) 


geschlungen 



*) pflegen wird in der Verbindung Umgang, Rat y Unterhaltung pflegen stark, 
in der Bedeutung Snrge trogen, gewohnt sein schwach abgewandelt. Sie pflogen Rat. — 
Und was ich als Ritter gepflegt und getan, nicht will ichs als Kaiser entbehren. 

2 ) quellen wird in der Bedeutung etwas den Einwirkungen der Feuchtigkeit aus- 
setzt n t daß es quillt schwach abgewandelt. Die Erbsen werden gequellt (Tätigkeit, 
S. 114). 

3) schaffen wird in der Bedeutung fortbewegen, befehlen schwach abgewandelt: 
Die Blöcke wurden auf die Straße geschafft. Mit eitler Rede wird hier nichts ge- 
schafft. 

*) schleifen wird in der Bedeutung schleppen, ein Festungswerk niederreißen 
schwach (schleifte, geschleift), in der Bedeutung schärfen stark abgewandelt Neben 
der starken Abwandlung findet sich wohl auch die schwache für das Schleifen auf 
dem Eise, 
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Nennform 



Gegen w., anzeig. Art 
1., 2., 3. Pers. Einz. 



Mitvergangenheit 



Anzeig. Art 



Verbind. Art 



Befehls- 
form 



Mittel w. d. 
Vorzeitigk. 



schmelzen 1 ) 

schnauben 
schneiden 
schreiben 
schreien 
schreiten 
schwären 2 ) 
schweigen^) 
schwellen 4 ) 

schwimmen 



schwinden 
schwingen 

schwören 

sehen 

sieden 

singen 

sinken 

sinnen 

sitzen 
sollen 



spalten 

speien 

spinnen 

sprechen 

sprießen 
springen 
stechen 
stehen 

stehlen 

steigen 
sterben 
stieben 



ich schmelze, schmil- 

zest, schmilzt 
ich schnaub-e, -st, -t 
ich scbneid-e, -est, -et 
ich schreib-e, -st, -t 
ich schrei e, -st, -t 
ich schreit-e, -est, -et 
ich schwär-e, -st, -t 
ich schweig-e, -st, -t 
ich schwelle, schwillst, 

schwillt 
ich schwimm-e, -st, -t 



ich schwind-e,-est,-et 
ich schwing-e, -st, -t 

ich schwör- e, -st, -t 

ich sehe, siehst, sieht 
ich sied-e, -est, -et 
ich sing-e, -st, -t 
ich sink e, -st, -t 
ich sinn-e, -st, -t 

ich sitz-e, -est, -t 
ich soll, du sollst, er 

soll, wir sollen. 

Verb. Art: ich solle 
ich spalt-e, -est, -et 
ich spei-e, -st, -t 
ich spinn e, -st, t 

ich spreche, sprichst, 

spricht 
ich sprieß-e, -est, -t 
ich spring- e, -st, -t 
ich steche,stichst,sticht 
ich steh-e, -st, -t 

ich stehle, stiehlst, 

stiehlt 
ich steig-e, -st, -t 
ich sterbe stirbst, stirbt 
ich stieb- e, -st, -t 



ich schmolz 

ich schnob 
ich schnitt 
ich schrieb 
ich schrie 
ich schritt 
ich schwor 
ich schwieg 
ich schwoll 

ich schwamm 



ich schwand 
ich schwang 

ich schwur 
od. schwor 
ich sah 
ich sott 
ich sang 
ich sank 
ich sann 

ich saß 
ich sollte 



ich spaltete 
ich spie 
ich spann 

ich sprach 

ich sproß 
ich sprang 
ich stach 
ich stand od. 

stund 
ich stahl 

ich stieg 
ich starb 
ich stob 



ich schmölze 

ich schnöbe 
ich schnitte 
ich schriebe 
ich schriee 
ich schritte 
ich schwöre 
ich schwiege 
ich schwölle 

ich schwäm- 
me od. 
schwömme 
ich schwände 
ich schwänge 

ich schwüre 

ich sähe 
ich sötte 
ich sänge 
ich sänke 
ich sänne od. 

sonne 
ich säße 
ich sollte 



ich spaltete 
ich spiee 
ich spänne 

od. spönne 
ich spräche 

ich sprösse 
ich spränge 
ich stäche 
ich stände 
od. stünde 
ich stähle 

ich stiege 
ich stürbe 
ich stöbe 



schmilz 

schnaub(e) 

schneid(e) 

schreib(e) 

schrei(e) 

schreit(e) 

schwär(e) 

schweig(e) 

schwill 

schwimm (e) 



schwind (e) 
schwing(e) 

schwöre 

sieh 

sied(e) 

sing(e) 

sink(e) 

sinn(e) 

sitze 



spalt(e) 

spei(e) 

spinn(e) 

sprich 

sprieß(e) 
spring(e) 
stich 
steh(e) 

stiehl 

steig(e) 
stirb 
stieb (e) 



geschmol- 
zen 
geschnoben 
geschnitten 
geschrieben 
geschrien 
geschritten 
geschworen 
geschwiegen 
geschwollen 

geschwom- 
men 

geschwunden 
geschwun 

gen 
geschworen 

gesehen 

gesotten 

gesungen 

gesunken 

gesonnen 

gesessen 
gesollt 



gespalten 

gespien 

gesponnen 

gesprochen 

gesprossen 
gesprungen 
gestochen 
gestanden 

gestohlen 

gestiegen 

gestorben 

gestoben 



*) schmelzen wird in der Bedeutung zergehen stark, in der Bedeutung schmelzen 
machen meist schwach abgewandelt; schmelzest, schmelzt, schmelzte, hat geschmelzt 
(neben geschmolzen). Die Sonne schmelzt den Schnee. — Der Schnee schmilzt. S. 115. 

2) schwären = eitern. Neben der Form schwärt kommt auch schwiert vor. 

3 ) geschw eigen kommt nur in der Nennform und in der 1. Pers. Einzahl 
Gegenwart vor, z. B.: Nicht einmal lindernd, geschweige denn (viel weniger) heilend 
wirken. 

4 ) schwellen wird in der Bedeutung steigen, aufwallen machen schwach abge- 
wandelt. Mir war von Freud 1 und Stolz die Brust geschwellt. — Mit wind geschwellten 
Segeln. — Das Tauwetter hat die Bäche angeschwellt. 

16* 
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Starke" und unregelmäßige Zeitworter. 



Nennform 


Gegenw., anzeig. Art 


Mitvergangenheit 


Befehls- 


Mittelw. d. 


1., 2., 3. Pers. Einz. 


Anzeig. Art 


Verbind. Art 


form 


Vorzeitigk. 


stinken 


ich stink-e, -st, -t 


ich stank 


ich stänke 


stink(e) 


gestunken 


stoßen 


ich stoße, stoßest, stößt 


ich stieß 


ich stieße 


stoß(e) 


gestoßen 


streichen 


ich streich -e, -st, -t 


ich strich 


ich striche 


streich(e) 


gestrichen 


streiten 


ich streit-e, -est, -et 


ich stritt 


ich stritte 


streit(e) 


gestritten 


tun*) 


ich tue, du tust, er 
tut, wir tun. — Verb. 
A.: ich tue, du tuest 


ich tat 


ich täte 


tu(e) 


getan 


tragen 


ich trage, trägst, trägt 


ich trug 


ich trüge 


trag(e) 


getragen 


treffen 


ich treffe, triffst, trifft 


ich traf 


ich träfe 


triff 


getroffen 


treiben 


ich treib-e, -st, -t 


ich trieb 


ich triebe 


treib(e) 


getrieben 


treten 


ich trete, trittst, tritt 


ich trat 


ich träte 


tritt 


getreten 


triefen 


ich trief-e, -st, -t 


ich troff 


ich tröffe 


trief(e) 


getrieft 


trinken 


ich trink-e, -st, -t 


ich trank 


ich tränke 


trink(e) 


getrunken 


trügen 


ich trüg-e, -st, -t 


ich trog 


ich tröge 


trüg(e) 


getrogen 


verderben^) 


ich verderbe, ver- 
dirbst, verdirbt 


ich verdarb 


ich verdürbe 


verdirb 


verdorben 


verdrießen 


es verdrießt 


es verdroß 


ich verdrösse 




verdrossen 


vergessen 


ich vergesse, ver- 
gissest, vergißt 


ich vergaß 


ich vergäße 


vergiß 


vergessen 


verlieren 


ich verlier-e, -st, -t 


ich verlor 


ich verlöre 


verlier(e) 


verloren 


verlöschen 


ich verlösch-e, ver- 
lischst, verlischt 


ich verlosch 


ich verlösche 


verlösch (e) 
o. verlisch 


verloschen 


verzeihen 


ich verzeih-e, -st, -t 


ich verzieh 


ich verziehe 


verzeih (e) 


verziehen 


wachsen 


ich wachse, du wächst, 
er wächst 


ich wuchs 


ich wüchse 


wachs(e) 


gewachsen 


wägen 3) 


ich wäg-e, -st, -t, 
wiegst, wiegt 


ich wog 


ich wöge 


wäg(e) 
wieg(e) 


gewogen 


waschen 


ich wasche, du wä- 
schest, er wäscht 


ich wusch 


ich wüsche 


wasch(e) 


gewaschen 


weben 


ich web-e, -st, -t 


ich wob od. 


ich wöbe od. 


web(e) 


gewoben o. 






webte 


webte 




gewebt 


weichen 4 ) 


ich weich-e, -et, -t 


ich wich 


ich wiche 


weich(e) 


gewichen 


weisen 


ich weis-e, -est, -t 


ich wies 


ich wiese 


weis(e) 


gewiesen 


werben 


ich werbe,wirbst,wirbt 


ich warb 


ich würbe 


wirb 


geworben 


werfen 


ich werfe, wirfst, wirft 


ich warf 


ich würfe 


wirf 


geworfen 


winden 


ich wind-e, -est, -et 


ich wand 


ich wände 


wind(e) 


gewunden 


wissen 


ich weiß, du weißt, 
er weiß, wir wissen. 
Verb. Art: ich wisse 


ich wußte 


ich wüßte 


wiss(e) 


gewußt 


wollen 


ich will, du willst, er 
will, wir wollen. 
Verb. Art: ich wolle 


ich wollte 


ich wollte 


wolle 


gewollt 


zeihen 


ich zeih-e, -st, -t 


ich zieh 


ich ziehe 


zeib(e) 


geziehen 


ziehen 


ich zieh-e, -st, -t 


ich zog 


ich zöge 


zieh(e) 


gezogen 


zwingen 


ich zwing-e, -st, -t 


ich zwang 


ich zwänge 


zwing(e) 


gezwungen 



1 ) Volkssprache und Dichter verwenden manchmal die Mitvergh. tat als Hilfsverb, 
z. B.: Er tat nur spöttisch um sich blicken (für: Er blickte nur spöttisch um sich). 

2 ) verderben wird als Tätigkeit in der Bedeutung zugrunde richten meist 
schwach abgewandelt: verderbe, verderbst, verderbte, hat verderbt (doch auch stark: 
Du hast mir die Freude verdorben). Anhaltender Regen verderbt die Ernte. — Bei 
anhaltendem Regen verdirbt die Ernte. 

3 ) wiegen in der Bedeutung schaukeln wird schwach abgewandelt. S. 115, Anm. 

4 ) weichen wird in der Bedeutung den Platz verlassen stark, in der Bedeutung 
weich machen (im Wasser), erweichen schwach abgewandelt. 



Anhang III. 



Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 

Anm. Von dem, was durch das systematische Inhaltsverzeichnis ohnehin 
leicht auffindbar ist, wurde hier nur das Wichtigste aufgenommen. 



Seite 
a wichtigster Selbstlaut . . . 2, 131 

ä 31, 5 

aa 14 

abhängige Fälle (casus obliqui) 54, 67 f. 
abhängiger (indirekter) Fragesatz 

188, 192, 209 

Ablaut 3, 6, 37f. 

Ableitung 39ff. 

Ableitungssilben 225 f. 

Adjektiv (Eigenschaftswort) . . 94 ff. 

Biegung desselben 98 ff. 

Adverb (Umstandswort) .... 106 ff. 
Adverbiale (Umstand) . . 1471, 159 ff. 

Adverbialsatz 193 ff. 

Adversative (entgegenstellende, 

gegensätzliche) Bindewörter . 142 
Adversative Satzverbindung . . 1831 
Affrikaten(„Durehbruchschleifer ,, > 

16, 351 

ai 7 

Akkusativ (Wenfall) 54,731, 74fl, 1581 
Akzent s. Betonung, Satzbetonung, 

Wortbetonung, 
akzentuierend (tonwägend) . . 228 

alkäische Strophe 2371 

Alliteration (Stabreim) ... . 234 

Alphabet (ABC) 1 

Analogie (Formübertragung) 38, 39 
Analyse (Zergliederung) .... 1781 

Anfangsbuchstaben 251 

Anhängsel (Suffix) 33, 41 ff. 

Ankündigungssatz 1901 

anreihende (kopulative) Binde- 
wörter 142 

anreihende Satzverbindung . . . 181 1 
Anruf (Ruffall, Vokativ) .... 54 
Ansprache, ehrende .... 26, 77 ff. 
anzeigende Art (Indikativ) 113, 150 



Seite 

Apokope (Abfall) 37 

Apostroph (Schwundzeichen) . . 311 
Apposition (Beisatz) . . .1651, 219 
Arten des einfachen Satzes . . . 1481 
Artikel (Geschlechtswort) . . . 681 

Biegungsverhältnisse .... 98 ff. 

Gebrauch beim Prädikat . . .154 

asklepiadische Strophe 238 

Aspiraten 16 

Assonanz (Halbreim) 234 

asyndetisch 181 

Attribut (Beifügung) . . 147 fl, 163 ff. 
Attributsatz 204 ff. 

scheinbarer A 189, 205 

äu 5 

Außenpunkte 101 

Ausrufungszeichen (Rufzeichen) 

25, 

Aussageart (Modus) 

Aussagenennwort (Prädikats- 



nomen) 



Aussagerest (Prädikatsrest) . . . 
Aussagesatz (nicht: Prädikatsatz) 



215 
1131 

153 

152ff. 

189 



b 15, 16 

bedingte (besser als: bedingende) 
Art oder Konditional . 113, 125, 

1271, 2011 

Bedingung 162 

Bedingungssätze (Konditionalsätze, 

hypothetische Sätze) 200 fl 

Befehlsform (Imperativ) 114, 138, 150 

Befehlssatz 1481 

Begehrungssatz 1481 

„begleitender" (näherer) Umstand 

161, 198t 
begründende (kausale) Binde- 
wörter 142 
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Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 



Seite 
begründende (kausale) Satzver- 
bindung 182 

Begründungssatz (Kausalsatz) . . 200 
Behauptungssatz (Affirmation) . 148 f. 
Beifügung (Attribut) . . . 1471, 163 ff. 
Beifügungssatz (Attributsatz) . . 204 ff. 
beiordnende (koordinierende) 

Bindewörter 142 

Beisatz (Apposition) . . 165 ff., 219 
besitzanzeigendes Fürwort (pos- 
sessives Pronomen) 80 ff. 

Besitzfürwort 81, Anm. 2) 

Besitz -Wesfall (possessiver 

Genetiv) 164 

Besonderheiten in der Biegung 
des Artikels, des Für- und 

Eigenschaftswortes 103 ff. 

Bestandsilben (etymologische 

Silben) 29f. 

bestimmende Zahlwörter .... 92 f. 

Bestimmungswort 45, 226 

Betonung (Akzent) . 30 f., 177 f., 226 ff. 
bezügliches Fürwort (relatives 

Pronomen) 85f. 

bezüglicher Satz (Relativsatz) . 204ff. 
Biegung (Deklination) des Artikels, 

des Für- u. Eigenschaftswortes 98 f. 
Biegung (Deklination) des Haupt- 
wortes 51 ff 

unregelmäßige 661 

Biegungslosigkeit des Artikels, des 
Für- und Eigenschaftswortes . 1051 

Biegungssilben 33, 2251 

Bindestrich 32 

Bindevokal bei Zusammensetzung 46 
Bindewort (Konjunktion) . . . 142 ff. 
Bindewörter der Zeit (graphisch) 194fl 
Blankvers (öfüßiger Jambus) . . 232 

Brechung 371 

Brüche 91 

c, fremdes 23 

Casus obliqui (abhängige Fälle) u. 
Casus rectus (unabhängiger Fall) 54 

cc, lateinisches 24 

ch 8, 10, 15, 18 

da 18 

ch 9, 16, 30 

cks 18 

d 16, 261 

Daüv (Wemfall) . 54, 721, 74fl, 1571 

Datum 1671 

Dehnungszeichen 10 ff. 

Deklination s. Biegung. 

Dekomposita ... 46 

demonstratives Pronomen (hin- 
weisendes Fürwort) 821 

determinatives Pronomen ... 84 
Diärese (Versabschnitt) 231 



Seite 
Differenzierung („Ökonomie der 

Sprache") 39, 63, 166 

Diphthonge (Doppel[-selbst-]laute 

Zwielaute) 51, 7, 10 

direkte Rede 190 ff 

disparater (verträglicher) Gegen- 
satz 204 

Distichon 237 

Distributiv-(Verteilungs-)Zahlen . 92 
Doppel[-selbst-]laute s. Diphthonge. 
dt 161 

g # 2 

e (mhd.) ..........." 31 

e (mhd.), i (mhd.) 41 

ee 14 

ehrende Ansprache .... 26, 771 

ei 7 

Eigennamen, Mehrzahl .... 57 
Eigenschaftswort (Adjektiv) . . 94 ff. 

Biegung des E 98 ff. 

eigentliche Zusammensetzung . 46 

einfacher Satz 147 ff. 

Einräumungssatz (Konzessivsatz) 203 
-el y Hauptwörter auf -eZ in der 

Mehrzahl 65 

Ellipse (Satzstümmelung) . . . 152 
Empfindungswort (Interjektion) 511 
entgegenstellende (adversative) 

Bindewörter 142 

Ergänzung (Objekt) 109, 1471, 154fl 
erzählende Gegenwart (Praesens 

historicum) 111 

-eet 201 

etymologische s. Bestandsilben. 

eii 5 

explikativer Genetiv 164 

/ 15,19 

Fall (casus) 54 

Finalsatz (Zwecksatz) 200 

Flexion (Biegung, Abwandlung) . 33 
Folge (Umstand der F.) .... 161 
folgernde (konsekutive) Binde- 
wörter 142 

Folgesatz (Konsekutivsatz) . . .199 
Form (genusVerbi), tätige, leidende 113 
Formübertragung (Analogie) . 38, 39 
fragendes Fürwort (interrogatives 

Pronomen) 87 

Fragesatz (Interrogativsatz) 1481, 174 fl 

Fragezeichen 25,215 

Fremdwörter 22 ff. 

deren Betonung 301 

deren Mehrzahl 67 

Fürwort (Pronomen) 76 ff. 

dessen Biegung 98 fl 

g 15,18 

Gattungszahlen (numeralia speci- 
ficantia) 92 
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Seite 
Gefüge der Bedingung (hypo- 
thetische Periode) 203 

Gegensatz (Umstand des G.) . . 162 f. 
gegensätzliche Bindewörter, s. 

entgegenstellende B. 
gegensätzliche Satzverbindung . 183 
gegenseitiges Fürwort (reziprokes 

Pronomen) 79 f. 

Genetiv (Wesfall) 64, 711, I6öf., 164 
Genus verbi s. Form. 
Genus (Geschlecht) des Haupt- 
wortes 53 

Geräusche (Konsonanten, Mit- 
laute) 1,14 

Geschlecht s. Genus. 
Geschlechtswort s. Artikel. 
Gesetz, s. Vernersches Gesetz. 

Gewicht der Satzteile 1471 

gleichklingend (homonym) . 50 

Gleichzeitigkeit (statt Präsens) bei 
Mittelwort und Nennform 111, 

1181, 209 

Glykoneus 238 

Grammatischer Wechsel .... 36 
Grundzahlen (Kardinalzahlen) . 90 ff. 
Grundwort in Zusammensetzg. 45, 227 
gs 18 

h 15 

haben (neben sein), Hilfszeitwort 

1141, 1261 

Halbreim s. Assonanz. 

Halle (Vokale, Selbstlaute) ... 1 

Hauptsatz 184fl 

Hauptwort (Substantiv) . . . . 63 ff. 
dessen Kennzeichen 26 

hauptwörtliches (substantivisches) 
Personalpronomen 77ff. 

Hexameter 2321 

Hilfszeitwörter der Art 110, 113, 

153, 202, 210, 240 

Hilfszeitwörter der Form und 
Zeit 110, 115fl, 1261 

hinweisendes Fürwort (demon- 
stratives Pronomen) 82 ff. 

homonym s. gleichklingend. 

hyperkatalektisch (überschreitend) 231 



2,5 



t ohne Dehnungszeichen .... 11 

Identität (Nämlichheit) 84 

ie 101 

-ig 18 

Imperativ s. Befehlsform. 

indefinitives Numerale (unbe- 
stimmtes Zahlwort) . . 89 f., 100 ff. 

indefinitives Pronomen (unbe- 
stimmtes Fürwort) 87 ff. 

Indikativ s. anzeigende Art. 

Infinitiv (Nennform) . . . 1101, 122 ff. 



Seite 
indirekter Fragesatz, s. abhän- 
giger Frs. 
indirekte (abhängige) Rede . . 190 ff. 

Innenpunkte 101 

innere Wortbildung 34 

Interjektion s. Empfindungswort. 
Interpunktion (Unterscheidungs- 
zeichen) 214fl 

interrogatives Pronomen s. fra- 
gendes Fürwort, 
intransitives (unübergängliches) 

Verbum oder Zeitwort . . . 109 
Inversion (verkehrte Wortfolge) 1741 
isoliert (vereinzelt) 49 

h 15,18 

Kardinalzahlen s. Grundzahlen. 

Kasus s. Fall. 

katalektisch (unvollzählig) . . .231 

kausal s. begründend. 

Kausalsatz s. Begründungssatz. 

Kehrreim (Refrain) 235 

Klassen der starken Zeitwörter . 131 ff. 

Komparation (Steigerung) . . 951 

Komparativ (2. Steigerungs- oder 
Vergleichungsstufe) . . . 96, 108 

Komparativsatz (Vergleichssatz) 1971 

Komposita (Zusammensetzungen) 45 ff. 

Konditional s. bedingte Art. 

Konditionalsätze s. Bedingungs- 
sätze. 

Konjunktion s. Bindewort. 

Konjunktiv (mögliche oder ver- 
bindende Art) . 113, 150, 187, 202 

konsekutiv s. folgernd. 

Konsekutivsatz s. Folgesatz. 

koordinierend s. beiordnend. 

kopulativ s. anreihend. 

hs 18 

Kürze der Selbstlaute 7 ff 

Kurzform der Nebensätze . . . 206 ff. 

I 141 

Länge der Selbstlaute . . . . 7, 101 

Lautlehre lff. 

Lautverschiebung 351 

Lautwandel 34ff. 

lebendiges Zeitwort (Verbum 

finitum) 1471, 149 ff., 170, 177, 

178, 1841, 188 

Lehnwörter 22 

leidende Form (Passivum) . . . 128 ff. 

Verwandlung in die 1. F. . . 1301 

-lieh 18 

Liquidae 16 

Lockrufe 52 

Logaöden 238 

m 15 

Metrik (Verslehre) 225 ff. 

Metrum (Maß) 230 

Mitlaute 11, Hfl 
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Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 



Seite 

Verteilungszahlen s. Distributiv- 
zahlen. 

verträglich s. disparat. 

vervielfältigende Zahlwörter im 
weiteren Sinne 89 ff. 

Vervielfältigungszahlen im engeren 
Sinne s. Multiplikätivzahlen. 

Vokale s. Selbstlaute. 

Vokativ s. Anruf. 

Volksetymologie 22, 45 

Vordersatz (vgl. jedoch Nachsatz) 186 

Vorschiebsei s. Präfix. 

Vorwort (Verhältniswort) s. Prä- 
position. 

vorwörtliche Ergänzung s. Prä- 
position alob j ekt. 

vorwörtliche Beifügung . . . .164 

Vorzeitigkeit (statt Perfektum) bei 
Mittelw. u. Nennform 111, 118f., 209 

w f .... 15 

Wemfall s. Dativ. { 

Wenfall s. Akkusativ. 

Werfall s. Nominativ. 

Wesfall (Wessenfall) s. Genetiv. 

wirkliche Art s. anzeigende Art. 

Wortakzent oder Wortbetonung 

30 f., 2261 

Wortbildung 33 ff. 



( 



Seite 

Wortfamilie 50 

Wortfolge 169ff. 

W. des Nebensatzes 1841 

Wortlehre 61 ff. 

Wortstamm s. Stamm. 

Wunschsatz (optativer Satz) . . 1481 

Wurzel 33, 39 

Wurzelzeitwörter 39 



X 16, 18 



z 16 

Zahl s. Numerus. 
Zahlwort s. Numerale. 
Zäsur s. Verseinschnitt. 
Zeiten s. Tempora. 
Zeitfolge (consecutio temporum) 186 
Zeitwort s. Verbum.- 
Zergliederung s. Analyse, 
zielend s. transitiv, 
zurückbezüglich s. reflexiv, 
zusammengezogener Satz . . . . 180 ff. 
Zusammensetzung s. Komposita. 
Z. der Zeitwörter („trennbar" 
und „untrennbar") 481,1191, 226 
Zwecksatz s. Finalsatz. 
Zwielaut s. Diphthong. 
Zwischensatz (nicht: Schaltsatz) . 186 



Anm. Im Kursivdrucke der hie und da beigezogenen mundartlichen 
Wörter wurde mitunter eine strengere Lautschreibung vorgenommen; 9 bedeutet 
den unbetonten, in der bayr.-österr. Mundart dem ä ähnlichen Selbstlaut; der 
Punkt unter einem betonten Selbstlaut, z. B. e, bedeutet die geschlossene Aus- 
sprache (wie in nhd. und wienerischem Jeseji"), a drückt ein dumpfes a, d ein 
helles a aus; der Zirkumflex bezeichnet die Näselung des darunterstehenden 
Selbstlautes, z. B. wät f Wein, aber tcai, Weib. Der Laut ng, wenn das g nicht 
wirklichen Vollverschluß (auch in der Rachenhöhle) hat, ist nur das palatale 
Seitenstück zum labialen m und dentalen n und kann mit rj geschrieben werden. 
Nur unvollkommen gesprochene Laute werden über die Zeile gestellt, z. B. ( r ) 
in Mchd r i höher. 



